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Wx. 14.

33. Fahrgang.

©tgart für tnc SttferEpn irr JrmmtioEH.

1911

Abonnement.

Sei ^ranto^ufteßunfl Per iß oft

£jalbjäf)rlid) gr. 3. —
Söierteljäfjrlid). „1.50

SluSlanb ju^üglid) ißorto.

®rntiö=petlapu :

„ßoclj^ unb §au§f)alturtg§fd)ule"
(eifdjeijtl am 1. ©onntag jeben 2ftonat3).

ü r bie Heine 20 e 11"
(erfdjeint am 3. Sonntag jeben SDlonntS).

fteMtion uttb gering:

tftau ©life § o n e g g e r.
SBtenerbergftraße 3. „Bergfrieb".

^attggaß.
Sfcelepljon 376.

§t. fallen üffioito : 3mmer fließe jum ©attjen, unb ïannft bit felfter ïetn ©anjeê
SBerben, aï8 btenenbeê ©lieb fdjliefc an ein ©attgeS btdj an!

Infertionopeio:
iß er einfache ißctitjeile

Für bie Sdjineis: 25 ©t§.

„ ba§ Sluêlanb: 25 ißfg.
®ie jReflamejeile: 50 ©t§.

Ausgabe :

®ie „Sdjipeijer grauen s 3e^un9"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Attttüitrett'liegie :

©ppebition
ber „Sdjtoeijer Frauett53eitung".
Stufträge nom q$faß St. ©allen

nimmt aud)
bie Sud)bruc!erei Merfur entgegen.

<5ottnf<ig, 2. Jiprif.
©ebidjt: £)urd) SDunfel 311m Sidjt.
Stn ber SBurjet gefaßt.
©egen bert Älatfdj.
Ueberforberungen.
2öaS fdiicflic^ ift.

- ->~hs* 3nliat't:
j£)aS ©rüßeit.
^)e§ Kaufes ©chmucf.
Frauenredjt unb ^rauenfc^u|.
©prechfaal, — Feuilleton : Urfula.

Beilage:
£)te Bewegliche Jblaoiatur.
©djöne ©rfolge oermittelft ber ^ftangenfofl.
2Binfe für ©artenbeforgerinnen.

®ttvdj ©tmßel ?um jftcÇL
3n ber ernften, bunften Stunbe

3a9e nicht!
Ueber jebem buntten ©runbe

Sdjtoebt ba§ Sicht.
©iebft bu, wie ber 2ßotte ïïtcmb ift

©tanjumtjaucpt
2öie be§ Stbenb^immelS Sanb ift

©tutgetaudjt
Siad) ber Söinterfonnenmenbe

Sanger Badjt,
Söringt ber trüben Sage ©nbe

Sidjteê Macht.
Safi, 0 £>ers, ba§ bange Sorgen,

®a§ bid) brücft!
©chauft ben neuen, golb'nen Morgen

®inft beglücft. 8uife §ift.

Kit ôetf Wmrjel £efa]|L
Oberflächliche Stnfidjten unb ungenügenbe über

gar mangeinbe ©rgrünbung ber Urfadjen be-
[timmter Berljältmffe Bringen oft eine BerftimmU
heit ober gar ©ährung ^eroor, meldte 311 ^on=
fequen3en führen, bie eigentlich gar nicht Be=

abftdjtigt würben, ititb ben urjädjlidjen ©ruitb
oft nidjt im Einheften Begeben.

$n btefe Bubril gehört sum großen £eil aud)
bie llnjufrieben^eit ber im haushalte Betätigten
im Befonbern, unb bie fog. Frauenbewegung im
Sllfgemeinen.

®urd) uugeîunbe SSer^dttniffe unb oberfläd)=
lidje Stnfidjten ift bie Arbeit im fjauSbalte immer
mehr in IXRi^frebit gekommen. Oie tief fo$iat
wütige Strbeit im ©ebiete beS hauSwefenS wirb
g anger je meljr oerfannt; fie wirb ats eine

laoenûrBeit tapiert, bie feine baucrnben SGôerfe

unterlaßt unb baücr ber ÜRit^e fid) nicht to^nt.
te|e vtrbeit wirb bafier oft nur wiberwilfig ober

0at ungenügenb oerridjtet unb je langer je tneljr
l°9cn. î)ienft(euten abgetreten, of)ne baß man

äbei a^nt, baß burd) eine foldje Manipulation
^ ^apierung biefer fBcfdiäftigung ^erabgerainbert

f
1

À ^ ^ev c^n arÖer 2ßiber=
P?ruc9; ^cnn^auâfrauen unb Slöc^ter raifonniereit,

le ^äit^lid^e Strbeit werbe nid^t genügeub re=
pertiertf inbeö eben fie felber biefe Arbeiten oft

geiftig weniger 33efäf)igten abrieben, of)ne in
ber Sage 31t fein, bie für fid) felbft fo ^od) oer=
anfd)tagte 33e)d)äftigung entfpred)enb iljreit eigenen
Stnforberungen 31t bejahten. Mit folcbem 3Sor=
ge^en würbe bie Ijäuälidje Slrbeit juft oon jenen
Greifen in Mißfrebit unb ©ermgfdjäijung ge=
bracht, bie gerabe bae> ©egenteil wollten.

2Bir ftoßen Ijier auf biefelbe Mrfcf)rt^cit, wie
braußen im fog. jovialen Kampfe. 23ei ber ^au§=
wirtfd)aftlid)en Sfrbeit Ijanbelt e§ fith um fog.
itnprobuftioe Strbeit, eine Slrbeit, bie nid)t mit
jebem ^artbgriff bareê ©elb einträgt, bei weld)er
ba§ 5Iequina(ent jebod) benttod) nicht ausbleibt,
fofern ein gefunber ©tun bie§ waïjrneïjmen fann
unb 3U fd^ä^en weiß. §ter liegt aber ebenfalls
ein fef)r großer, wunber 5punft.

®aS moberne Söeib ^at fid) ber eigentlichen
fBeftimmung unb natürlichen 23enor$ugung, iit
ihren ©igenfchaften, in ihrer fittlichen Mad)t, in
ihrer ^Betätigung, furj, in ihrer Sebensftellung,
baburd) oergeben, baß eS bie natürliche eminente
gwecfbeftimmung wegen fBerflachung ber ©efinn=
ung nicht mehr fleht, fonbern mel)r bem ©goiSmuS
lebt, bem ©enuffe unb ber ©pefulation beSfelben.
®ie weltbel)errfchenbe Mobe, baS bleiben unb
^Benehmen unb fieberhafte Stufludjen oon gefelligen
Slnläffen finb fd^timme föeweife hierfür. ®aburd)
erniebrigt fid) baS 2®eib bei ber Männerwelt
311m ©piel3eug, 311111 prt, jum ©innenreis nur^
unb weil bieS als ^auptfache beiradqtet wirb, fo
muß gleichseitig logifcherweife bie innere 2öert=
tapierung beS MeibeS auf ein Minimum finfen.

pft in ben gefettigen Greifen aber ift bie
©eringfdjä&ung beS SöeibcS bereits fchon oft eine
gerabesu genante unb man muß fid) fragen,
wie weit baS 2Mb burd) Vergebung sur geifteS=
fchwachen ©etorung noch finfen fott, bis bie M
fdjämung unb ber fittliche ©higeis, fein ©piel-
Seng nur fein 3U wollen, erwacht; vielleicht erft
bann, wenn eS 31t fpät ift. Unb eS ift fchon

feljr fpät ©S brand)! nur gans wenige ©eue-
rationell ber 33crflad)uug, um ben rücfwärtSigen
gortfehritt gar feljr 31t erfdjweren. 2öenn einmal
baS Mäbdjen, bie Mutter unb aud) bie ©roß^
mutter oon nichts rrtebr anberem weiß, ba fann
man fid) nur nod) auf dharafterfefle, natürlich^
felbftbenfenbe ^erfoneit oerlaffen. ©iefelben wer=
ben aber in Minberljeit fein — unb oon bem

©ewalthaufenberßeichtfertigeu oerlad)tunb „über-
fiimmt" werben. ©>enn bie ©timmen werben je

länger je weniger meljr gewogen, als gejählt,
unb baburch fommt ber geiftig ©d)wa«he 3U oft
fatalem 2]orred)t.

3war wirb man einwenben, baß bie fogen.
„Frauenbewegung" in letter 3eit qeiüÜ ftarf
genug 311m ©)ur<hbrud) gelangt fei unb ein 23e=

weis fei, baß baS 2Mb beftrebt fei, feine ©tellung
SU behaupten. Mut, bie Bewegung fann nicht
geleugnet werben, ©ine anbere Fra9c if*
ob bie moberne ^otteftioität mit ihren „Forber=
ungen" unb „©ingabeu" genügt, baS iRatürlic^e,
b. h. bie ©harafterfeftigfett beS ©inselinbioibuumS,
SU erfe|en. ©S ift 3U besweifeln!

©S genügt nicht, baß eine Befferftettuug ber

©)ienftboten angeftrebt wirb. ©S genügt nicht,
baß bie ©attin ben baren Sohn eines £>ienft'
mäbdjettS beanfprudjt. Fm einen

Bebienftete nie genügeub erhalten (nämlid) fo oiel,
wie in ©efchäften 3. B. für fo oielftünbige Sfrbeii
besahlt werben müßte), beim eS barf nicht oer-
geffen werben, baß e§ oon einem Bebienfteten
31t oiel oerlangt ift, noch einen SCeil oon bem
etf)ifd)en 2öert ber Slrbeit als Sohn ansufeljen.

SfnberS oerhält eS fid) mit ber ©attin. £ier
ift unb foil gerabe baS ©egenteil ber F<SÜ fein*
©onft oerbieut baS BerhältniS ben Barnen ,,©l)e"
nicht. 2Senn ein 2ßeib nur in ben ©heftanb
tritt, um eine bauernbe, angenehme ©teile 311 dt-
ft^en, fo ift bieS eben fo peroerS unb trioial,
wie wenn ber Mann nur beSljalb heiratet, um
finnlidq unb finangiell beffer absufommen. ^auS-
halt unb ©he auf ©runblage oon fiper Belohnung
unb „Forberungen" mit bem Büdpalt fofleftioer
Berbänbe fauleren 31t wollen, muß als eine

Utopie angefprodjen werben, ein 2fbirren oon bem

gefunben Baturfinn.
2ßenn bie ©he unb ber fpauShalt ben natur=

gewollten Boben oerläßt, bann h<U ^ie Menfd)-
heit baS eigentliche ©ein beS SebenSgenuffeS, beS

SebenSwerteS, bie SebenSmoral oertoren; benn
bie eigentliche Moral but ihre Sßfahlwursel in
ber ©l)e, im hauSfjalt. ©ie Moral im allgemeinen
ift benn and) ftetS nur eine Funftion unb ein
©rabmeffer für bie ©üte beS einseinen §auS=
halteS.

Mr. 14.

33. Jahrgang.

Vrgsn für dir Interessen der Frauenwelt.

1911

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Griltiü-Beilageil:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am g. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Sost Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertiolisprkis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuonreu-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Konntag, 2. April.
Gedicht: Durch Dunkel zum Licht.
An der Wurzel gesaßt.
Gegen den Klatsch.
Ueberforderungen.
Was schicklich ist.

- Inhalt: "

Das Grüßen.
Des Hauses Schmuck.
Frauenrecht und Frauenschutz.
Sprechsaal. — Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Die bewegliche Klaviatur.
Schöne Erfolge vermittelst der Pflanzenkost.
Winke für Gartenbesorgerinnen.

Durch Dunkel zum Licht.
In der ernsten, dunklen Stunde

Zage nicht!
Ueber jedem dunklen Grunde

Schwebt das Licht.
Siehst du, wie der Wolke Rand ist

Glanzumhaucht?
Wie des Abendhimmels Band ist

Glutgetaucht?
Nach der Wintersonnenwende

Langer Nacht,
Bringt der trüben Tage Ende

Lichtes Macht.
Laß, o Herz, das bange Sorgen,

Das dich drückt!
Schaust den neuen, gold'nen Morgen

Einst beglückt. Luise Hitz

An öer Wurzel gefußt.
Oberflächliche Ansichten und ungenügende oder

gar mangelnde Ergründung der Ursachen
bestimmter Verhältnisse bringen oft eine Verstimmtheit

oder gar Gährung hervor, welche zu
Konsequenzen führen, die eigentlich gar nicht
beabsichtigt wurden, und den ursächlichen Grund
oft nicht im Mindesten beheben.

In diese Rubrik gehört zum großen Teil auch
die Unzufriedenheit der im Haushalte Betätigten
im Besondern, und die sog. Frauenbewegung im
Allgemeinen.

Durch ungesunde Verhältnisse und oberflächliche

Ansichten ist die Arbeit im Haushalte immer
mehr in Mißkredit gekommen. Die tief sozial
wichtige Arbeit im Gebiete des Hanswesens wird
^ änger se mehr verkannt; sie wird als eine

r,- taxiert, die keine dauernden Werke
unterläßt und daher der Mühe sich nicht lohnt.

leje Arbeit wird daher oft nur widerwillig oder
gar ungenügend verrichtet und je länger je mehr
wgen. Dienstleuten abgetreten, ohne daß man

abei ahnt, daß durch eine solche Manipulation
ìs Taxierung dieser Beschäftigung herabgemindert

s

^

T es ist in der Tat ein arger Widerspruch,

wenn Hausfrauen und Töchter raisonnieren,
ìe häusliche Arbeit werde nicht genügend

repetiert, indes eben sie selber diese Arbeiten oft

geistig weniger Befähigten abschieben, ohne in
der Lage zu fein, die für sich selbst so hoch
veranschlagte Beschäftigung entsprechend ihren eigenen
Anforderungen zu bezahlen. Mit solchem
Vorgehen wurde die häusliche Arbeit just von jenen
Kreisen in Mißkredit und Geringschätzung
gebracht, die gerade das Gegenteil wollten.

Wir stoßen hier auf dieselbe Verkehrtheit, wie
draußen im sog. sozialen Kampfe. Bei der
hauswirtschaftlichen Arbeit handelt es sich um sog.
unproduktive Arbeit, eine Arbeit, die nicht mit
jedem Handgriff bares Geld einträgt, bei welcher
das Aequivalent jedoch dennoch nicht ausbleibt,
sofern ein gesunder Sinn dies wahrnehmen kann
und zu schätzen weiß. Hier liegt aber ebenfalls
ein sehr großer, wunder Punkt.

Das moderne Weib hat sich der eigentlichen
Bestimmung und natürlichen Bevorzugung, in
ihren Eigenschaften, in ihrer sittlichen Macht, in
ihrer Betätigung, kurz, in ihrer Lebensstellung,
dadurch vergeben, daß es die natürliche eminente
Zweckbestimmung wegen Verfluchung der Gesinnung

nicht mehr sieht, sondern mehr dem Egoismus
lebt, dem Genusse und der Spekulation desselben.
Die weltbeherrschende Mode, das Kleiden und
Benehmen und fieberhafte Aufsuchen von geselligen
Anlässen sind schlimme Beweise hierfür. Dadurch
erniedrigt sich das Weib bei der Männerwelt
zum Spielzeug, zum Flirt, zum Sinnenreiz nur,
und weil dies als Hauptsache betrachtet wird, so
muß gleichzeitig logischerweise die innere
Werttaxierung des Weibes auf ein Minimum sinken.

Just in den geselligen Kreisen aber ist die
Geringschätzung des Weibes bereits schon oft eine
geradezu genante und man muß sich fragen,
wie weit das Weib durch Hergebung zur
geistesschwachen Betörung noch sinken soll, bis die
Beschämung und der sittliche Ehrgeiz, kein Spielzeug

nur sein zu wollen, erwacht; vielleicht erst
dann, wenn es zu spät ist. Und es ist schon

sehr spät! Es braucht nur ganz wenige
Generationen der Verflachung, um den rückwärtsigen
Fortschritt gar sehr zu erschweren. Wenn einmal
das Mädchen, die Mutter und auch die
Großmutter von nichts mehr anderem weiß, da kann

man sich nur noch auf charakterfeste, natürlich-
selbstdenkende Personen verlassen. Dieselben werden

aber in Minderheit sein — und von dem

Gewalthaufen der Leichtfertigen verlacht und
„überstimmt" werden. Denn die Stimmen werden je

länger je weniger mehr gewogen, als gezählt,
und dadurch kommt der geistig Schwache zu oft
fatalem Vorrecht.

Zwar wird man einwenden, daß die sogen.
„Frauenbewegung" in letzter Zeit gewiß stark
genug zum Durchbruch gelangt sei und ein
Beweis sei, daß das Weib bestrebt sei, seine Stellung
zu behaupten. Nun, die Bewegung kann nicht
geleugnet werden. Eine andere Frage ist die,
ob die moderne Kollektivität mit ihren „Forderungen"

und „Eingaben" genügt, das Natürliche,
d. h. die Charakterfestigkeit des Einzelindividuums,
zu ersetzen. Es ist zu bezweifeln!

Es genügt nicht, daß eilte Besserstellung der

Dienstboten angestrebt wird. Es genügt nicht,
daß die Gattin den baren Lohn eines
Dienstmädchens beansprucht. Im einen Fall wird das

Bedienstete nie genügend erhalten (nämlich so viel,
wie in Geschäften z. B. für so vielstündige Arbeit
bezahlt werden müßte), denn es darf nicht
vergessen werden, daß es von einem Bediensteten
zu viel verlangt ist, noch einen Teil von dem
ethischen Wert der Arbeit als Lohn anzusehen.

Anders verhält es sich mit der Gattin. Hier
ist und soll gerade das Gegenteil der Fall sein.
Sonst verdient das Verhältnis den Namen „Ehe"
nicht. Wenn ein Weib nur in den Ehestand
tritt, um eine dauernde, angenehme Stelle zu
besitzen, so ist dies eben so pervers und trivial,
wie wenn der Mann

à nur deshalb heiratet, um
sinnlich und finanziell besser abzukommen. Haushalt

und Ehe auf Grundlage von fixer Belöhnung
und „Forderungen" mit deut Rückhalt kollektiver
Verbände sanieren zu wollen, muß als eine

Utopie angesprochen werden, ein Abirren von dem

gesunden Natursinn.

Wenn die Ehe und der Haushalt den natur-
gewollten Boden verläßt, dann hat die Menschheit

das eigentliche Sein des Lebensgenusses, des

Lebenswertes, die Lebensmoral verloren; denn
die eigentliche Moral hat ihre Pfahlwurzel in
der Ehe, im Haushalt. Die Moral im allgemeinen
ist denn auch stets nur eme Funktion und ein
Gradmesser für die Güte des einzelnen
Haushaltes.



54 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

VllerbingS, oon feilte auf morgen läßt [ich

etwas, ba§ [dhori fett (Generationen in ungefiutber
Vöanblttng begriffen ift, nicht änbertt, weil bie

Venberungen eben aud) fufjeffioe folgen peroor-
rtefen.

@S wirb bei ber (Grünbmtg eineS hau§-
haïteë wenig mehr banad) gefragt, ob bie îftittel
auch reichert, ob (GejnnbBeit unb Veranlagung
einen folch jovial folgenjdjweren (Schritt als
wünfdjöar erfdfetiten (äffen.

SDer tiefernfte ©baratter eines [olcpen Schrittet
ift bereits jdfon getrübt unb baS Vecpt auf (Gemtß
fornint nor ber Sßflidjt, ju erwägen unb enentuell
ZU laffert. SDaburd) werben hauSbaltungen, ©f;en
gegrüttbet, bie fcboit non Anfang an auf itnge-
nügenber ©runblage bafieren. Dritt bann biefer
llebelftanb immer mepr ju Sage, fo ruft man
als üVitberung bie VCtgemeinBeit an, wobei bann
nocp Diejenigen jttm hattb!ttß fontmen, bie bie

ibraft uttb GVorat öejtßen, auS fokalen gittert ff en

[ich felber im SeöenSgenuß 31t öefcpeiben. VSaprlicp
eine mertwürbige^onftellation, aber leiber wapr!
IDenft man bann nod) an bie Vadffommeit btefer
ungenügbnbett Verpältniffe ttttb bereit folgerichtig
Derwifcpten Vegriff non @pe, haussait unb Staat,
fo fommt eS wie ein Vlpbrücfen über unS —
eine mäcpttge Sawine rollt [ich beftänbig ju immer
entfe^lichcrer SDimenfton auf nttb ftiirjt tnS förmige
woplgepflegte Sal ber glücfltch fein follenbett
3Venjd)en, erbrüdenb unb fntcfenb, waS nicht Bart
ift wie (Stein. Vöer wie pütt watt joldpe 8a=

wtnen auf? ÜJiit (Gewalt ober Vorjorgticpfett?
SDicS 31t entjcpeiben, tarnt bem geneigten Sefer
überlaffen werben.

VuS btefer Vetracptung geht ferner, weldj
unenb(td) wichtige Volle bie Vrt unb Söeife ber
güprnng beS hauSl)aIteS auch für baS ftaatlidje
Sebeit einnimmt, ©arum, fpauSmirtfcBafterinnen,
ÜVütter, betrachtet nicht bie flingenbe iÜiünge als
einzigen Sopn. ©S ift bteS eine Vagatetle gegen-
über ber ftaatSwirtfcpaftltcBen ÜVacpt, bie in euren
|)ünbert liegt.

j^pr ersieht in erfter Sinie bie ÜVärtner, paöt
in erfter Sinie ©inftuß auf bereu ©enfungSart,
auf ihren ©parafter — unb fomit auep iubireft
auSjcplagge&enben ©influß auf (Gefeß unb SBohl-
fahrt.

$eigt, baß $ßr nicht nur fofen unb wäp(en
tonnet, fonbern aud) tief unb groß beuten —
unb panbelrt. 3Pr B<*Bt ÄSaft unb (Gelegen-
Beit, eine föftltcpe menfcßltcße GVacpt, bie ©ließ
leichtfertig entrinnen will, wieber (wenn aud)
nicht fofort) ^urüd^uerobern, auf baß 3Pr fenier
als Statuen ber ^reipeit unb ÜVad)t, als Ve-
geifterurrg fpenbenbeS unb fdjußwürbtgeS Sgtnbol
gewürbigt werbet. Y.

(Segen öett ®faf]îc§.
3d) tant tu eine grope ©tabt, bie ntanepe böfe gunge pat,
Unb über atleS, über jeben hört id) arge Dinge reben,
Die Seute fepimpften auf etnanber ganz unfägltd)
Unb lebten mit eittattber ganz erträglich)! —

SDiljqa Schafft).

„3d ßeflagen ift aber eine tleine Stabt, bie
fiele Sdftergungen Bat!" — großen Stäbten
werben Vnftrengungert gemacBt, bert oerleumbe=
rifcBert gntriguen, ben DoSpaften ©rfinbuugen unb
Sügen energifcB entgegenzuarbeiten, ben auS Vcib
uttb ÜVißgunft unb anberett päßlidfen öeibeit=
jepaften entftanbenen (Gerücpteit gemeinfam ben
jbrteg §u erflärett $n SrDßeu Stäbten ift jubetn
ber meucBlerifcBe SotfcBlag, baS freoelBafte ^>in=
morben beS guten VamenS unb ber ©pre
Vädjften lange nicht fo allgemein unb nicht oou
fo jepweren folgen begleitet, wie in flehten s$ro-
tunzialftäbtcpen. VuS biefent (Grunbe tnoepten wir
allen, bie mithelfen tonnen, ben bringeubeu VBunjd)
an'S §erz legen, ©pre uttb Vamen ber Ve-
woBner in Döpiit nepmen zu wollen unb bie
heimlich oerfolgten unb oerläfterteu Opfer ber
müßigen Säfterzuttgen %u öejcpüßen. ©S gibt
leiber fo oiele fXüüßiggänger, wel^e bie foftbare
3eit bamit totfcBlagen, aubere Sethe, bie inzwifcBen
fleißig arbeiten, in ben Sd)tnu| iBrer (Gefinitung
ZU heB^n uttb iBnen ttaebzureben, waS fie felbft
oerübten, bauten ober getan Babeit. Stuf leere
Vermutungen, boshafte Vbeinitngen unb Sd)ein=
grünbe Bin werben Bartnlofen Seitiett ScBaubtaten
angebicBtet, bie ©erücBte baoort auSgeftreut unb

oon ben f(^led)teften Vcrleumbern abficBtltcB immer
nod) meBr hingugelogen. ©aS traurigfte aber
für bie moralifd) hiaseworbeten ift bas, baß uie-
manb ftd) iBrer annimmt ober feiten iBnen ber
Verfeumber ttt bie hanb gegeben wirb, um bem
felben beut VicBter überliefern zu fonnen. ©S ift
eine fdfwere LtnterlaffungSfünbe feitenS ber
gratnbe, beut Bctutli^ Verlafterten nicht befannt
Ztt machen, wa§ müßige ßlapperfcBlangen mit
Vorliebe als pifante VeuigfeitSfrämer ben gleich-
gefinnten lüfternen 2luffd)neibern oorlügen!
©ptbemte, bie auSzubred)eu brol)t unb nur bas
Seben ber VewoBner gefäBrbet, wirb 001t ben
Zuftünbigen VeBörben energifch befäntpft uttb mit
allen InhfSmhtetu unterbrüdt; leiber aber läßt
mau ber meudjlerifcBen Seud)e beS tnoralifdjen
ViorbenS gleichgültig freien Sauf, obwoßl fie
ganzen Familien, ja (Gemeinben Vitbe, ^rieben,
Vrob, ©Bre, ja alles raubt. ©S täufdje ftd) nies
tttanb — biefe Seucpe geht utn, fie fdfleidjt an
jeben Bcran — aud) an bie fonft unbefcBoIteneu
Vefteu, aud) an gamilien, bie ftrengen Vuftaub
waBren, wo man glaubt, baß außer allem ^weifet
nicht nur Vilbuttg, fonbern aud) gute Sitte BeoofcBe.

Verger als bie fd)warze fßeft wütet ber blaffe
Veib, ber giftige ber fêampf um baS ©afein,
©ie Sotengräber ber ©Bre, bie ^load'eitglöcfner
wetteifern um ben Veifall ber arbeitSfdjeuen, oen
fimpelten Sagebiebe, — SVaBrlicB, bagegett füllte
ScBuß unb hülfe möglid) fein!

ïteBenforôesungett.
^ür ben ©rwacBfetten ift ber zeBuftüubige

VrbeitStag Viaptme geworben. Sd)ort fämpft
man um ben ad)tftünbigen. ©ie Einher in ben

©ntwidlungSjaBren aber läßt man bis in bie
Vacßt hinein fid) abmüBen mit Sd)ttlaufgaben.

Söie foil ein fold) angeftrengteS (GeB^u ben
ruf)igen, erquidenben Schlaf fittben, ber für ben
jungen Äörper unb (Geift fo brtngenbeS SebettS^

bebürfntS ift. ©ie SeBrer füllen fid) am Vîorgen
nicht oerwurtbern, wenn bie Stüter fcBtäfrige
©eftd)ler utacBen unb eS an ber nötigen Vuf=
merlfamteit fehlen laffen. ©ie getftige lieber^
anfireugttug ber ^ugettb bleibt nicht o£)ne fchäb=
liehe folgen. ier ift eine Ouellc ber Veroofität
Zu fuchen, bie tu Den legten haprzcBnlen be-

benflid) überBanb nimmt uttb eine (GefaBr für
baS Beuiige (Gefd)(ecBt zu werben brol)t.

©aS (GeBirtt ber ^ugenb ift noch in ©nt=
wicflung begriffen unb beSBalb wirft geiftige
Ueberanftrenguug Doppelt fd)äb(td). JbeinSBunber,
baß wir bei bett Schülern unb Schülerinnen
unferer ScBulen neben förperlicBer Scßwäd)e fo
häufig geiftige ©rmahuitg, fbopfweß, Störung ber
©ßluft, Verftimmung, Sd)(aflofigfeit als Reichen
ber Uebermitbung ber Veroenzentreit treffen. Ver=

berbenbringenb ift jugteid) itodB Der Itmftanb,
baß folcße ueroöfe ^uftänbe oon (Generation auf
(Generation oererbt werben, baß baS Veroew
fpftem ber Jbittber tteroöfer ©Iteru wteberum
Seh wachen aufweift. $'ôâ)\ït h"l ^ besbalb,
btefer geiftigen Ueberbürbuttg unb bantit ber Vers
oofttät im 3ntereffe Ber (GefuubBeit unfercS VolfeS
energifd) entgegenzutreten.

Vuf biefent (Gebiete bleibt nod) oieteS zu tun
unb mandje foffil geworbene Sd)ti(fitd)ferei in ben
OrfuS zu oerfenfeit. ©aS geßt bis in Die l)ödjftcu
Vegiotteit. Vor lauter offizieller Ueber|d)äßung
oon fogenanntem pofitioeu Söiffeit bleibt bort oft
nichts nteBr für waBre Vilbuttg, unb eS ift waBo^
Baft flägticB, wie tief troß all unferer gepriefenett
Schulweisheit baS waBcc VilbungSnioeau eines
beträcBtlid)en VeileS jener ift, betten alle VilbungSs
gelegenBeiten offen geftanben B^bett.

„tBobenfVtS-"

fc()tc(i(td) ift.
Äaut lagt: ,,©s fommt nid)t auf baS an,

waS bie Vatur aus bem VfenfcBeii, fonbern waS
ber ÜVenfd) auS fid) felbft tnadjt." ©er ©inflttß
ber GViutcr auf baS fèinb geigt fid) in ber Vkife,
baß man balb erfcnneit faitn, attS wcIcBem Stamm
baS Sprößlein Beroorgegangen ift, — troßbem
bilbet fid) ber ©Barafter erft im (GeräufcB ber
2Belt. ©aS ScBicf(id)feitSgefüB( fanit bem Spröß=
ling aucB nur in gewiffer SBeife anerzogen werben.

5Dhtber auS einer f5ami^e felbft ftitb oerfd)ieben
geartet; baS eine beftßt feines 3ar^ÖefüBl t>on
Vatur, wirb infolge beffen in jeber Situation
ItetS Den red)ten ©aft B^bett, baS anbere befißt
nicht ein Vtotn oon ©aftgefül)!, muß erft auf
alleS aufmerffam gemaeßi werben unb flößt ben=
nod) überall an. h(cr muß Bie natürliche Ätug-
Beit im gereifteren Viter, bie SebenSweiSl)eit bar=
reidjen, waS Die Vatur bem ÜVenfdjeit oerfagte
unb um mit ÄanüS SVorten zu fprecBeit, eS fommt
Bier nicht Darauf an, was Die Vatur auS Dem

SVenfdjen, fonbern waS ber fVenfdj aus fid) felbft
madjt.

SSIIIft bit genau erfahren, ma§ fid) ziemt,
©0 frage nur bei eblen grauen an.
Denn itjnen ift am meiften bran gelegen,
Dap alleS mobl fid) zt.une, waS ge|d)ie{)t.
Die ©d)idfid)feit umgiebt mit einer Vfauer
DaS zarte, leid)tuerteßticf>e ©efd)fed)t.
2öo ©ittlid)feit regiert, regieren fie,
Unb wo bie ffredjßeit perrfeßt, ba finb fie nichts.

(§vü%cil
©tlidje behaupten, imfer ttroater Vbam pabe ben

erfien ©rup auSgefprocßen, ba er feine @oa mit einem
lauten „VI)!" wiKfontmen piep. Vuf jebett f^all ift
bie ©itte beS (SrüpeuS fo alt, wie baS Vienfd)engefd)[ed)t
fetbft. 33ei ben alten h^bräern war ber ©rup enU
weber eine grage nad) bem Vefinben ober ein ©egenS^
wnufd). @0 grüpte 3ofepp feine Vrüber frettnblid)
unb fprad) : „©epet eS eurem SZater, bem Vtten, wopl,
oon bem ipr mir faßtet? -Bebt er uod)?" VoaS tritt
ZU ben ©dmittern auf bem fyelbe bet Vetprepem unb
fpriept zu ihnen : „3epooa mit end)!" — unb fie
antworteten tpm : „Dicp fegne Sepooa!" Vm fcpbnften
Vingt ber alte, peute noep iiblicpe, morgenlänbifcpe
©rup, mit beut aud) 3efuS unter feine jünger trat:
„triebe fet mit end)!" Damit ift ein SBünfcpen be§
Veften für Seib unb Seele auSgefprodeu. 2Bt? otel
©inntgeS unb i^erzlicpeS aber auep tu Den ^Borten liege,
mit welcpen 9Venfd)eu fid) begegnen, bemtoep möcpte
man auf ben ©rup baS franzöftfepe ©prücpwort an-
wenben : „C'est le ton, qui fait la musique !"

Vepmen wtr baS VIIergewöpntid)fte: „®uten Dag!"
Vuf zepuerlei Vrten ïannft bu biefen ©rup auSfpredjen,
jebeSmal gibft bu aubern ©mpfinbtiugen bamtt VuS-
brud. Der ©efd)äftSntann, weieper ben Sîopf ooUer
ißtäne in irgenb einen HreiS tritt, in toelcpem fein Vuge
ben ©efcpäftSfreunb fuept, wirb feinen „©uten Dag"
furz unb troefen perattSfiopen. Der in ©efetlfcpaft bei
fropem Vtaple ©rwartete tritt feierlid) in ben ©aal,
ßreeft Petbe hänbe ben gremtben entgegen, unb lang-
gebepnt Hingt fein tauteS „©uten Dag!" unb wirb
ebenfo freunblicp erwibert. 2öie innig unb traut rufen
ftd) morgenS ©pegatten, bie in Siebe .unb ^rieben bei-
fammenwopnen, wie pergtirf) ben ©Iteru bie ^inber ipren
„©uten Dag" zurufen, fepauen z« ipneit auf mit ben
peligewafd)enen Vugen, unb fepen tit ber Dnt nur einen
ßaten Dag uor fid), «ei ben einen ift e§ ein falteS
£>öfIicpfeitSwort, bei anberen etil Söort, in welcpeS bie
Siebe ipr ÜUleS pineingelegt pat. SPBiberticp ftang mir
immer baS oietfaep üblidje ,,«ongfd)ur" ober ,,«ofd)ur"
(bon jour), mit wetepem einer etwa iit ein SSirtSpauS
tritt. Da liegt auep gar nicptS mepr barin, al§: „3d)
bin auep ba ; mad)t mir ißlaß! — SleUnevtn, e ©djoppe!"
— Vncp baS ,,©ute Vacpt" Hingt balb freunblicp unb
perzlicp, balb fdpnurrig unb trod'en, je uaep ber ©tint-
mung beS VugeublidS, bem eS entflammt.

Da unb bort in fatpolifdjen Sanben rufen einem
bie «egeguenbeit ein „©elobt fei 3eßt§ ©prift!" zu,
worauf bie Vntwort lautet: „3tt ©wigfeit!" @S ift
baS ein alter, fipöner, nur bei ^atpolifett gebräuchlicher
©rup; boep mit Vnbacpt pabe icp ipn nie auSfpredjett
pöreu.

VIS icp als fröpltcper ©tubent auf einer «Säuberung

burd) ein liebüdjeS ©elänbe uufereS lieben «ater-
lanbeS in einer fleinen Dorffcpenfe etwaS für meinen
Dürft begeprle, wie treuperzig tönte mir auS bem
Vtunbe ber jungen 2Sirtin, mit bent ©angling auf ben
Vrmen, baS „©rüeß ©ott!" entgegen! SSie'fcpmecfte
mir, nad) meprftünbigem Vtarfcpe, berperr!id)e©d)oppen
Söaabtlänber, „guten Drbinäri", ber mit einem „©'fegneS
©ott" pingereid)t würbe! —

„©riiep ©ott!" ruft aud) ber Sanbmann mit ber
haefe ober bie ffrau mit ©abel unb Ved)en auf ber
©cputter bir zu, wenn bu bem Dorfe bid) näperft:
„©ott grüep ecp!" uttb bu antwortet freunblicp mit
einem „©rope Danf!"

Vlit einem „©ott grüep e*b!" tritt ber ©eoatter
am Vbcub bei ber befreunbeten ^cimitte ein unb
„© fegiteS ©ott" fagt er, wenn bie ©lieber berfelben
uod) beim etnfaepen Vbenbbrot fipen. ©in „©rope
*Danf" antwortet bent Vnfoimnenben. Vm Difdje ift
gleid) ein s.]3lät3cpen uod) frei; ein @IaS guten «inten-
ober VpfelmofteS ober aud) eine f^lafd)e oont „«effereu"
wirb gebracht unb mit beit immer wieber frifcp ge-
füllten ©läferit wirb angeftopeu, unb ber, ber anftöpt
uttb trinft, btieft ben 9iad)barn au, unb mit einem
herglichen „3ur ©'funbpeit !" reidjt er iptn bett Drunf.
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Allerdings, von heute aus morgen läßt sich

etwas, das schon seit Generationen in ungesunder
Wandlung begriffen ist, nicht ändern, weil die

Aenderungen eben auch sukzessive Folgen hervorriefen.

Es wird bei der Gründung eines Haushaltes

wenig mehr danach gefragt, ob die Mittel
auch reichen, ob Gesundheit und Veranlagung
einen solch sozial folgenschweren Schritt als
wünschbar erscheinen lassen.

Der tiefernste Charakter eines solchen Schrittes
ist bereits schon getrübt und das Recht aus Genuß
kommt vor der Pflicht, zu erwägen und eventuell
zu lassen. Dadurch werden Haushaltungen, Ehen
gegründet, die schon von Anfang an auf
ungenügender Grundlage basieren. Tritt dann dieser
Uebelstand immer mehr zu Tage, so ruft man
als Milderung die Allgemeinheit an, wobei dann
noch diejenigen zum Handkuß kommen, die due

Kraft und Moral besitzen, aus sozialen Internsten
sich selber im Lebensgenuß zu bescheiden. Wahrlich
eine merkwürdige Konstellation, aber leider wahr!
Denkt man dann noch an die Nachkommeil dieser
ungenügenden Verhältnisse und deren folgerichtig
verwischten Begriff von Ehe, Haushalt und Staat,
so kommt es wie ein Alpdrücken über uns —
eine mächtige Lawine rollt sich beständig zu immer
entsetzlicherer Dimension auf und stürzt ins sonnige
wohlgepflegte Tal der glücklich sein sollenden
Menschen, erdrückend und knickend, was nicht hart
ist wie Stein. Aber wie hält man solche
Lawinen auf? Mit Gewalt oder Vorsorglichkeit?
Dies zu entscheiden, kann dem geneigten Leser
überlassen werden.

Aus dieser Betrachtung geht hervor, welch
unendlich wichtige Rolle die Art und Weise der
Führung des Haushaltes auch für das staatliche
Leben einnimmt. Darum, Hauswirtschafrerinnen,
Mütter, betrachtet nicht die klingende Münze als
einzigen Lohn. Es ist dies eine Bagatelle gegenüber

der staatswirtschaftlichen Macht, die in euren
Händen liegt.

Ihr erzieht in erster Linie die Männer, habt
in erster Linie Einfluß auf deren Denkungsart,
auf ihren Charakter — und somit auch indirekt
ausschlaggebenden Einfluß auf Gesetz und Wohlfahrt.

Zeigt, daß Ihr nicht nur kosen und wählen
könnet, sondern auch tief und groß denken —
und handeln. Ihr habt die Kraft und Gelegenheit,

eine köstliche menschliche Macht, die Euch
leichtfertig entrinnen will, wieder hwenn auch
nicht sofort) zurückzuerobern, auf daß Ihr ferner
als Statuen der Freiheit und Macht, als
Begeisterung spendendes und schutzwürdiges Symbol
gewürdigt werdet. V.

Gegen öen Klatsch.
Ich kam in eine große Stadt, die manche böse Zunge hat.
Und über alles, über jeden hört ich arge Dinge reden.
Die Lente schimpften auf einander ganz unsäglich
Und lebten mit einander ganz erträglich! —

Mhrza Schasfy,

„Zu beklagen ist aber eine kleine Stadt, die
viele Lästerzungen hat!" — In großen Städten
werden Anstrengungen gemacht, den verleumderischen

Intriguen, den boshaften Erfindungen und
Lügen energisch entgegenzuarbeiten, den aus Neid
und Mißgunst und anderen häßlichen
Leidenschaften entstandenen Gerüchten gemeinsam den

Krieg zu erklären! In großen Städten ist zudem
der meuchlerische Totschlag, das frevelhafte
Hinmorden des guten Namens und der Ehre des

Nächsten lange nicht so allgemein und nicht von
so schweren Folgen begleitet, wie in kleinen Pro-
vinzialstädtchen. Aus diesem Grunde möchten wir
allen, die mithelfen können, den dringenden Wunsch
an's Herz legen, Ehre und Namen der
Bewohner in Obhut nehmen zu wollen und die
heimlich verfolgten und verlästerten Opfer der
müßigen Lästerzungen zu beschützen. Es gibt
leider so viele Müßiggänger, welche die kostbare
Zeit damit totschlagen, andere Leute, die inzwischen
fleißig arbeiten, in den Schmutz ihrer Gesinnung
zu ziehen und ihnen nachzureden, was sie selbst
verübten, dachten oder getan haben. Auf leere
Vermutungen, boshafte Meinungen und Scheingründe

hin werden harmlosen Leuten Schandtaten
angedichtet, die Gerüchte davon ausgestreut und

von den schlechtesten Verleumdern absichtlich immer
noch mehr Hinzugetogen. Das traurigste aber
für die moralisch Hingemordeten ist das, daß
niemand sich ihrer annimmt oder selten ihnen der
Verleumder in die Hand gegeben wird, um
denselben dein Richter überliefern zu können. Es ist
eine schwere Unterlassungssünde seitens der
Freunde, dem heimlich Verlästerten nicht bekannt
zu machen, was müßige Klapperschlangen mit
Borliebe als pikante Neuigkeitskrämer den gleich-
gesinnten lüsternen Aufschneidern vorlügen! Jede
Epidemie, die ausznbrechen droht und nur das
Leben der Bewohner gefährdet, wird von den
zuständigen Behörden energisch bekämpft und mit
allen Hülfsmitteln unterdrückt; leider aber läßt
mail der meuchlerischen Seuche des moralischen
Mordens gleichgültig freien Lauf, obwohl sie

ganzen Familien, ja Gemeinden Ruhe, Frieden,
Brod, Ehre, ja alles raubt. Es täusche sich
niemand — diese Seuche geht um, sie schleicht au
jeden heran — auch an die sonst unbescholteneil
Besten, auch an Familien, die strengen Anstand
wahren, wo man glaubt, daß außer allem Zweifel
nicht nur Bildung, sondern auch gute Sitte herrsche.
Aerger als die schwarze Pest wütet der blasse
Neid, der giftige Haß, der Kampf um das Dasein.
Die Totengräber der Ehre, die Kloackenglöckner
wetteifern um den Beifall der arbeitsscheueil,
versimpelten Tagediebe. — Wahrlich, dagegen sollte
Schutz und Hülfe möglich sein!

Neöerforöerungen.
Für den Erwachsenen ist der zehnstündige

Arbeitstag Maxime geworden. Schon kämpft
man um den achtstündigen. Die Kinder in den

Entwicklungsjahren aber läßt man bis in die
Nacht hinein sich abmühen mit Schulaufgaben.

Wie soll ein solch angestrengtes Gehirn den
ruhigen, erquickenden Schlaf finden, der für den
jungen Körper und Geist so dringendes
Lebensbedürfnis ist. Die Lehrer sollen sich am Morgen
nicht verwundern, wenn die Schüler schläfrige
Gesichter machen und es an der nötigen
Aufmerksamkeit fehlen lassen. Die geistige
Neberanstrengung der Jugend bleibt nicht ohne schädliche

Folgen. Hier ist ein? Mwlle der Nervosität
zu suchen, die m den letzten Jahrzehuten
bedenklich überHand nimmt und eine Gefahr für
das heutige Geschlecht zu werden droht.

Das Gehirn der Jugend ist noch in
Entwicklung begriffen und deshalb wirkt geistige
Ueberanstreugung doppelt schädlich. Kein Wunder,
daß wir bei den Schülern und Schülerinnen
unserer Schulen neben körperlicher Schwäche so

häufig geistige Ermattung, Kopfweh, Störung der
Eßlust, Verstimmung, Schlaflosigkeit als Zeichen
der Uebermüdung der Nervenzentren treffen.
Verderbenbringend ist zugleich noch der Umstand,
daß solche nervöse Zustände von Generation auf
Generation vererbt werden, daß das Nervensystem

der Kinder nervöser Eltern wiederum
Schwächen ausweist. Höchste Zeit ist es deshalb,
dieser geistigen Ueberbürdung und damit der
Nervosität im Interesse der Gesundheit unseres Volkes
energisch entgegenzutreten.

Auf diesem Gebiete bleibt noch vieles zu tun
und manche fossil gewordene Schulsuchserei in den
Orkus zu versenken. Das geht bis in die höchsten
Regionen. Vor lanter offizieller Ueberschätzung
von sogenanntem positiven Wissen bleibt dort oft
nichts mehr für wahre Bildung, und es ist wahrhaft

kläglich, wie tief trotz all unserer gepriesenen
Schulweisheit das wahre Bildungsniveau eines
beträchtlichen Teiles jener ist, denen alle
Bildungsgelegenheiten offen gestanden haben.

„Bodens-Ztg."

Was schicklich ist.
Kant sagt! „Es komnn nicht auf das an,

was die Natur aus dem Menschen, sondern was
der Mensch aus sich selbst macht." Der Einfluß
der Mutter aus das Kind zeigt sich in der Weise,

daß man bald erkennen kann, aus welchem Stamm
das Sprößlein hervorgegangen ist, — trotzdem
bildet sich der Charakter erst im Geräusch der
Welt. Das Schicklichkeitsgefühl kann dem Sprößling

auch nur in gewisser Weise anerzogen werden.

Kinder aus einer Familie selbst sind verschieden
geartet; das eine besitzt feines Zartgefühl von
Natur, wird infolge dessen in jeder Situation
stets den rechten Takt haben, das andere besitzt
nicht ein. Atom von Taktgefühl, muß erst auf
alles aufmerksam gemacht werden und stößt dennoch

überall an. Hier muß die natürliche Klugheit
im gereifteren Älter, die Lebensweisheit

darreichen, was die Natur dem Menschen versagte
und um mit Kant's Worten zu sprechen, es kommt
hier nicht darauf au, was die Natur aus dem
Menschen, sondern was der Mensch aus sich selbst
macht.

Willst du genau erfahren, was sich ziemt,
So frage nur bei edlen Frauen an.
Denn ihnen ist am meisten dran gelegen.
Daß alles wohl sich zi.nne, was geschieht.
Die Schicklichkeit umgiebt mit einer Mauer
Das zarte, leichtverletzliche Geschlecht.
Wo Sittlichkeit regiert, regieren sie.
Und wo die Frechheit herrscht, da sind sie nichts.

Das Grüßen.
Etliche behaupten, unser Urvater Adam habe den

ersten Gruß ausgesprochen, da er seine Eva mit einem
lauten „Ah!" willkommen hieß. Aus jeden Fall ist
die Sitte des Grüßens so alt, wie das Menschengeschlecht
selbst. Bei den alten Hebräern war der Gruß
entweder eine Frage nach dem Befinden oder ein Segenswunsch.

So grüßte Joseph seine Brüder freundlich
und sprach: „Gehet es eurem Vater, dem Alten, wohl,
von dem ihr mir sagtet? Lebt er noch?" Boastritt
zu den Schnittern aus dem Felde bei Bethlehem und
spricht zu ihnen: „Jehvva mit euch!" — und sie
antworteten ihm: „Dich segne Jehova!" Am schönsten
klingt der alte, heute noch übliche, morgenländische
Gruß, mit dem auch Jesus unter seine Jünger trat:
„Friede sei mit euch!" Damit ist ein Wünschen des
Besten für Leib und Seele ausgesprochen Wie viel
Snnuges und Herzliches aber auch in den Worten liege,
mit welchen Menschen sich begegnen, dennoch möchte
man auf den Gruß das französische Sprüchwort
anwenden: „E's8b Is tau, gjui kalt la. musique!"

Nehmen wir das Allergewöhnlichste: „Guten Tag!"
Auf zehnerlei Arten kannst du diesen Gruß aussprechen,
jedesmal gibst du andern Empfindungen damit
Ausdruck. Der Geschäftsmann, welcher den Kops voller
Pläne in irgend einen Kreis tritt, in welchem sein Auge
den Geschäftsfreund sucht, wird seinen „Guten Tag"
kurz und trocken herausstoßen. Der in Gesellschaft bei
frohem Mahle Erwartete tritt feierlich in den Saal,
streckt beide Hände den Freunden entgegen, und lang-
gedehnt klingt sein lautes „Guten Tag!" und wird
ebenso freundlich erwidert. Wie innig und traut rufen
sich morgens Ehegatten, die in Liebe.und Frieden bei-
sammenwohuen, wie herzlich den Eltern die Kinder ihren
„Guten Tag" zurufen, schauen zu ihnen auf mit den
hellgewaschenen Augen, und sehen in der Tat nur einen
guten Tag vor sich. Bei den einen ist es ein kaltes
Höflichkeitswort, bei anderen ein Wort, in welches die
Liebe ihr Alles hineingelegt hat. Widerlich klang mir
immer das vielfach übliche „Bongschur" oder „Boschur"
(don .jour), mit welchem einer etwa in ein Wirtshaus
tritt. Da liegt auch gar nichts mehr darin, als: „Ich
bin auch da; macht mir Platz! — Kellnerin, e Echoppe!"

Auch das „Gute Nacht" klingt bald freundlich und
herzlich, bald schnurrig und trocken, je nach der Stimmung

des Augenblicks, dein es entstammt.
Da und dort in katholischen Landen rufen einem

die Begegnenden ein „Gelobt sei Jesus Christ!" zu,
worauf die Antwort lautet: „In Ewigkeit!" Es ist
das ein alter, schöner, nur bei Katholiken gebräuchlicher
Gruß; doch mit Andacht habe ich ihn nie aussprecheu
hören.

Als ich als fröhlicher Student auf einer Wanderung

durch ein liebliches Gelände unseres lieben Vaterlandes

in einer kleinen Dorfschenke etwas für meinen
Durst begehrte, wie treuherzig tönte mir aus dem
Munde der jungen Wirtin, mit dem Säugling auf den
Armen, das „Grüeß Gott!" entgegen! Wie schmeckte
mir, nach mehrstündigem Marsche, der herrliche Schoppen
Waadlländer, „guten Ordinäri", der mit einem „G'segnes
Gott" hingereicht wurde! --

„Grüeß Gott!" ruft auch der Landmaun mit der
Hacke oder die Frau mit Gabel und Rechen auf der
Schulter dir zu, wenn du dem Dorfe dich näherst:
„Gott grüeß ech!" und du antwortest freundlich mit
einem „Große Dank!"

Mit einen: „Gott grüeß est!" tritt der Gevatter
am Abend bei der befreundeten Familie ein und
„G segues Gott" sagt er, wenn die Glieder derselben
noch beim einfachen Abendbrot sitzen. Ein „Große
Dank" antwortet dem Ankommenden. Am Tische ist
gleich ein Plätzchen noch frei; ein Glas guten Birnenoder

Apfelmostes oder auch eine Flasche vom „Besseren"
wird gebracht und mit den immer wieder frisch
gefüllten Gläsern wird angestoßen, und der, der anstößt
und trinkt, blickt den Nachbarn au, und mit einem
herzlichen „Zur Gesundheit!" reicht er ihm den Trunk.
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Ober man fügt brausen auf ber «auf, mübe non ber
«rbeit, ober rooßt auß am Sonntag «benb 51t trau«
lißem ©efpräß ; ba tritt ber «aßbar, bag Pfeifchen
im «Junbe, mit einem „®ueten«be gab eß ©ott!" über
mit ber grage: „2öie fteitg, roie geit§?" ßergu, unb mit
einem „©roße Sauf" mirb ißm ber ©eaengruß gebraut.

@§ ift £jod)geit ober Saufe im £>au§. Stinber,
«tute umfieüen bie |)augtüre, burß roetße bag ©e-
flapper non Stellern unb bag ©eläßter non frößlißen
©elften gebort roirb. Stile miffen, bag e§ ibnen nicht
ergeben mirb, mie bem armen Sagarug an beg reißen
«Jattiteg Süre. Sen ^inherit mirb jebetn, roie auß
bent Pettier, ber roobt weiß, too eg etioag gu boten
gibt, ein große§ ©tüd «rot unb ein tüßtig ©tüd
gleifß gefpenbet. Später tragen «Jägbe ober fonft
roer ©uppe, gleifß unb «rot in ber Strmen niebriq
£>äuglein. «ber alle «efßenften erroibern bei ber ©abe
©mpfang mit einem banïbaren „«ergelt'g ©ott'"

^Soß aud) bie ernfteren Sage tommen. Ser ©oßn
muß non bannen gießen, mu| gum «Jilitärbienft. Unter
Sränen brüdft ibm bie «tutter noeb ein ©elbftücf in
bie fpanb, unb «ater unb «Jutter geben, naffen «ugeg,
ibm ben «bfßtebgfuß, mit einem „«'ßüet bi ©ott!" —
„«'ßüet bi ©ott!" ßeißt e§, menu bie Socbter in bie
gerne gebt. „«'ßüet bi ©ott!" roenn ber ©atte auf
eine geit auf «erufgroegen bie ßeimat nertaffen mufe.
„« ßüet bi ©ott!" —- Hingt bir biefer ©ruß nid)t
mebr in ben Obren au§ jeuer geit ber, roo bu felbft
auggogeft au§ bem «aterßaufe unb ber leßte roarme
^änbebruef bir roarb, unb feud)te Singen bir naßblidten?

«ber aud) ber Sob !ebrt ein im £>aufe. @g oer«
fammetn fid) in Srauerfteibern bie «eframbeten unb
«erroanbten im ©terbeßaug. Sort fteben im ©terbe«
gentad), bie ba Seib tragen, ©in ftummer £>änbebrud,
em geflüfterte§ „Sröft ed) ©ott!" ift aüe§, wag ber
«Jenfß bir alg «alfam für beine fpergengrounbe fpenben
teinn. Slbcr ncidt) beut Ickten ©ange, an ber offenen
©ruft, erfßallt ber leßte, aber auch ber befte aller
©rüge, ber ©ruh beg «uferftanbenen, unb toäßrenb
bie @rbfd)otlen auf ben ©arg fallen, heißt eg ßeih
nerîunbenb: „griebe fei mit bir!"

©0 hat frommer ©ßriftenfinn unb ©hriftenbraud)
ben Sebengroeg mit feinen ©rüßen begeißnet.

Kaufes 6c§mudL
Metrie Softer, halte btß gegen betrten ïftann

alfo, ba^ ihm bag £erg nor greube tualli, wenn
er DDii fern bie @pt$en feineê fmufeg ficht.
,/regieren, befehlen, bag 2öort fuhren, felbftänbig
bag §aug beraten n/öden, fann bem SBeibe nid)t
Siemen, aber einerlei ©iniieë bem Garnie sur©eite ftehen, mit ftitlem «Balten feinem «Bitlen
«aßbruef geben, mit freunblid)em «Bort ihm Tint
gufpreßen, mit fingen, milben «Borten ihn fänf=
tigen, bag §aug ihm lieb unb inert machen unb
nach ber Arbeit für bie flehten unb boß (0 niefett
Sebürfniffe beg #aufe§ ein «uge haben unb ein
auf §ilfe fhtnenbe§ £erg unb eine littbe, tuohh
tuenbe £anb; gufammenhalten unb augteilen, mie
eg nor ©ott reßt iff, unb bienen, immer mieber
bienen unb anfpruchglog im SDieuen feine greitbe
ftnben — bag ftefjet bem «öeihe gu. ©0 ift fte
wie ein fruchtbarer «ßeinftocf bem ôaufe sum
©ehmuef unb sum ©egen.

Unb in bem £au§, bem ein folcheg 2öei6 be=
Wert ift, erfährt man bie Wahrheit beg fa(n=
montfehen SBorteg; „3Ber eine ©hefrau finbet
ftnbet etmag ©ute§ unb befommt 2ôohlaefaïïen
am §errn."

Jfraucntccf)i uixö ycauenfcÇtth.
Set fôonfumneretn « e r n mahlte etne grau

in beu «erroaltunggrat. 3ln ber Sßahl beteiligten fief)
gum erftcn SJtal bie grauen auch aftio, ba fie, roenn
fie ba§ gamilienfonfumbüchletn norroiefen, al§ ftimnn
bered)tigt anerfannt rourben. @ie ftanben fräftig für
ben grauenfanbibaten ein unb festen feine SEÖahl burdh,
bie übrigeng non ber bürgerlichen Sifte beantragt roar.

*
* *

h » 2^" ©nglanb, berichtet the „Sßomen'g ©orlb"
Pphrpr h>0lnI'' î,reci'en breintal fo niele Sehrerinnen al§

ßehrerinnen (sï>crcd?ti0ten) 2llter (55 für
treten fie mit'52"alt inM"'1"'

^ptrecÇfaai.

^tußriß ßöitnen nur Straop« wgemeinem Snferefïe aufgenommen merben. st"jren!
gefurfte ober ^leffenofferten (Inb ftusgef^foffenT

tu einem mit -Binfblech be-fdjlagenen fchmalen «orfprung an ber «eranba unfereg

§aufe§ blättert bie Oelfarbe fteüenroeife immer ab,
fobap bag ganse «led) non 3ett su 3eh ,,eu geftridjen
roerben muß. Ser SJîaler, ber bie âlrbeit jeroeilen be=

forgt, erflärt, baß gegen bag «bblättern nidjtg getan
roerben fönne; ba§ «lecß fei eben fo glatt, baß bie
garbe nießt hafte, gd) bin aber non bem grünblichen
gad)roiffen biefeg SJlanneg nid)t fo ganj burd)brungett
unb möchte begßalb an biefer ©teile anfragen, ob eg
md)t ein «erfahren gibt, um ben 2lnftrid) für bie
Sauer haftenb su maeßen. 3um «oraug banfi für
guten Dîat g.[ne jU1!ge §auëfrnu.

^frage U. 177 ; «on unferen 3ünbbölschen fptefen
immer bie Köpfd)eu ab. kommen Dtefe auf bie öanb,
[0 ift ber ©eßmers feßr empfinblid), roetl bag glüßeube
Sföpfd)en nießt bureß Slbfcßütteln feßneü entfernt roerben
fann, fonbern mit ben gingern weggenommen roerben
muß.©Jlun ßabe id) gehört, baß bureß ein folcßeg3ünb=
holjtbpfcßen, fofern eg mit ber fleinften fpautrounbe in
«erüßrung fomme, eine «lutoergiftung eutfteßen fönne,
bie sum «erluft beg Slrmeg ober sunt Sobe füßreu
fönne. S©ag ift in folcßem gaü fofort su tun? ©g
geßt ja oft fo, lang, big ein Slrgt sur ©telle ift. «ei
ber ©agfeuerung muß mau fo niel 3üubßölscf)en au=
ftreießen, baß man aug ber Slngft gar nießt ßeraug=
fommt. gcß roäre für gütige «eleßrung reeßt non
fersen banfbar. (sine junge fföcßtn itt S.

^irage 11178: gcß ßabe immer bte ©mpfinbung,
3/mmer unferer neu besogenett Söoßnung fei feud)t.

©g ift smar ein ©cfjimmer mit sroei großen genftern,
bte^ naeß Horben unb SSefteu liegen. SBenn bei feueßter
Luft braußen bie genfter gefeßloffen finb unb bag gimmer
uteßt gut geßeigt roirb, fo entfteßt ein ßöcßft roiber^
roärttger ©erueß naöß faulenbem §eu; unb smar fd)eint
eg mir 001t einer gepolfterten ©d'banf ju fommeu, bie
neu angefeßafft tourbe 2Benu bie Luft troden ift unb
ein genfter offen geßalten roerben fann, fo maeßt fieß
ber ©erueß nießt fo bemerfbar. Söag ift in folcßem
gall su tun 28ie fann icß bem Hebel abßelfen

Sejerttt in 3'
^rage 11179: SBir ßaben eine Slnsaßl oou 9tßa^

barberpflansen in unferem ©arten, bie td) gerne reißt
Sunußen sießen mößte burd) ©terilifteren. Üufere Einher
follen naeß ärstltd)er SBeifung feßr oiel Dbft befontmen.
gm Sßinter ift bag aber eine reeßt fofifpielige ©aeße,
roenn ba§ Dbft roie biefen Söiuter im Seiler nießt ßattbar
unb beSßalb feßr teuer ift. «ßabarber foil sur 2lb=
roecßslung bag Dbft erfeßen fönuen. «un geßen unfere
«ßabarberpflansen feßr feßneü in «lumen, bie rooßl
feßr betoraüo finb, aber bie ©ntroieflung ber «lätter
ab fursen. ©obalb bie «flansen in «lüten geßen, ent=
roicteln fid) feine jungen «lätter nteßr, uttb bie ©teugel
ber noeß oorßanbenen finb nteßr faferig ßarr, a lg fleifcßig
Sart. Ser ©ärtner, oott bem roir f. 3- bie ^flansen
besogett ßaben, fagt, baß id) bie «lütenanfäße nießt
fruß genug augbredje. gß mar aber aug guten ©rün^
Den feßr aeßtfant, unb auß an reieblißer Süngersufußr
feßtte eg nid)t. Sdgegen befam iß int fterbft ttoß
Jtßabarbetfiengel su taufen, bie fo fafrig gart toaren,
rote unfere erftmatg int grüßling gepflüeften. gß oer=mute nun, e§ fßnnte boß an ber 2lrt liegen unb frage
©aßoerftänbige um ißre gemaßten ©rfaßrungen an
3um «oraug banft befteng

©Ute ©atieufreuttbin oßtte gtoffe ©tfaßrutig.
180 : gß ßabe oor furser geh ©teile

als § aus ß alter in su einem aKeiufteßettben fperrn an=
getreten, ber ntir alg ßie unb ba ungleiß in ber ©titu=
alvl®' ,a^er ^°11^ hersenggut be§eißnet toorben toar.
JJctß ßatte bag nid)t abgefßrecft, betttt iß bin etit
frößlißeg SSSefen, bag big jeßt mit Seißtigfeit fiß in
oerfßiebenen «erßältniffen ßat sureßtfinben ntüffen.
Sie ©ßtoefter beg ^errn, bie miß engagierte, oer-
pflißtete miß für ein ßalbeg gaßr, mit oierteljäßrlißer
^ünbigung, ba ber «ruber einem Söeßfel nißt ßotb fei
unb fte oor 2lblauf oon minbefteng einem ßalbett gaßr
nißt auf ißrett «often surüeffeßren fönne. «un feße
iß aber in ber fursen geit ein, baß iß mit meinem
«rotßerrn nißt sureßtfommen fann. gß tue boß
mein «löglißfteg, um ißn sufriebett ju fteüen, foße
ißrn feine Seibfpeifett unb maße alleg gattj genau fo,
roie bie Same mir gefagt ßat, baß er es su ßaben ge-
roößnt fei. @r maßt am SJlorgen, roenn iß mein
«efteg getan ßabe, ißn sufriebensufteden, ein bitterböfeg
©eßßt. «leinen «torgengruß nimmt er nißt ab, unb
roenn iß etioag fragen ober augrißten muß, fo gibt er
9a* Jdnert ober fo unroirfßen «efßeib, alg ob iß ißrn
gepffentlid) etioag suleib getan ßätte. Siefeg ©ebaßrett
rranft miß bitter, umfonteßr, roenn iß ßöre, rote er
bann tm_ Saufe beg «ormittagg in feinem ftlrbeitg-
Stmmer fingt unb pfeift, unb baß er mit einem Sifß-
gajt mittags ober abeubg oon fersen frößliß fein fann.
ySO) tarnt miß ber Ueberseugung nißt erroeßren, baß
td) tßm unfpmpatßifß bin. Stefer ©ebanfe plagt mißnteßr, alg td) Jagen fann. gß roetß mir einfaß nißt
SU helfen, roetß meßt, roie iß eine «enberuna ßerbei
fußren fonnte. «tan roar big jeßt immer ttoßfneben mit mir; roarum foüte eg jeßt ba nißt ber
gaü fem fottnen? @g geßt meiner ©ßre suroiber, su

•m fi!' gefeit «erßältniffen maßtlog gegem
û / î.6 ^ baßer ben jftat oott gutbenfettbett
Crfaßrenen, rote tß ben ©ruttb su biefent uubefriebh
genben guftanb finben fönnte, bag Unflate su flären
oermößte. «eßt oon fersen banfbar für qütiqe «eh
^Ül^e ,tulire

_

©ine eifrige Seferin
11181: gß leibe feit Saugern fßon an

peiuootün ©aganfamntlungen in ben «erbauunggtoegett.
«erstliße «eßanblung geigte fiß erfolglog. StSeiß mir
gemanb ein beroäßrteg $>augmittel gegen biefeg un=
angeneßme Uebel. Sauf sunt «oraug. stritt sb. 3

^trage 11182 : @g ift mir eine nette ©teile alg
«erfäuferm itt einem fleineren ©efd)äft angetragen,
sie ©teUe roäre ntßt fireng, ba ber «rinsipal felber
rottarbeitet, «utt füllte iß aber eine «arfaution leiften

unb müßte su biefem gtoeef bag Kapital angreifen, bag
mein oerftorbener «ater für mid) angelegt ßat. gß bin
jeboß ängflltß, bieg gu tun, oßne grt toiffett, für roelcße
gäüe bag ©elb eigeittlid) ©tßerung bieten müßte, uttb
toeld)e ©arantien iß ßätte. Sa es mir an ©rfaßruttg
feßlt, bitte iß um freunbltße «eleßrung.

©int junge Seferltt.

5-ragc 11183: gtt bin oon einem SBttroer gur
grau begeßrt toorben. «tir würbe biefer «tann nun
gang gut paffen, beuit er ift burßattg eßrenßaft uttb
mir gattg fpmpatßifcß. 2lud) bie «erßättniffe würben
mir gufagen. ©g finb oier SUttber ba, groei Knaben
oott 4 uttö 6 unb groei «fäbßen oott 13 unb 14 gaßren.
2«äre eg nun gu oiel oerfangt, menu iß bte «ebingung
maße, baß bie groei Söd)ter für bte erften groei gaßr'e
unferer @ße in einem guten ©ßulpenftouat unter=
gebraßt werben, ba ja foroiefo ein «enftougjaßr für
fie in «ugfißt genommen ift. Sie «täbßeit würben
bie Stiefmutter nur mit «orurteil antteßmen, uttb biefett
©ßroierigfeiten unb «eibereien mößte iß fo gut alg
tttögliß augroeißen. Sie jungen Knaben würbe td)
gern beßalten, bemt fte roerben weniger oon «orurteilen
beeinflußt, unb neßmen mütterlißel ©tttgegenfommen
unb liebeoolle gürforge ßamtlog banfbar auf. 2Bas
halten ©rfaßrene ßieoon? Um freunbltße 9«eimtttgg=
äußerungen bittet ©ine eifrige 2efer n.

Snlmor ten:
Äuf 3trage 11169 : Ktnber mit mageren, fnoßtgeu

güßeit roerben feßr gent oon biefem Uebel geplagt,
©olße foüten nur genau naß bem guß gearbeitete
©dmße tragen uttb bie gitßlinge ber Strümpfe ntüffen
aueß im Sommer oon biefer, weißer Söolle feitt. Sag
legtere ift eine ^auptfaße. gm ©otnnter aber leiftet
bag «arfußgeßeu beg «iorgettg im tauigen «afen unb
uad)ßer auf fonnigen ©attbtoegen oorgüglicße Siettfte.
gertig getaufte ©djuße naß «orntalmaßen, bte natürliß
bte fpegtelle gornt beg betreffeuben gußeg ntßt beritcf=
ftd)tigen fönuen, oerurfaeßen gar oiel gußleiben unb
Dual für ,bie armen Siinber, bte oft für ißre oer=
meintltße Sßeßleibtgfett gang uttoerbient gefßolteit
roerben.

lHuf tirage 11170; ©tu tüßtiger Seßrer rotrb
eine fotße ungroeifelßaft im betreffeuben Drgantgmug
begrünbete ©igeuart eineg ^inbeg nißt traft feiner
autoritären ©teHuug rücffißtgtog biegen ober breßett
roollett, fonbern er roirb fid) alle «iüße geben, bie
förperlißen «ebürfttiffe beg betreffeuben Sîtnbeg ergtütt=
beu unb oerfteßen gu lernen, um benfelben gereßt
roerben gu föttnett. Sag erfd)eint aber manßerortg
alg gu ßoß gegriffen, ba eg Seßrer gibt, bie nißt
einmal gu erlernten oermogen, wag tßrert eigenen Sîiuberu
oonnöten roäre. gft ein ©ßulargt am «latge, fo roäre
btefer bte rißtige guftang gur «eratuug. gft bieg aber
nißt ber gaü, fo ßat oielleißt bag «räfibium beg
©ßulrateg ober ber ©ßulinfpeftor ein beffereg «er^
ftänbnig für bie ©aße, fo baß roenigfteitg bie ©trafen
gu unterbleiben ßaben. gm Uebrigen muß man es
eben lernen, fiß auß in ber ©dmle in ntanß «erfeßrteg
gu fdjtcfen. v

: ©ßüßen fie ben Sîopf oor benbrreften ©mrotrfungen ber ©onnenfiraßleu bnrß einen
brettranbtgen, gang leißten ^ut ober burß einen ©onnen*fßtrm unb bann geßen Sie boß jeben Sag ittg greieunb mtt «ortetl auß bann, roenn bag SBetter niöbt
freunbliß ift. gßre ßleibuug muß aber im ©äugen
lofe fein, nißtg ©nganliegenbeg, bag gußgeug bequem
aber beu guß burßaug troden ßaltenb. «aß bem
^eimfommen rußen Sie fiß etioag aug. «ei gößn*
ehtfluß roerben ©te gßr ßopftoeß stoar immer fpitrett,
aber im fiebrigen roirb bag tägliße «uggeßen @ie
füßlbar fräftiger unb toiberftanbgfäßtger maßen.

».
Auf §ttrage 11172: «üßren ©te ant «bettb beften

«îai§grieg in foßenbeg ©algroaffer ein unb geben Sie
ein ©tüd füße «utter, eine «rt'fe «feffer unb je naß
«eliebett geriebenen Safe bei. Steg roirb gut gufammem
gerüßrt unb fingerbid auf einen burß falteg äßaffer
gegogenett großen ^olgteller auggeftrißen, mit reittem
Suße bebedt unb big am «Jorgen im SMer rußen
gelaffen. 2lm «forgen roirb ber Steig in gefällige ©tüde
gefßmtten, bie in gutem, ßeißem gett fßött bräunliß
rafß gebadett uttb heiß aufgetragen werben. Siebt man
bie ©ßnitten füß, fo gibt mau anftatt «eibfäfe guder
unb etioag feingefßnittene gitroneitfßale bei unb über-
fiebt oor bem «uftragen mit ©treugud'er. Sfinbern
reißt matt bagu ettoag «tetienßoutg ober Konfitüre.

3. @. in 8,
J*uf tirage 11172: ©ine ßalbe Dbertaffe ooü

füße «utter roirb mit groei Staffen ooü ©taubguder gu
©rente gerüßrt. Sagu werben naß unb naß fieben
gange ©ter, ein jebeg für fid) allein gefßlagen, gerüßrt,
mit groei Staffen ooü «Jeßt oermifßt unb groei Seelöffel
ooll «adpuloer bagu gegeben. Sie «Jaffe roirb auf
gut gebuttertem «adbleß bei rafd)ettt geuer gebadett.
«lg «uflage bient eine «Jifd)ung oott brei gang feilt«
würfelig gefd)nittenen «epfeht, einem gangen ©t, einer
Staffe ooll ©attbguder unb bent ©aft unb ber abge«
riebeneu ©ßate einer gitrotte. Stefe «Jifßung roirb
auf fßtoaßent getter gerüßrt, big eg bidltß wirb, unb
naß bem «bfüßten auf beu erfatteten Sfttßeu geßrißett.

». £=U. In 9Î

^icage 11172: ßier bag «egept gu einem
ebettfo tooßlfd)medeitben all billigen, allgemein beliebten
$ußett; «uf 250 g guteg, burßgefiebteg «Jeßl red)net
matt groei Heinere Seelöffel ooll «adpuloer, ettoag
©alg, groei gehäufte ©ßlöffel ooll ©taubguder, ein
baumnußgroßcg ©tüd füße «utter unb einen flehten
Seelöffel coli gtmmtpuloer. Siefe gutaten roerben
mit guter «Jilß gu einem roeißen Steig angemengt.
Siefer roirb auf einem mit «Jeßt beftreuten «adbrett
auggeroalgt unb in groei Hälften geteilt, ge eine §älfte
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Oder man sitzt draußen auf der Bank, müde von der
Arbeit, oder wohl auch am Sonntag Abend zu
traulichem Gespräch: da tritt der Nachbar, das Pfeifchen
im Munde, mit einem „Gueten Abe gab ech Gott!" oder
mit der Frage: „Wie steits, wie geits?" herzu, und mit
einem „Große Dank" wird ihm der Geaengruß gebracht.

Es ist Hochzeit oder Taufe im Haus. Kinder,
Arms umstellen die Haustüre, durch welche das
Geklapper von Tellern und das Gelächter von fröhlichen
Gästen gehört wird. Alle wissen, daß es ihnen nicht
ergehen wird, wie dem armen Lazarus an des reichen
Mannes Türe. Den Kindern wird jedem, wie auch
dem Bettler, der wohl weiß, wo es etwas zu holen
gibt, ein großes Stück Brot und ein tüchtig Stück
Fleisch gespendet. Später tragen Mägde oder sonst
wer Suppe, Fleisch und Brot in der Armen niedrig
Häuslein, Aber alle Beschenkten erwidern bei der Gabe
Empfang mit einem dankbaren „Vergelt's Gott'"

Doch auch die ernsteren Tage kommen. Der Sohn
muß von dannen ziehen, muß zum Militärdienst. Unter
tränen drückt ihm die Mutter noch ein Geldstück in
die Hand, und Vater und Mutter geben, nassen Auges,
ihm den Abschiedskuß, mit einem „B'hüet di Gott!" —
„B'hüet di Gott!" heißt es, wenn die Tochter in die
Ferne geht. „B'hüet di Gott!" wenn der Gatte auf
eine Zeit auf Berufswegen die Heimat verlassen muß.
„B hüet di Gott!" —- klingt dir dieser Gruß nicht
mehr in den Ohren aus jener Zeit her, wo du selbst
auszogest aus dem Vaterhause und der letzte warme
Händedruck dir ward, und feuchte Augen dir nachblickten?

Aber auch der Tod kehrt ein im Hause. Es
versammeln sich in Trauerkleidern die Befreundeten und
Verwandten im Sterbehaus. Dort stehen im Sterbegemach,

die da Leid tragen. Ein stummer Händedruck,
em geflüstertes „Tröst ech Gott!" ist alles, was der
Mensch dir als Balsam für deine Herzenswunde spenden
rann. Aber nach dem legten Gange, an der offenen
Gruft, erschallt der letzte, aber auch der beste aller
Grüße, der Gruß des Auferstandenen, und während
die Erdschollen auf den Sarg fallen, heißt es
heilverkündend: „Friede sei mit dir!"

So hat frommer Christensinn und Christenbrauch
den Lebensweg mit seinen Grüßen bezeichnet.

Tes Hauses Hchmuek.
Meine Tochter, halte dich gegen deinen Mann

also, daß^ ihm das Herz vor Freude wallt, wenn
er von senfl die Spitzen seines Hauses sieht,
-negieren, befehlen, das Wort führen, selbständig
das Haus beraten wollen, kann dem Weibe nicht
ziemen, aber einerlei Sinnes dem Manne zurSeite stehen, mit stillem Walten seinem Willen
Nachdruck geben, mit freundlichem Wort ihm Mut
zusprechen, mit klugen, milden Worten ihn
sänftigen, das Haus ihm lieb und wert machen und
nach der Arbeit für die kleinen und doch so vielen
Bedürfnisse des Hauses ein Auge haben und ein
aus Hilfe sinnendes Herz und eine linde,
wohltuende Hand; zusammenhalten und austeilen, wie
es vor Gott recht ist, und dienen, immer wieder
dienen und anspruchslos im Dienen seine Freude
finden — das stehet dem Weibe zu. So ist sie
wie ein fruchtbarer Weinstock dem Hause zum
Schmuck und zum Segen.

Und in dem Haus, dem ein solches Weib
beschert ist, erfährt man die Wahrheit des
salomonischen Wortes: „Wer eine Ehefrau findet
findet etwas Gutes und bekommt Wohlgefallen
am Herrn."

Irguencecht mrö Mauenschutz.
Der Konsumverein Bern wählte eine Frau

in den Verwaltungsrat. An der Wahl beteiligten sich
zum ersten Mal die Frauen auch aktiv, da sie, wenn
sie das Familienkonsumbüchlein vorwiesen, als
stimmberechtigt anerkannt wurden. Sie standen kräftig für
den Frauenkandidaten ein und setzten seine Wahl durch,
die übrigens von der bürgerlichen Liste beantragt war.

5 *
dp« ^ England, berichtet the „Women's World"

Lpö^ brechen dreimal so viele Lehrerinnen als

Lehrerinnen (-berechtigten) Alter (55 für
treten sie mik sl ^7^« Durchschnittlich

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kraae» ^gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen!

gesuche oder Stelkenofferten sind ausgeschkossen^

ea l " 17k: Auf àm mit Zinkblech be-
schlagenen schmalen Vorsprung an der Veranda unseres

Hauses blättert die Oelfarbe stellenweise immer ab,
sodaß das ganze Blech von Zeit zu Zeit neu gestrichen
werden muß. Der Maler, der die Arbeit jeweilen
besorgt, erklärt, daß gegen das Abblättern nichts getan
werden könne; das Blech sei eben so glatt, daß die
Farbe nicht hafte. Ich bin aber von dem gründlichen
Fachwissen dieses Mannes nicht so ganz durchdrungen
und möchte deshalb an dieser Stelle anfragen, ob es
nicht ein Verfahren gibt, um den Anstrich für die
Dauer hastend zu machen. Zum Voraus dankt für
guten Ich-. junge Hausfrau.

Krsge Von unseren Zündhölzchen spicken
immer die Köpfchen ab. Kommen diese auf die Hand,
so ist der Schmerz sehr empfindlich, weil das glühende
Köpfchen nicht durch Abschütteln schnell entfernt werden
kann, sondern mit den Fingern weggenommen werden
muß. Nun habe ich gehört, daß durch ein solches Zünd-
holzlöpfchen, sofern es mit der kleinsten Hautwunde in
Berührung komme, eine Blutvergiftung entstehen könne,
die zum Verlust des Armes oder zum Tode führen
könne. Was ist in solchem Fall sofort zu tun? Es
geht ja oft so lang, bis ein Arzt zur Stelle ist. Bei
der Gasfeuerung muß man so viel Zündhölzchen
anstreichen, daß man aus der Angst gar nicht herauskommt.

Ich wäre für gütige Belehrung recht von
Herzen dankbar. Eine junge Köchin in C.

Krage 11178: Ich habe immer die Empfindung,

^ Zunmer unserer neu bezogenen Wohnung sei feucht.
Es ist zwar ein Eckzimmer mit zwei großen Fenstern,
die nach Norden und Westen liegen. Wenn bei feuchter
Luf: draußen die Fenster geschlossen sind und das Zimmer
nicht gut geheizt wird, so entsteht ein höchst
widerwärtiger Geruch nach faulendem Heu; und zwar scheint
es mir von einer gepolsterten Eckbank zu kommen, die
neu angeschafft wurde Wenn die Luft trocken ist und
ein Fenster offen gehalten werden kaun, so macht sich
der Geruch nicht so bemerkbar. Was ist in solchem
Fall zu tun? Wie kann ich dem Uebel abhelfen?

Leserin in Z.
Krage 11179: Wir haben eine Anzahl von

Rhabarberpflanzen in unserem Garten, die ich gerne recht
zunutzen ziehen möchte durch Sterilisieren. Unsere Kinder
sollen nach ärztlicher Weisung sehr viel Obst bekommen.
Im Winter ist das aber eine recht kostspielige Sache,
wenn das Obst wie diesen Winter im Keller nicht haltbar
und deshalb sehr teuer ist. Rhabarber soll zur
Abwechslung das Obst ersetzen können. Nun gehen unsere
Rhabarberpflanzen sehr schnell in Blumen, die wohl
sehr dekorativ sind, aber die Entwicklung der Blätter
abkurzen. Sobald die Pflanzen in Blüten gehen,
entwickeln stch keine jungen Blätter mehr, und die Stengel
der noch vorhandenen sind mehr faserig hart, als fleischig
zart. Der Gärtner, von dem wir s. Z. die Pflanzen
bezogen haben, sagt, daß ich die Blütenansätze nicht
früh genug ausbreche. Ich war aber aus guten Gründen

sehr achtsam, und auch an reichlicher Düngerzufuhr
fehlte es nicht. Dagegen bekam ich im Herbst noch
Rhabarberstengel zu kaufen, die so safrig zart waren,
wie unsere erstmals im Frühling gepflückten. Ich
vermute nun, es könnte doch an der Art liegen und frage
Sachverständige um ihre gemachten Erfahrungen an
Zum Voraus dankt bestens

Eine Garteufrcundtn ohne große Erfahrung.
Krage 11180: Ich habe vor kurzer Zeit Stelle

am Haushälterin zu einem alleinstehenden Herrn
angetreten, der mir als hie und da ungleich in der Stim-

aber sonst herzensgut bezeichnet worden war.
Mich hatte das nicht abgeschreckt, denn ich bin ein
fröhliches Wesen, das bis jetzt mit Leichtigkeit sich in
verschiedenen Verhältnissen hat zurechtfinden müssen.
Die Schwester des Herrn, die mich engagierte,
verpflichtete mich für ein halbes Jahr, mit vierteljährlicher
Kündigung, da der Bruder einem Wechsel nicht hold sei
und sie vor Ablauf von mindestens einem halben Jahr
nicht auf ihren Posten zurückkehren könne. Nun sehe
ich aber in der kurzen Zeit ein, daß ich mit meinem
Brotherrn nicht zurechtkommen kann. Ich tue doch
mein Möglichstes, um ihn zufrieden zu stellen, koche
ihm seine Leibspeisen und mache alles ganz genau so,
wie die Dame mir gesagt hat, daß er es zu haben
gewöhnt sei. Er macht am Morgen, wenn ich mein
Bestes getan habe, ihn zufriedenzustellen, ein bitterböses
Gesicht. Meinen Morgengruß nimmt er nicht ab, und
wenn ich etwas fragen oder ausrichten muß, so gibt er
^I.î.àen oder so unwirschen Bescheid, als ob ich ihm
geflissentlich etwas zuleid getan hätte. Dieses Gebahreu
krankt mich bitter, umsomehr, wenn ich höre, wie er
dann im Laufe des Vormittags in seinem Arbeitszimmer

singt und pfeift, und daß er mit einem Tischgast
mittags oder abends von Herzen fröhlich sein kann,

^cy taun mich der Ueberzeugung nicht erwehren, daß
ich ihm unsympathisch bin. Dieser Gedanke plagt mich
mehr als ich sagen kann. Ich weiß mir einfach nicht
zu helfen, weiß nicht, wie ich eine Aenderuna herbeifuhren

konnte. Man war bis jetzt immer noch
zureden mit mir; warum sollte es jetzt da nicht der
Fall sein können? Es geht meiner Ehre zuwider, zu

m
d^ß lch diesen Verhältnissen machtlos gegen-

c ^ ^ daher den Rat von gutdeiikenden
Erfahrenen, wie ich den Grund zu diesem unbefriedigenden

Zustand finden könnte, das Unklare zu klären
vermöchte. Recht von Herzen dankbar für gütige
Beihülfe wäre Eine eifrige Leserin

Krage 11181: Ich leide seit Langem schon an
peinvollen Gasansammlungen in den Verdauungswegen.
Aerztliche Behandlung zeigte sich erfolglos. Weiß mir
Jemand ein bewährtes Hausmittel gegen dieses
unangenehme Uebel. Dank zum Voraus. Leserin W. I

Krage 11182 : Es ist mir eine nette Stelle als
Verkäuferin in einem kleineren Geschäft angetragen.
Die Stelle wäre nicht streng, da der Prinzipal felber
mitarbeitet. Nun sollte ich aber eine Barkaution leisten

und müßte zu diesem Zweck das Kapital angreifen, das
mein verstorbener Vater für mich angelegt hat. Ich bin
jedoch ängstlich, dies zu tun, ohne zu wissen, für welche
Fälle das Geld eigentlich Sicherung bieten müßte, und
welche Garantien ich hätte. Da es mir an Erfahrung
fehlt, bitte ich um freundliche Belehrung.

Eine junge Leserin.

Krage 1118Z: In bin von einem Witwer zur
Frau begehrt worden. Mir würde dieser Mann nun
ganz gut passen, denn er ist durchaus ehrenhaft und
mir ganz sympathisch. Auch die Verhältnisse würden
mir zusagen. Es sind vier Kinder da, zwei Knaben
von 4 und 6 und zwei Mädchen von 13 und 14 Jahren.
Wäre es nun zu viel verlangt, wenn ich die Bedingung
mache, daß die zwei Töchter für die ersten zwei Jahre
unserer Ehe in einem guten Schulpensionat
untergebracht werden, da ja sowieso ein Pensionsjahr für
sie in Aussicht genommen ist. Die Mädchen würden
die Stiefmutter nur mit Vorurteil annehmen, und diesen
Schwierigkeiten und Reibereien möchte ich so gut als
möglich ausweichen. Die jungen Knaben würde ich
gern behalten, denn sie werden weniger von Vorurteilen
beeinflußt, und nehmen mütterliches Entgegenkommen
und liebevolle Fürsorge harmlos dankbar auf. Was
halten Erfahrene hievon? Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet Eine eifrige Leser n.

Nntmor ten:
Auf Krage 111K9 : Kinder mit mageren, knochigen

Füßen werden sehr gern von diesem Uebel geplagt.
Solche sollten nur genau nach dem Fuß gearbeitete
Schuhe tragen und die Füßlinge der Strümpfe müssen
auch im Sommer von dicker, weicher Wolle sein. Das
letztere ist eine Hauptsache. Im Sommer aber leistet
das Barfußgehen des Morgens im tauigen Rasen und
nachher auf sonnigen Sand wegen vorzügliche Dienste.
Fertig gekaufte Schuhe nach Normalmaßen, die natürlich
die spezielle Form des betreffenden Fußes nicht
berücksichtigen können, verursachen gar viel Fußleisten und
Qual für .die armen Kinder, die oft für ihre
vermeintliche Wehleidigkeit ganz unverdient gescholten
werden. H.D.

Auf Krage 11170: Ein tüchtiger Lehrer wird
eine solche unzweifelhaft im betreffenden Organismus
begründete Eigenart eines Kindes nicht kraft seiner
autoritären Stellung rücksichtslos biegen oder brechen
wollen, sondern er wird sich alle Mühe geben, die
körperlichen Bedürfnisse des betreffenden Kindes ergründen

und verstehen zu lernen, um denselben gerecht
werden zu können. Das erscheint aber mancherorts
als zu hoch gegriffen, da es Lehrer gibt, die nicht
einmal zu erkennen vermögen, was ihren eigenen Kindern
vonnöten wäre. Ist ein Schularzt am Platze, so wäre
dieser die richtige Instanz zur Beratung. Ist dies aber
nicht der Fall, so hat vielleicht das Präsidium des
Schulrates oder der Schulinspektor ein besseres
Verständnis für die Sache, so daß wenigstens die Strafen
zu unterbleiben haben. Im klebrigen muß man es
eben lernen, sich auch in der Schule in manch Verkehrtes
zu schicken. ^

11171 - Schützen sie den Kops vor dendirekten Einwirkungen der Sonnenstrahlen durch einen
breitrandigen, ganz leichten Hut oder durch einen Sonnenschirm

und dann gehen Sie doch jeden Tag ins Freieund nut Vorteil auch dann, wenn das Wetter nickt
freundlich ist. Ihre Kleidung muß aber im Ganzen
lose sein, nichts Enganliegendes, das Fußzeug bequem
aber den Fuß durchaus trocken haltend. Nach dem
Heimkommen ruhen Sie sich etwas aus. Bei Föhn-
einfluß werden Sie Ihr Kopfweh zwar immer spüren,
aber im klebrigen wird das tägliche Ausgehen Sie
fühlbar kräftiger und widerstandsfähiger macheu.

D. H.

Auf Krage 11172: Rühren Sie am Abend besten
Maisgries in kochendes Salzwasser ein und geben Sie
ein Stück süße Butter, eine Prise Pfeffer und je nach
Belieben geriebenen Käse bei. Dies wird gut zusammengerührt

und fingerdick auf einen durch kaltes Waffer
gezogenen großen Holzteller ausgestrichen, mit reinem
Tuche bedeckt und bis am Morgen im Keller ruhen
gelassen. Am Morgen wird der Teig in gefällige Stücke
geschnitten, die in gutem, heißem Fett schön bräunlich
rasch gebacken und heiß ausgetragen werden. Liebt man
die Schnitten süß, so gibt man anstatt Reibkäse Zucker
und etwas feingeschnittene Zitronenschale bei und übersiebt

vor dem Auftragen mit Streuzucker. Kindern
reicht mau dazu etwas Bienenhonig oder Konfitüre.

I. G. in Z,
Auf Krage 11172: Eine halbe Obertasse voll

süße Butter wird mit zwei Tassen voll Staubzucker zu
Creme gerührt. Dazu werden nach und nach sieben
ganze Eier, ein jedes für sich allein geschlagen, gerührt,
mit zwei Tassen voll Mehl vermischt und zwei Teelöffel
voll Backpulver dazu gegeben. Die Masse wird auf
gut gebuttertem Backblech bei raschem Feuer gebacken.
Als Auflage dient eine Mischung von drei ganz feiu-
würfelig geschnittenen Aepfelu, einem ganzen Ei, einer
Tasse voll Sandzucker und dem Saft und der
abgeriebenen Schale einer Zitrone. Diese Mischung wird
auf schwachem Feuer gerührt, bis es dicklich wird, und
nach dem Abkühlen auf den erkalteten Kuchen gestrichen.

B. T-U. in R

Auf Krage 11172: Hier das Rezept zu einem
ebenso wohlschmeckenden als billigen, allgemein beliebten
Kuchen: Auf 250 S gutes, durchgesiebtes Mehl rechnet
mau zwei kleinere Teelöffel voll Backpulver, etwas
Salz, zwei gehäufte Eßlöffel voll Staubzucker, em
baumnußgroßes Stück süße Butter und einen kleinen
Teelöffel voll Ziinmtpulver. Diese Zutaten werden
mit guter Milch zu einem weichen Teig augemengt.
Dieser wird auf einem mit Mehl bestreuten Backbrett
ausgewalzt und in zwei Hälften geteilt. Je eine Hälfte
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wirb in eine gut gebutterte gorm gegeben. 2)er fRanb
roirb etwaS erföft unb ber Kudgn mit gefcflngenem
©igelb bestrichen unb mit îleinen ©tüdcfen S3utter
uebft geftofjeuem guder unb 3fmmt bebect't. Diefe
wohlfeilen unb gutfcfmedenben Kuchen werben bei
mäßiger §if e gebaden. 3U °wl tfodnet fie leidjt
auS. Senn ein Cornau in ben Ofen gelegtes Stiid
wetfieS papier fid) gang langfam bräunt, ift ber richtige
ßeitpunft gum §tneinfd)ieben beS KudjenS gegeben.
Um gu erproben, ob baS SSadwerï gar ift, ftidjt man
an cerfd)iebenen «Steden ein gugefpifteS fpölghen hinein.
S3leibt beim tQerauSgiehen nod) Deig am foölghen Rängen,
fo mufj ber Kudjen nod) etwaS meiter baden.

Scferiit tn 2.

Auf Socage 11173: Sie muffen bem Slnftreicfen
corgängig bie Sättbe gut abbürften, bamit bie lofe
ftfeube Sd)icf)t com alten Slnftricf abfädt. Sldfädige
fRiffe unb Södjer finb gut auSgunetgen unö cermittelft
einer SRaurerïede mit Kalï ober ©ppSteig auSgubeffern.
gür gewöhnlich nimmt man gum Setpein abgelöfd)teti,
mit Saffer fo uerbünnten Kalï, baf eine gleidnitäfige,
nicht gtt bide SRilcf entftefjt, bie währettb beS SeifelttS
oft umgerührt merben muf. ®. <q.

Auftrage 11173: 33efonberS paltbar habe icf
baS Setfein mit fotgenber SRtfcfung gefunben: 10
Öiter gebrannter Kalf werben in einem geeigneten
©efäf mit fo ciet tjdfjem ggaffer gelöfdjt, baf baS

Saffer ungefähr 10 cm pod) über bem Kalï fteft.
Die fo erhaltene Kalïmilcf roirb bann gur richtigen
Konfifteng cerbünnt. Dann feft man xj% kg fcfwefel*
faureS .ginfojpb unb nadjfer '/4 kg Kocffalg gu.
SeftereS bewirft, baf bie Düncfe fehr part roirb, nicpt
abfärbt unb nacffer feine fRiffe befommt.

©In 2efe-,

£uf ^rage 11171: @S ift ja fehr leidjt gu be=

greifen, baf 3h*e SRutter nun aucf ben älteren Döcftern
(Gelegenheit geben mödjte, fidj gu cerheiraten. Da§
berechtigt aber bodj nid)t, Sie con einer guten Sieber*
oerehelichung abguhalten. 3ft eS bod) fehr fraglich,
ob eine con ihren Sdjroeftern bann gur Saig fame,
roenn Sie ernfllid) oergicfteteii. Sie fönnen ^hvem
^Bewerber fa bacon fpredjen, baf eS 3fnen peinlich
fei, fidj gunt groeiten mal gu oerehelichen, wäfrenbbent
3hre groei älteren Sdjroeftern noch unoermählt baheim
feien. Ste werben bann hören, waS 3fr Bewerber
3fnett barauf gu erroibern hut. SRan fann, wenn eS

unbebingt fein muh, wohl öem eigenen fpergen eine
.ßwattgSjade anlegen, frembe £>ergen aber laffen fidj
nid)t regiereu. 3h mödjte biëS roenigftenS niemals
gu tun oerfudjen, s>.

gettidetoti.

fKoman con ©ourtf §*SRaf 1er.
(SlacSjbruct berboien.)

darauf fagte Urfula gu Siefa:
„Dann madje bodj gut, waS bu cerfäumft."
„Sie foü ich baS?" fragte biefe.

„Slicft§ einfacher alS baS. Du läft bir beinen

Sagen anfpannen unb fährft gur Stabt. %n groei

Stunbeit bift bu bort, hültft an ber Sofnung beineS

S3rttber§, fiehft bir beine Schwägerin an unb ift fie ein

anftänbiger SRenfcf, bann freunbeft bu bich mit ihr an.

Du bebauerft, ber §odjgeit nicht beigewohnt gu hüben,

labeft fie mit beinern 23ruber gu bir nach Sittbenfof ein

unb präfentierft fie unbefangen als beine Schwägerin.
Sodft fefen, ade unfere ^Mannten rechnen bir baS hodj
an. SRan ift bei unS gar nicht fo abelftolg, bap man
fi<h ablehuenb gegen bie junge ffrau o. ^errenfelbe cer^
hielt. ®ie 3eüßn gottlob oorbei."

„®u warft immer ein bißdjen ®emofrat."
„SßietXeicht, aber ich fle()e îitcht cereingelt ba."
„®a§ adeâ flingt fehl' fdjön. Slber offen heiuu§,

Urfula, — ich ha^e nid)t öen SJÎut, gegen SJtama fo
aufgutreten. ^ch glaube, e§ gäbe einen ©flat."

„SBer roeip. 53iedeidjt liefe fie ficfj bod) gefangen
nehmen. ®eine§ SSruber§ grau fod ein Iiebe§, ge=

bilbeteê unb fefr hübfdje§ 3Jtäbd)en fein."
„5Boher weift bu ba§?"
„®on einigen ^ameraben beine§93ruber§, bie geftern

gum ißefud) bei un§ waren."
„2Birfli«h ' oerbenft ifm im ^Regiment feine

§eirat nicht?"
„fRein, aber man oerbenft e§ ©udj ein wenig, baf

Shr fo ablefnenb feib."
Siefa überlegte eine 2Beile. ®ann fprang fie auf.
„fRein, nein, Urfula — id) wage e§ nicft. 2)u

weift ntdjt, wie fefr id) nod) immer unter 3Rama§

©influf ftefe. ^ch famt nidjt§ gegen ihren 28iden
unternehmen."

„91ber bu mödjteft gern?"
„Offen horau§, ja. ®n faft mir grofe Suft bagu

gemacht"
„®ann roid id) bir etwaS fagen. Oeine 3Dlama

ift nie fehr gut auf mid) gu fpredjen gewefen, ba§ fab?
ich trof ihrer SiebenSwürbigfeit immer herausgefühlt.
@S fommt alfo gar nicht barauf an, üb id) nodj ein
wenig mehr in Ungnabe fade, ^dj werbe eS über*
nehmen, beineS SBruberS jjrau in unfern ^reiS ein=

guführen. (Sleidj morgen fahre idj gur Stabt unb madje
ihr einen $8efud). ©efädt fie mir, fo labe id) fie nach
31rnftetten ein. Unb bie gange SRadjbarfdjaft wirb bann
gu unS gebeten — auch beine ©Itern. Oa woden wir
bod) fefen, ob betne äRutter auch bann noch feront madjt.

Siefa fah halb erfreut, halb ängftlid) in ifr ©efidjt.
„SSenn baS nur gut geht."
„9Rit „Sföenn" unb „Slber" fommt man nicht weit.

3d) cerfudje eS. Unb ich rechne auf beine Unterftüfung."
„2Sie benn?"
„®u muft beiner Schwägerin cor aden SRenfcfen

liebenSroürbig entgegenfommen."
„®aS wid ich tun, Urfula. Unb nodj einS —

fudj midj bei ©anS unb feiner f^rau ein bifdjen gu eut
fchulbigen unb fag' ihnen, baf ich ©runbe auf ifrcr
Seite ftefe. 3a?"

„®aS wid idj gern tun. Unb — Siefa — id) bab'
nie fehr ciel con bir gehalten, warft mir immer ein

wenig unnatürlich unb fergenSfalt, trof ader äufern
SiebenSwürbigfeit. §eute bitte id) bir baS ab. ®u bift
bod) ein tcertcoderer SRenfd) als id) annahm. SRan fat
fid) nur in beiuer ©rgiefung etwaS oergriffen."

Siefa war gang rot geworben unb lachte ein wenig
oerlegen.

„$)u — Offenheit gegen Offenheit — früher fühlte
id) midj über bid) erhaben. 3«*) war fo unglaublich
ftolg auf meine SBohlergogenfett unb gucfte ein wenig
bie Steffeln über bie „wilbe Urfula". Slber jeft erfenne
ich an, baf bu mir bod) über bift, fefr otel unb — waS
du mir eben fagteft, baS hat mir trof adem wohlgetan.
Sei mir in gufunft eine wirflidje 3reiniöin, fag' mir
gang offen, waS bir au mir nidjt gefädt."

Urfula lüfte fie herglid) auf ben SRunb.
„@S gilt, Siefa — unter ber Süebingung, baf aud)

bu gang offen meine 3e^ler rügft."
*

* *
SUS Siefa fid) oerabfcfiebet hatte, fud)te Urfula

ihren SRann auf. ©r faf in feinem SlrbeitSgimmer
über ben _S3ühern.

Sein ©efidjt fah noh etwaS fcïjlaff unb mübe auS.
33ei ifretn ©intritt belebte eS fih jebodj fofort.

„S3ift bu beinen 33efuh IoS, Urfula?"
„3®, Siefa ift eben fort."
Sie ergählfe ihm ihre Unferrebung mit ihr- ©t

hörte ifr lähelnb gu, wie fie ihm ihren $lan, §anS
ÇerrenfelbeS ©attin gu protegieren, entwidelte.

„Du glühft ja cor ©ifer, üeine f^rau. So lebhaft
habe ich bid) lange nid)t gefefen."

„SRir tut baS arme Ding leib, Sîurt. ^yd) möhte
ihr gern helfen. Stuf bie Dauer fommt eS §anS £>erren^
felbe boh fauer an, fo ifoliert gu ftefen. Unb fo lange
feine eigene SRutter gegen ifu ift, wagt eS niemanb,
bie junge 3rau gu empfangen."

„Stur bu wagft eS. S3 ift boh ein mutiges, liebeS

©efdjöpf."
„Du muft mir aber helfen, Sîurt."
„Selbftoerftänblid). ©od ih mit bir gnr Stabt

fahren ?"
„Senn bu roidft, bin ih fehr banfbar."
„Statürlih wid ih "

„Unb eine gröfere ^eftühteit müffen wir aud)

geben. ©S wirb bir boh 3" üieI werben?"

„$eine Slfnuug, 3h f° wohl wie ein

3ifh im Saffer."
„®ut. Dann oeranftalten wir ein ©artenfeft; auS

3reube über beine ©enefung, Kurt. Side müffen wir
bitten, aud) £>anS |jerrenfelbeS Kameraben. Die junge
3rau mitf gang ojfigied in ©gene gefegt werben."

„^offentlih cerbient fie, baf bu bid) ihrer fo am
nimmft."

Stm anbern Dage fuhren SlrnftettenS gur Stabt.
SUS ber Sagen cor £jan§ èerrenfelbeS Sofnung hißlt,
trat biefer gerabe auS bem §aufe. ©rftaunt fah er auf
baS auSfteigenbe ©hepaar unb grüfte einigermaf en cer-
legen.

„Slh, baS trifft fid) ja prächtig/ £>err ü- ßerren^
felbe. Sir woden 3hnen unb 3hrer 3rau ©emaftin
unfern S3efud) mähen. Da wir erft fürglid) oon SieS=
baben gurüd" finb, fatten wir biSfer noh 9flr niht
©elegenheit, 3hre junge f$frau fennen gu lernen," fagte
Urfula freunbtid)-

Sein frifheS Solbatengeficft hatte fih noh tiefer
gefärbt, unb feine Slugen leuhteten intenfic.

„©näbige grau — gu unS ïommen Sie — gu un§?
Stein, wie ih mih freue. S3itte — ih gefe natürlich
wieber mit hinauf."

@r begrüfte Slrnftetten mit fo träftigem §änbe=
brud, baf biefer eine ïleine ©rimaffe nid)t unterbrüden
fonnte.

„SSergeifen Sie," rief fianS, „aber ih freue mih
gu fehr, baf Sie ïommen."

@r ging mit ifnen inS ©auS gurüd. Sluf ber
Dreppe fagte er etwaS unfidjer:

„Siffen Sie auh, baf meine SRutter mir uncer=
föhnlidj böfe ift wegen meiner betrat?"

„Uncerföhnlih wirb fie nicft bleiben."
„Sie fennen meine SJtutter niht-"
Urfula läcfelte.
„Doh — ih ïeune fie."
Sie waren in ber erften ©tage angelangt, ©in

faubereS Dienftmäbcfen öffnete ifnen bie Stür. Sie
traten ein.

„Scfned, SRarie, melben Sie meiner 3rau, baf
SSefud) ba ift."

©r füfrte SlrnftettenS in einen îleinen, mit be-

fcfeibener ©tegang eingeridjteteu Salon. ©S fah fier
adeS noh neu unb fo gierlih auS. Utib fein Stäub*
heu lag auf ad ben nieblicfen Sahen.

Kurg barauf trat bie junge grau ein. Sie trug
eiu hübfcfeS, einfadjcS Sommerfleibcfen, unb baS îraufe,
blonbe §aar umgab baS hübfhe, lieblictje ©eficft wie
ein golbener Kräng. Sie fah ein wenig oerlegen auS
unb wanbte ihre grofen, blauen Slugen fragenb auf
ifren SRann. Der ftedte cor, unb SlrnftettenS Slawen
muften ber jungen grau niht fremb Hingen. Sie
würbe fefr rot, unb baS fcfelmifdje ©rübcfengeficft
beïam einen ernften SluSbrucf. 3fre Slugen fragten
beutlih: SaS wodt 3fr con mir? S3ringt 3fr ©uteS
ober SSöfeS?

SUS man if31af genommen fatte, fagte Urfula mit
ferglicfer Dffenfett:

„3h ïontme ein wenig tm Stuftrage 3frer Shwefter,
§err c. ^errenfelbe."

§anS mähte ein finftereS ©eficft- Urfula lief ifn
aber gar niht gu Sorte ïommen. Sie entwidelte flipp
unb flar ifrett ^elbgugSpIan unb gtoar fo gewinnenb
unb liebenSroürbig, baf adeS ißeiitlicfe unb Slerlefenbe
für baS junge $aar fortfiel.

Die junge grau gefiel Urfula fefr gut, unb fie war
nun feft entfhMfen, ifr gu felfen.

SUS fie geenbet fatte, füfrte §anS UrfulaS §anb
an feine Sippen.

„Sie finb fo gütig unb ood S3erftänbni§ für unfere
Sage, grau o. Slrnftetten, baf ih nicftS weiter fagen
îann, als baf id; meine Sadje bebingungsloS in $fre
gütigen §änbe lege. Unb bu, Sotti?"

Die ïleiite grau faf mit glängenben Slugen in
UrfulaS ©eficft-

„©näbige grau, eS wäre gu fcfön, wenn Sie £>anS

mit feiner SRutter oerföfnen tonnten — unb mit feiner
Shwefter. Unb wenn Sie meinen, baf ad bie £>err*
fcfaften fih meine ©efedfcfaft gefaden laffen — mir
wäre e§ nur wegen £an§. ©r leibet boh barunter,
wenn er eS auh uicft eingeftefen roid. ©§ war ja
oiedeicft ein wenig uncernünftig, baf wir un§ gegen ben
Siden oon §anfens SRutter oerfeirateten — aber —"
Sie faf ifren SRann glüdftraflenb au unb fcflof mit
tiefem, innigem Done: „Sir fatten unS fo fefr lieb,
unb ih — ih fätte wofl nod) ein gröfereS Unrecft
begangen — für meine Siebe."

Die fcfticften Sorte, auS beneu ein fo tiefeS, wafr*
hafteS ©mpfinben flang, braugen Urfula inS §erg, unb
Slrnftetten fafte bie fpanb ber jungen grau unb füfrte
fie efrerbietig an feine Sippen.

SRan befprah nun noh bieS unb baS. £>anS fodte
mit feiner grau in ben näcfflen Dageit in Slrnftetten
einen ©egenbefucf mähen, unb in ber folgenben SBohe
fodte ba§ ©artenfeft ftattfinbeit. Urfula gab ber jungen
grau lächelnb SJerfaltungSmafregeln für bie gefîlid)=
teit. ©ang unbefangen fodte fie tun unb eS ifr unb
Siefa überlaffen, fie eingufüfren.

SUS man fih öann trennte, gefdjaf eS in fefr
ferglidjer Seife. ^anS blieb, nacfbem SlrnftettenS ge=

gangen waren, noh ü» Seildjen bei feiner grau.
„Stun, Sotti?"
Sie fing fih lacfenö unb weinenb an feinen £>alS.
„SRein ^anS, mein lieber, lieber £aitS — roenn

bod) adeS gut ginge."
,,©S wirb fcfon, Kleinheit. Sir faben ja auh

noh öen Siater auf uttferer Seite."

(gortfefuitg folgt.)
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wird in eine gut gebutterte Form gegeben, Der Rand
wird etwas erhöht und der Kuchen mit geschlagenem
Eigelb gestrichen und mit kleinen Stückchen Butter
nebst gestoßenem Zucker und Zimmt bedeckt. Diese
wohlseilen und gutschmeckenden Kuchen werden bei
mäßiger Hitze gebacken. Zu viel Hitze trocknet sie leicht
aus. Wenn ein vornan in den Ofen gelegtes Stück
weißes Papier sich ganz langsam bräunt, ist der richtige
Zeitpunkt zum Hineinschiebeu des Kuchens gegeben.
Um zu erproben, ob das Backwerk gar ist, sticht man
an verschiedenen Stellen ein zugespitztes Hölzchen hinein.
Bleibt beim Herausziehen noch Teig am Hölzchen hängen,
so muß der Kuchen noch etwas weiter backen.

Leserin in L.

Auf Krage 11173: Sie müssen dem Anstreichen
vorgängig die Wände gut abbürsten, damit die lose
sitzende Schicht vom alten Anstrich abfällt. Allfällige
Risse und Löcher sind gut auszunetzen und vermittelst
einer Maurerkelle mit Kalk oder Gypsteig auszubessern.
Für gewöhnlich nimmt man zum Meißeln abgelöschten,
mit Wasser so verdünnten Kalk, daß eine gleichmäßige,
nicht zu dicke Milch entsteht, die während des Weißslns
oft umgerührt werden muß. D. H.

Auf Krage 11173: Besonders haltbar habe ich
das Meißeln mit folgender Mischung gesunden: 10
Liter gebrannter Kalk werden in einem geeigneten
Gesäß mit so viel heißem Wasser gelöscht, daß das
Wasser ungefähr 10 ein hoch über dem Kalk steht.
Die so erhaltene Kalkmilch wird dann zur richtigen
Konsistenz verdünnt. Dann setzt man '/? schwefelsaures

Zinkoxyd und nachher Kochsalz zu.
Letzteres bewirkt, daß die Tünche sehr hart wird, nicht
abfärbt und nachher keine Risse bekommt.

Ein Lese'.

Auf Krage 1117t: Es ist ja sehr leicht zu
begreisen, daß Ihre Mutter nun auch den älteren Töchtern
Gelegenheit geben möchte, sich zu verheiraten. Das
berechtigt aber doch nicht, Sie von einer guten Wieder-
verehelichung abzuhalten. Ist es doch sehr fraglich,
ob eine von ihren Schwestern dann zur Wahl käme,
wenn Sie ernstlich verzichteten. Sie können Ihrem
Bewerber ja davon sprechen, daß es Ihnen peinlich
sei, sich zum zweiten mal zu verehelichen, währenddem
Ihre zwei älteren Schwestern noch unvermählt daheim
seien. Sie werden dann hören, was Ihr Bewerber
Ihnen darauf zu erwidern hat. Man kann, wenn es

unbedingt sein muß, wohl dem eigenen Herzen eine
Zwangsjacke anlegen, fremde Herzen aber lassen sich

nicht regieren. Ich möchte dies wenigstens niemals
zu tun versuchen, D. H.

Feuilleton.

HlrsuLcx.
Roman von Co urths-M ahler.

iNachdruck verboten.)

Daraus sagte Ursula zu Liesa:
„Dann mache doch gut, was du versäumst."
„Wie soll ich das?" fragte diese.

„Nichts einfacher als das. Du läßt dir deinen

Wagen anspannen und fährst zur Stadt. In zwei
Stunden bist du dort, hältst an der Wohnung deines

Bruders, siehst dir deine Schwägerin an und ist sie ein

anständiger Mensch, dann freundest du dich mit ihr an.

Du bedauerst, der Hochzeit nicht beigewohnt zu haben,

ladest sie mit deinem Bruder zu dir nach Lindenhof ein

und präsentierst sie unbefangen als deine Schwägerin.
Sollst sehen, alle unsere Bekannten rechnen dir das hoch

an. Man ist bei uns gar nicht so adelstolz, daß man
sich ablehnend gegen die junge Frau v. Herrenseide
verhielt. Die Zeiten sind gottlob vorbei."

„Du warft immer ein bißchen Demokrat."
„Vielleicht, aber ich stehe nicht vereinzelt da."
„Das alles klingt sehr schön. Aber offen heraus,

Ursula, — ich habe nicht den Mut, gegen Mama so

aufzutreten. Ich glaube, es gäbe einen Eklat."
„Wer weiß. Vielleicht ließe sie sich doch gefangen

nehmen. Deines Bruders Frau soll ein liebes,
gebildetes und sehr hübsches Mädchen sein."

„Woher weißt du das?"
„Von einigen Kameraden deines Bruders, die gestern

zum Besuch bei uns waren."
„Wirklich? Man verdenkt ihm im Regiment seine

Heirat nicht?"
„Nein, aber man verdenkt es Euch ein wenig, daß

Ihr so ablehnend seid."
Liesa überlegte eine Weile. Dann sprang sie auf.
„Nein, nein, Ursula — ich wage es nicht. Du

weißt nicht, wie sehr ich noch immer unter Mamas
Einfluß stehe. Ich kann nichts gegen ihren Willen
unternehmen."

„Aber du möchtest gern?"
„Offen heraus, ja. Du hast mir große Lust dazu

gemacht."
„Dann will ich dir etwas sagen. Deine Mama

ist nie sehr gut auf mich zu sprechen gewesen, das hab'
ich trotz ihrer Liebenswürdigkeit immer herausgefühlt.
Es kommt also gar nicht darauf an, ob ich noch ein
wenig mehr in Ungnade falle. Ich werde es
übernehmen, deines Bruders Frau in unsern Kreis
einzuführen. Gleich morgen fahre ich zur Stadt und mache
ihr einen Besuch. Gefällt sie mir, so lade ich sie nach
Arnstetten ein. Und die ganze Nachbarschaft wird dann
zu uns gebeten — auch deine Eltern. Da wollen wir
doch sehen, ob deine Mutter auch dann noch Front macht.

Liesa sah halb erfreut, halb ängstlich in ihr Gesicht.
„Wenn das nur gut geht."
„Mit „Wenn" und „Aber" kommt man nicht weit.

Ich versuche es. Und ich rechne auf deine Unterstützung."
„Wie denn?"
„Du mußt deiner Schwägerin vor allen Menschen

liebenswürdig entgegenkommen."
„Das will ich tun, Ursula. Und noch eins —

such mich bei Hans und seiner Frau ein bißchen zu
entschuldigen und sag' ihnen, daß ich im Grunde aus ihrer
Seite stehe. Ja?"

„Das will ich gern tun. Und — Liesa — ich hab'
nie sehr viel von dir gehalten, warst mir immer ein

wenig unnatürlich und herzenskalt, trotz aller äußern
Liebenswürdigkeit. Heute bitte ich dir das ab. Du bist
doch ein wertvollerer Mensch als ich annahm. Man hat
sich nur in deiner Erziehung etwas vergriffen."

Liesa war ganz rot geworden und lachte ein wenig
verlegen.

„Du — Offenheit gegen Offenheit — früher fühlte
ich mich über dich erhaben. Ich war so unglaublich
stolz auf meine Wohlerzogenheit und zuckte ein wenig
die Achseln über die „wilde Ursula". Aber jetzt erkenne
ich an, daß du mir doch über bist, sehr viel und — was
vu mir eben sagtest, das hat mir trotz allem wohlgetan.
Sei mir in Zukunft eine wirkliche Frerrndin, sag' mir
ganz offen, was dir an mir nicht gefällt."

Ursula küßte sie herzlich auf den Mund.
„Es gilt, Liesa — unter der Bedingung, daß auch

du ganz offen meine Fehler rügst."

Als Liesa sich verabschiedet hatte, suchte Ursula
ihren Mann auf. Er saß in seinem Arbeitszimmer
über den Büchern.

Sein Gesicht sah noch etwas schlaff und müde aus.
Bei ihrem Eintritt belebte es sich jedoch sofort.

„Bist du deinen Besuch los, Ursula?"
„Ja, Liesa ist eben fort."
Sie erzählte ibm ihre Unterredung nut ihr. Er

hörte ihr lächelnd zu, wie sie ihm ihren Plan, Hans
Herrenfeldes Gattin zu protegieren, entwickelte.

„Du glühst ja vor Eifer, kleine Frau. So lebhaft
habe ich dich lange nicht gesehen."

„Mir tut das arme Ding leid, Kurt. Ich möchte
ihr gern helfen. Auf die Dauer kommt es Hans Herrenfelde

doch sauer an, so isoliert zu stehen. Und so lange
seine eigene Mutter gegen ihn ist, wagt es niemand,
die junge Frau zu empfangen."

„Nur du wagst es. Bist doch ein mutiges, liebes

Geschöpf."
„Du mußt mir aber helfen, Kurt."
„Selbstverständlich. Soll ich mit dir zur Stadt

fahren?"
„Wenn du willst, bin ich sehr dankbar."
„Natürlich will ich."
„Und eine größere Festlichkeit müssen wir auch

geben. Es wird dir doch nicht zu viel werden?"
„Keine Ahnung. Ich fühle mich so wohl wie ein

Fisch im Wasser."
„Gut. Dann veranstalten wir ein Gartenfest; aus

Freude über deine Genesung, Kurt. Alle müssen wir
bitten, auch Hans Herrenfeldes Kameraden. Die junge
Frau muß ganz offiziell in Szene gesetzt werden."

„Hoffentlich verdient sie, daß du dich ihrer so

annimmst."

Am andern Tage fuhren Arnstettens zur Stadt.
Als der Wagen vor Hans Herrenfeldes Wohnung hielt,
trat dieser gerade aus dem Hause. Erstaunt sah er auf
das aussteigende Ehepaar und grüßte einigermaßen
verlegen.

„Ah, das trifft sich ja prächtig, Herr v. Herrenfelde.

Wir wollen Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin
unsern Besuch machen. Da wir erst kürzlich von Wiesbaden

zurück sind, hatten wir bisher noch gar nicht
Gelegenheit, Ihre junge Frau kennen zu lernen," sagte

Ursula freundlich.

Sein frisches Soldatengesicht hatte sich noch tiefer
gefärbt, und seine Augen leuchteten intensiv.

„Gnädige Frau — zu uns kommen Sie — zu uns?
Nein, wie ich mich freue. Bitte — ich gehe natürlich
wieder mit hinaus."

Er begrüßte Arnstetten mit so kräftigem Händedruck,

daß dieser eine kleine Grimasse nicht unterdrücken
konnte.

„Verzeihen Sie," rief Hans, „aber ich freue mich
zu sehr, daß Sie kommen."

Er ging mit ihnen ins Haus zurück. Auf der
Treppe sagte er etwas unsicher:

„Wissen Sie auch, daß meine Mutter mir
unversöhnlich böse ist wegen meiner Heirat?"

„Unversöhnlich wird sie nicht bleiben."
„Sie kennen meine Mutter nicht."
Ursula lächelte.
„Doch — ich kenne sie."
Sie waren in der ersten Etage angelangt. Ein

sauberes Dienstmädchen öffnete ihnen die Tür. Sie
traten ein.

„Schnell, Marie, melden Sie meiner Frau, daß
Besuch da ist."

Er führte Arnstettens in einen kleinen, mit
bescheidener Eleganz eingerichteten Salon. Es sah hier
alles noch so neu und so zierlich aus. Und kein Stäub-
chen lag auf all den niedlichen Sachen.

Kurz darauf trat die junge Frau ein. Sie trug
ein hübsches, einfaches Sommerkleidchen, und das krause,
blonde Haar umgab das hübsche, liebliche Gesicht wie
ein goldener Kranz. Sie sah ein wenig verlegen aus
und wandte ihre großen, blauen Augen fragend auf
ihren Mann. Der stellte vor, und Arnstettens Namen
mußten der jungen Frau nicht fremd klingen. Sie
wurde sehr rot, und das schelmische Grübchengesicht
bekam einen ernsten Ausdruck. Ihre Augen fragten
deutlich: Was wollt Ihr von mir? Bringt Ihr Gutes
oder Böses?

Als man Platz genommen hatte, sagte Ursula mit
herzlicher Offenheit:

„Ich komme ein wenig im Auftrage Ihrer Schwester,
Herr v. Herrenfelde."

Hans machte ein finsteres Gesicht. Ursula ließ ihn
aber gar nicht zu Worte kommen. Sie entwickelte klipp
und klar ihren Feldzugsplan und zwar so gewinnend
und liebenswürdig, daß alles Peinliche und Verletzende
für das junge Paar fortfiel.

Die junge Frau gefiel Ursula sehr gut, und sie war
nun fest entschlossen, ihr zu helfen.

Als sie geendet hatte, führte Hans Ursulas Hand
an seine Lippen.

„Sie sind so gütig und voll Verständnis für unsere
Lage, Frau v. Arnstetten, daß ich nichts weiter sagen
kam:, als daß ich meine Sache bedingungslos in Ihre
gütigen Hände lege. Und du, Lotti?"

Die kleine Frau sah mit glänzenden Augen in
Ursulas Gesicht.

„Gnädige Frau, es wäre zu schön, wenn Sie Hans
mit seiner Mutter versöhnen könnten — und mit seiner
Schwester. Und wenn Sie meinen, daß all die
Herrschaften sich meine Gesellschaft gefallen lassen — mir
wäre es nur wegen Hans. Er leidet doch darunter,
wenn er es auch nicht eingestehen will. Es war ja
vielleicht ein wenig unvernünftig, daß wir uns gegen den
Willen von Hansens Mutler verheirateten — aber —"
Sie say ihren Mann glückstrahlend an und schloß mit
tiefem, innigem Tone: „Wir hatten uns so sehr lieb,
und ich — ich hätte wohl noch ein größeres Unrecht
begangen — für meine Liebe."

Die schlichten Worte, aus denen ein so tiefes,
wahrhaftes Empfinden klang, drangen Ursula ins Herz, und
Arnstetten faßte die Hand der jungen Frau und führte
sie ehrerbietig an seine Lippen.

Man besprach nun noch dies und das. Hans sollte
mit seiner Frau in den nächsten Tagen in Arnstetten
einen Gegenbesuch machen, und in der folgenden Woche

sollte das Gartenfest stattfinden. Ursula gab der jungen
Frau lächelnd Verhaltungsmaßregeln für die Festlichkeit.

Ganz unbefangen sollte sie tun und es ihr und
Liesa überlassen, sie einzuführen.

Als man sich dann trennte, geschah es in sehr
herzlicher Weise. Hans blieb, nachdem Arnstettens
gegangen waren, noch ein Weilchen bei seiner Frau.

„Nun, Lotti?"
Sie hing sich lachend und weinend an seinen Hals.
„Mein Hans, mein lieber, lieber Hans — wenn

doch alles gut ginge."
„Es wird schon, Kleinchen. Wir haben ja auch

noch den Vater auf unserer Seite."

(Fortsetzung folgt.)
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Piß üenicglirljc plamutur
nennt fid) eine con fj-rau ©rofeffor ©f)ütp»e ©olin in
Neuenbürg gemachte ©tfmbung, bie ben Ätnbetn ba§
©rlernen ber «flöten be§ ©iolhn unb ©afP©d)tüffel§
erleichtern [od unb fid) für ben (gtementarllaoierunter*
rieht wie für ba§ erlernen ber 9Roten überhaupt al§
ein teirflid) brauchbarem unb iciOfommeneë SJlittef er=
weift. e§ entfprid)t .bem fiitblid)en Deuten, gibt ben
kleinen ein anfd)autid)e§ ©tlb con ber langen [Reibe
ber [Roten, führt fie faft fpietenb in bie Sfenntni§ ber
[Roten be§ ©iolim unb ©afjfcf)füffef§, fowie berjenigen,
bie beiben ©chfüffeln gemeinfant finb, ein. SBei ber
©iffigfeit ber „beweglichen SHaniatur", einem einfachen,
bie Stlaciatur barfteüenben ©treifen unb einem ©d)acl)=
teilen cod ßebbeldjen, bie auf bie ©mfdpütte an
©tede ber Saften 31t legen finb, bei ber anfdjaulicb
gefd)riebenen ®ebraudj§amt>etfung unb bem forafältiaen
Sehrgange, ber ber befcfjetbenen (Srftnbitug beiftegt,
burfte ba§ päbagogifd)e @rlei^terung§mittel balb 2tn=
n°"8 ""*»' .ScSmiHtt. murtiaettuns."

Berner Halblein. Baste Adresse : Walter Gygax, Bleienbaci!

ünlic für ®arteiiliîfoi'0erii!iifD.
@elb, geh unb ©erbrufj erfpart teirb aden ©artew

befl&ern, wenn fie 1. ade Sehlinge f eft, nid)t lofe, ein*
fe^en; in feftgefe^te ©e^tinge jieht fein 2ßutm hinein;
2. fofort ringë um ben ©eating ungelöfd)ten ßalf in
feinem ©uloer ohne Süden ftreuen; bie§ hält ade
©djneden gan^ ficher ab; 3. etwa! abgerupftem @ra§
bajmifdjen ftreuen; bann laffen auch bie hungrigften
SBürnter bie ©ejjünge ficher in [Ruhe unb gieEjen bafür
ba§ ®ra§ hinein. 2Ber e§ fo macht, wirb auch bie
jarteften ©alate, ginnten, f^Ior unb wa§ immer leicht
bacon bringen. SRan adjte jebod) fehr barauf, bah
ber Staff bie flatter ber ©eh finge ja nicht berühre. —
33oh ne n: Damit biefe nidjt im ©oben gefreffeit wer=
ben, lege man fie cor ber 3Iu§faat 1/z ©tunbe fang in
ein red)t bitterem SBaffer, 3. 33. 2lbfub cort 2tloe ober
1000 ©ufbenfraut ober SSJerniut ober SIrnifa; bann
werben fid) ade 2Bürmer im ©oben cor folcfjen ©offnen
hüten; ift bie ©aat aber sum ©oben hinaus», fo um=
ftreue man fie mit Staff.

Die Echtheit der Eleganz
einer Dame erkennt man nicht
allein an ihrer Toilette, sondern
auch an den Parfüms, die sie
benutzt. Bedient sie sich der
Crème Simon, ein Produkt, welches

auf der ganzen Welt nicht
seinesgleichen hat, so ist sie
sicher, das Prädikat wirklicher
Eleganz zu erhalten. Poudre de

Riz Simon (Reispuder Simon) mit Veilchen-
öder

e Heliotrop-Parfüm vervollständigen die
wund rbare Wirkung der Crème Simon. [2041

w
Zur gefl. Beachtung.

er unser Blatt in den Mappen der Lesever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Kegel rasch
erledigt werden.

-2347] Die eingegangenen freundlichen
Offerten auf Inserat W 2256 verdanke
ich bestens und zeige hiemit an, dass
die Vakanz nun erledigt ist.

Frau N.-G. in Z.

Gesucht:
nach Dresden in sehr gute Familie
ein tüchtiges, gebildetes, liebevolles
Kinderfräulein, deutsch u. französisch
sprechend. Guter Gehalt nach Ueber-
einkunft und angenehmen Familien-
anschluss.

Nähere Auskunft und Offerten an
Frau Maurer-Heer

2348] Hotel Adler, Ermatingen.

ist eine TOILETTENSEIFE [1928
von erstklassiger Qualität; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich,

Gesucht:
eine gut erzogene, gesunde Tochter
zur Pflege und Beaufsichtigung von
2 Kindern und zu leichtem
Privatzimmerdienst in der Arztwohnung.
Lohn Fr. 35.—, ev. nach Vebereinkauft.

Offerten mit näheren Angaben
über Aller und bisherige Tätigkeit an
Unterzeichneten. Einlr. 1—15. April.

Dr. med. G. Schönholzer
Sanatorium Wallenstadtberg.

Gesucht:
2330] in ein gutes Privathaus ein ge
sundes, ordentliches Mädchen, durch
aus zuverlässig zu Kindern u. tüchtig
im Zimmerdienst. Uebung im Bügein
und Flicken erwünscht. Einsendungder Zeugnisse erbeten. Eintritt sofort.
Monalslohn Fr. 40. —.
Frau Heer-Grob, Me/s (Kt. St. Gallen).

JTür Service in Saal und Restaurant
* und zur Mithilfe in den
Hausarbeiten wird ehrbare Tochter gesucht.

Nähere Auskunft erteilt Frau Bräm,
Holet Adler, Schwanden, Glarus. [2342

ffesucht: Auf Ostern, event. 1. Mai,V ein anständiges, älteres Mädchen,
das schon länger gedient hat, in allen
häuslichen Arbeiten und im Kochen
selbständig ist, zu einem älteren
Ehepaar Etwas Kenntnis in Krankenpflege

und Lust für Gartenarbeit
erwünscht. Guter Lohn und rechte
Behandlung zugesichert. Offerten unter
Cluff. G 2305 befördert die Expedition.

Gesucht:
zu alleinstehender Dame nach Burgdorf

eine zuverlässige, brave Tochter
bestandenen Alters, die das Hauswesen

versteht. Offerten unter Chiffre
D 2307 befördert die Expedit, d. Bl.

/unge Tochter aus gutem Hause,
welche zwei Jahre in einem ersten

Atelier tälig war und etwas
Musikkenntnisse besitzt, sucht passenden
Wirkungskreis, wo sie ihre Kenntnisse

verwerten könnte.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 2316

befördert die Expedition d. Bl.

"Ville de IiTe"u.cIb.ätel.
Ecole supérieure de jeunes filles

et classes spéciales de français.
Ouverture de l'année scolaire 1911—1913 le jeudi 30 avril

à^8 heures du matin. Inscriptions le mercredi 19 avril à 2 heures auNouveau College de« Terreaux. Peur renseignem, et programmesd'adresser au directeur de l'école Dr. J. Paris.

TöchteivPensionat
2223] Herr Prof. Ed. Marchand-Ladame, Sekretär der Stadtschulen
von Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen junge Töchter*n pension auf, welche die französische Sprache zu erlernen und die
Schulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch ganzlieh zu Hause gegeben werden. Familienleben zugesichert.

Faubourg du Crêt 8, Ifeuenbnrg,
Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung

*rUl) eine 16jährige Tochter aus guter
_

Familie, stillen Wesens u. an
eingezogenes Leben gewöhnt, zu jeder
Arbeit willig, wird Stelle gesucht, wo
sie sich unter freundlicher, gediegener
Anleitung in sämtlichen Hausarbeilen
und im Kochen ausbilden könnte. Der
Fintritt wäre sofort möglich und es
müsste die Lehrzeit bis Ende Sept.
beendigt sein. Da die Tochter dem
betreffenden Haushalt alld ihre Zeit
und Kraft gewissenhaft widmen will,
darf wohl auf ein monatl. Taschengeld

gerechnet werden. Aufeine Stelle
zur Besorgung v. Kindern wird nicht
reflektiert. Der Platz St. Gallen ist
ausgeschlossen. Gefl. Offerten unter
Chiffre R 2345 befördert die Exped.

Töehterpensionat „Bon Aeeueil", Chamblon-Yverdon (Vauii)
Gründl. Erlernung der franz. Sprache, Malen, Musik. Auf Wunsch häusl. u.
nützliche Handarb. 950 Fr. jährlich. Ref. u. Prosp. bei Mme. Fivaz. [2231

Ecole professionnelle communale
de Neuehâtel.

Les cours suivants s'ouvriront le 20 avril à 8 heures du matin :

Cours professionnels et restreints de lingerie à la main et raccommo=
dage, Coupe et confection, Broderie et repassage. Cours de dessin dé=
coratif. Classe d'apprentissage de lingerie; 2 an d'études. Classe d'appren»
tissage de couturières; 3 ans d'études. Cours gratuits pour les apprentieslingeres, couturières pour dames et couturières pour garçons, 2 heures
par semaine.

Pour programmes, renseignements et inscriptions s'adresser à Madame
J. Legerei, directrice. Inscriptions le mercredi 19 April de 9 heures du
matin à midi au nouveau collège des Terreaux. Salle Nr. 6.
2329] 1 H 2835 N 1 Commission scolaire.

Gesucht:
für einige Monate, event, auch länger,
zuverlässige, ruhige Tochter, welche
in den Handarbeiten bewandert ist
und auch Zimmerdienst verrichtet.
Leichte Stelle. Dienstmädchen
vorhanden. Offerten unter Chiffre W 2328
an die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
2336] perfektes, selbständiges
Dienstmädchen nach Como. Französisch
oder etwas italienisch erwünscht.
Gute, dauernde Stelle. Offerten an
E. Romegiali, Winterthur, SMtzenstr

Für kleines Erholungsheim im Tessin

gebildetes
gesucht, das sich unt. Anleitg. u.
Mithilfe d. Hausfrau allen häusl. Arbeiten
unterzieht. Voller Familienanschlnss
Gelegenh.die ital.Sprache zu erlernen
20 Fr. Monatsgehalt. Gefl. Offerten ankrau Johanna Jentschura, Villa Stella,
Ascona b. Locarno. (H 1928 0) [2332

/n einem guten Landpfarrhaus ist
Stelle offen für eine selbständig

arbeitende, taktvolle Persönlichkeit zur
Besorgung sämtlicher Hausarbeiten.
Geachtete Stellung für eine tüchtige,
arbeilsfreudige Töchter, die es behaglich

findet, in solchen Verhältnissen
zu wirken! Gute Bezahlung und
Behandlung ist selbstverständlich.

Offerten unter Chiffre K 2346
befördert die Expedtiion.

Sprach- u. Handelsinstitut rar Knaben
(5376 S)

Clos-Rousseau
Quinche Sc fils. [2314

Cressier, Neuchâtel (französ. Schweiz).

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
(H 20,567 L) ste. Croix, Vaud (Suisse). [2238

Gründl. Erlernung der französischen Sprache. Näh- u. Zuschneidekursus
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten, Haushaltung. Preis Fr. 80,— p. Monat
alle Stunden inbegriffen. Auf Wunsch Klavier, Violine, Englisch u. Gesang

Locarno.
Pension Sden-Sebuieizerheim.

an. Vorzügl. Empfehlungen.

Angenehmer Winteraufenthalt für Erholungsbedürftige

in sonniger, ruhiger, idyll. Lage.
Grosse Terrasse, Glasveranda und Garten.
Pension bei tadelloser Verpflegung v. Fr. 5.50

Tuberkulose-Kranke werden nicht aufgenommen.

einzelne Dame sucht reinliches,** treues Mädchen, das selbständig
einem Haushalt vorstehen und gut
bürgerlich kochen kann. Mit nur
guten Empfehlungen sich zu wenden
an Hans Bislin, Ragaz. [2308

Cine diplomierte junge Tochter aus
** guter Familie würde sich gern in
einer Familie nützlich machen. Ein
Kind unterhalten, mit ihm perfekt
französisch und deiilsch sprechen und
im Freien spielen. Sie würde leichlere
Haus- und Gartenarbeit leisten und
könnte im Nähen belüilflieh sein. Die
Suchende ist auch mit der Musik
vertraut. Gute Behandlung u. Familienanschlnss

sind bedingt. Bevorzugt
wird ein Höhenort. Gefl. Offerten sub
Chiffre C K 2318 befördert die Exped.

/unge, nette Tochter sucht Stelle
in bessere Familie als Zimmeroder

Kindermädchen, event, auch
Hilfe in einem Laden, im italienischen
Sprachgebiet. Zeugnisse stehen z 11

Diensten. Gefl. Offerten sub Chiffre
D 2319 befördert die Expedition d. Bl.

0 7Js*+re*r> *»/*«« wünschen unter6 / 6rSOnen günstigen
Bedingungen in industriellem Orte ein
Konsumdepot, Kosthaus, event. Café-
Wirtschaft zu übernehmen. Kaution
kann geleistet werden. Offerten unter
2341 an die Expedition.

5!, gàilen Leilage 2U Dr. 14 à 5chwei2er ?rauen2estung 2. Hpnl ly»

Die bewegliche Klaviatur
nennt sich eine von Frau Professor Philippe Colin in
Neuenburg geinachte Erfindung, die den Kindern das
Erlernen der Noten des Violin- und Baß-Schlüssels
erleichtern soll und sich für den Elementarklavierunterricht

wie für das Erlernen der Noten überhaupt als
ein wirklich brauchbares und willkommenes Mittel
erweist. Es entspricht.dem kindlichen Denken, gibt den
Kleinen ein anschauliches Bild von der langen Reihe
der Noten, führt sie fast spielend in die Kenntnis der
Noten des Violin- und Baßschlüssels, sowie derjenigen,
oie beiden Schlüsseln gemeinsam sind, ein. Bei der
Billigkeit der „beweglichen Klaviatur", einem einfachen,
die Klaviatur darstellenden Streifen und einem Schächtelchen

voll Zeddelchen, die auf die Einschnitte an
Stelle der Tasten zu legen sind, bei der anschaulich
geschriebenen Gebrauchsanweisung und dem sorgfältigen
Lehrgange, der der bescheidenen Erfindung beiliegt,
dürfte das pädagogische Erleichterungsmittel bald An-
à"S >>"»">,

«sldleîn. külr à« - Vxgsx, I!i!-àd

Mike M «srlenMiMiiiiikn.
Geld, Zeit und Verdruß erspart wird allen

Gartenbesitzern, wenn sie 1. alle Setzlinge fest, nicht lose,
einsetzen; in festgesetzte Setzlinge zieht kein Wurm hinein;
2. sofort rings nm den Setzling ungelöschten Kalk in
seinem Pulver ohne Lücken streuen; dies hält alle
Schnecken ganz sicher ab; 3. etwas abgerupftes Gras
dazwischen streuen; dann lassen auch die hungrigsten
Würmer die Setzlinge sicher in Ruhe und ziehen dafür
das Gras hinein. Wer es so macht, wird auch die
zartesten Salate, Zinnien, Flor und was immer leicht
davon bringen. Man achte jedoch sehr darauf, daß
der Kalk die Blätter der Setzlinge ja nicht berühre. —
Bohnen: Daunt diese nicht im Boden gefressen werden,

lege mau sie vor der Aussaat ^ Stunde lang in
ein recht bitteres Wasser, z. B. Absud von Aloe oder
1000 Guldenkraut oder Wermut oder Arnika; dann
werden sich alle Würmer im Boden vor solchen Bohnen
hüten; ist die Saat aber zum Boden hinaus, so um-
streue man sie mit Kalk.

VÍS I'>kîtî»«»iit, dar Btsganx
einer Rame erkennt mau nietit
attain au idrer Toilette, sondern
aucd an den Barküms, die sie
benutzt. Bedient sie sied der
Brême Limon, sin Brod nütz, rvet-
cdes auf der Zungen VLett niedt
seinesgtsicden bat. so ist sie
sieder, das Brällikat rvirsttieder
Bteganx xu srdattsn. Bouüre de

Rix Limon (Reispuder Simon) mit Veileden-
oder

^ Retiotrop-Barküm vsrvottstänlligsn die
rvnnd rdare ^Viàng der Brême Simon. (2041

Aur LeaelitunA.

inserierten Ilerrsodakten oâer Ltellesuelienâen
fraßst) IiL,t nur ^venißs ^ussielit auk LrkolA, in-
dein solede (^esuede in âer Keßsel raseà er-
leâi^t werden.

-LZ47j a/s S/NS6FÄUF0USN kneund/tedsu
0/tsntsn ssf /„ssnst ^ 5256 rsnànds
/od dsstsns tà XS/FS d/sm/k SS, cksssà ltadanx sss sn/s/ttyt /st.

Beau /V. S. /s

uacd Rnesdeu in sedn gute Ram/'t/'e
e/u tuedttyes, yedttdetes, ttedevottes
/ktndsn/näu/s/n, de//tsed n. /nauxöstsed
s/uecdeud. Enter Bedatt uacd Bede/'-
etu/cu,//t uud auyeuedmeu Bamttteu-
ausedtuss.

Väde/'e Ausduu/t und 0//enteu an
Brss àsror /tssr

2Z4Lj //ote/ A d/e/', tr/nst/sAss.

ist eine T0IBRT"BBtV8BIBR sl928
von erstktassiger Qualität; duredans neu-
trat. Der Sedanm rsiedtied und rveiss,
maedt die Laut >vsied und gescdmsillig,
der Berncd ist ssdr kein, aber llocd dattdar.

?ri6âriod. Ltzsinkels, ^ûrià.

etue yut enxayeue, ye.s//ude ^ondtsn
x//n B/?eye und Reau/stedttyuuy non
2 Rtudenu und xu /etedtem Rntnat-
x/'mmendteust tu der Anxtmaduuuy.
Rodn An. Zo.—, en. uacd Bede/etu-
duu/t. B//en/eu ,u/'t uädeneu Auyadeu
uden A/ter und d/'sden/'ye ?'ü//'yde/7 an
Bu/enxe/cdue/e,n R/'u/n. 7-/5. A/,n/7.

vr. msd. 6. 5adöndo/xsn
Bauaton/7//u v a//eus/adtdeny.

BssueT/t.-
255dj /n e/n yu/es Rn/'natdans e/n ye
rundes, ondeut/tcdes Màdss, d//ned
aus xunen/ässty on /B'ude/u u. t/'/edt/'y

xltu/mend/'eust. Beduuy in? Rüye/u
//udBt/cdeu en/nt/usedt. Rtuseuduuyder ^euyutsse erdete/r Rtutnt/t sa/ant.ànatsto/ln Ar. 4t). —.
Bnsv //ssn-Snod, à/s s/vt. Ft. Ba//eu/.

4^nr Fenn/'ee tn Faa/ und Restaurant
u//d onr d//t/n't/e /n den //aus-

a/ de/ten un'rd e/n dare ^oed/srAesuedt.
/Väde/e Ausdu/?/t erte/tt Arss Arsm,

//ote/Ad/er, 5c/nvssà, E/arus. (2342

^sssâ.' Au/Este//n event. /. d/a/,^ e/// a//ständ/^es, ätte/es tvsdods/?,
das sedon tancer ged/ent dut, /// a/ten
dä//st/cden Arde/ten uud tu/ /roeden
setdst«ud/A ist, ou etne/n ätteren Rde-
/iaar. Rtrvas Reu/î/nts /// /rrander/-
/i/teAe u//d Dust /u/' Eartenarde/t er-
rnünsedt. Eute/' Dodu uud reed/e Re-
dandtuu// ouAes/edert. E//erten uu/er
B/u//. L 550S de/ordert d/e à/ied/t/o//

ou atten/steAe/ider Ru,ne naed Rnrc,-
dor/ e/ne ouver/ass/Ae, drane ^osd/sr
destandenen Atters, d/e das //aus-
/nesen uers/edt. E//e/ /en //nter Bd///re
v 550/ de/ordert d/e R.a'Aed//. d. R/.

^ ange /'osdts/' «//s A/zte/n //anse,
^ /netede o/ne/ ,/ad,-e /n e/ne/n ersten
A te//er ta//A /nar nnd et/nas d/ns/d-
/cennt///'sse des/'tot, suc/d Mssenden
dL/r/cunAs/cre/s, /no s/'e /dre /êen//t-
n/sse ner/nerten donn/e.

Be//. B//è/ ten un/er Bd///re >1 S 55/6
be/orde,7 d/e à^ed/Z/on d. Rt.

^coje Zupökleuke lie jeunes filles
^ Stz (ZlttSSSS LjpSLÍÂlSS Ä6 Û'Âl1tz3,ÌS.

OnvSi t,« v «I« «eolnirv likIR-tî^IS ts nvrN
à^8 dsnres cin matiu. Inscriptions ts i « i Aî> -îvx'j k à 2 dsnres au

OvIZvA« «t«« ?our rsnssi^osm. st programmesctmckrssssr au ckirsctsur cks t'seots ZZi.'. ?»rîî>».

2223j Nsrr Brok. Sàrstâr cksr Stacktscdutsn
von AeusnourK', unâ Brau, gsprükts Bsdrerin, nel»i,»vn L'tteîìtel'

à îìnr, ^vetcds âis kranxösiseds Spraeds xu ertsrnsn unck ckis
Sennlsn cksr Stadt xu dssncdsn vvnnseden. I)sr Bntsrriedt traun auetr gänxiicti xu Rauss ^SAsdsn vvsrllsn. Bamitisntsdsn xnAssiedsrt.

H îìnvomjx <IrU Srêt
Brospstrts, Rsksrsnxsn u Allrssssn edsm. Bsnsionärinnsn x. Verfügung

e/ne /6/adr/Ae ^oo/?/sr aus A//ter
^

na/nd/e, st///en IVesens u. an e/n-
Aeoogenes Beden Ae/nod///, o// /eder
Arde/t /n//t/A. m/rd Fte//e //esucdt, /no
s/e s/ed un/er /reundt/eder, Aed/egener
A,//ed//NA tn sän/tt/'cden Rausarde/ten
nnd /,n /toeden a//sd/tden dönn/e. Rer
d/ntr/'tt /ndre so/o/ t /noAt/ed nnd es
n?usste d/e Bedroe/t d/s Dnde Fe/rt.
beend/s/t se/n. Ra d/e /oedter den?
ûetre//ênden //ausda/t «//^ /dre xle/t
und /íra/t c/e/n/ssenda/t /n/'d,nen /n/tt,
dar/ /notd a/// e/n n/onatt. /aseden-
Ae/d Aereednet /nerden. A///e/ne Vte/te
2//r Res or//////// v. d'/nde/ // un'rd ///edt
re/tedt/'ert. Rer /da/o F/. Ba//en /st
nns^esedtossen. Be/t. E//erte/i unter
Bd///re /? 5545 de/o/dert d/e Rw/ied.

^öottitsrpsiisioiiat „Soir OttiÂiriì»Ic>ii-^vsi'âvi» (ài)Blrnnllt. Lriernung ller kranx. Spraeds, Ualen, Nusitr. Auk Wnnsed tränst, u.
nütxticds Lanllard. 950 Ikr. jädrtied. Rsk. u. Brosp. dei Nme. Ikivîì^. (2231

äcole professionnelle communale
ÄS

Des cours suivants s'ouvriront Is 2V svnît à 8 denres à matin:
Bours prokessionnels et restreints lle lingerie à la main et raccommodage,

Loupe et confection, Broderie et repassage. Lours de dessin
décoratif. Liasse d'apprentissage de lingerie; 2 an d'études. Liasse d'apprentissage

de couturières; Z ans d'etudes. Lours gratuits pour les apprentiesiingeres, couturières pour dames et couturières pour garçons, 2 tieures
par semaine.

Boni- programmes, renseignements et inscriptions s'allrssser à Nallams
Legenei, directrice. Inscriptions le mercredi 19 April lle 9 tieures àmatin a milli au nouveau collège des Derreaux. Latte Hr. 6.

2329j i i î 28B) > Commission soolsine.

Besuadt.-
///,' e/'u/Ae àuate, eneut. auc// /äuAen,
xune/däss/Ae, ,-///u<?e T'ood/s^, /netcde
/a den Ra,?da,dette,/ deu,a//dent Rt
uud aucd ^ûumeudteust ve,,/e/,tet.
Re/'e///e Fte/te. R/'eust,uädedeu nan-
daudeu. E//e,'teu uuten Bd/'//,-e 555S
au d/'e Rwped/'t/ou d/eses R/atte«.

Besuedt.-
2.IZ6j /,en/è/r/e5, «e/dstäud/Aes a/sust-
mädedsu uae/l Bau/o. R,aucas/scd
ode,- et/nas -ta/teu/sed en/n/'/usedt.
Bute, daue/ude Fte//e. B/senteu aut. aomsA/s//, ^/utsetdue, BRu/tceustn

du/' D/e/ues L>doàgà/m /,?? 7ssà

Aesuedt, das s/ed uut. Aute/tA. u. R/'t-
dtt/e d. Raus/, au atteu däust. A,dette,/
uutenctedt. Vattee Ra,utt,'euausedtuss
Beteyeud.dte tta/.F/u-aede xu e,te,ueu
M de. àuatsAeda/t. 6e/t. 0//e,'teu aud eau dodanna dsut^eduea. Vttta F/e/ta,/seonâ d daeanua. /R R)Z5E) (ZZZ2

/B/ e/ue,u //u/eu Raud///a,,'daus /'st
« 5ts//s ///,' et,/e setdstdud/// an-
de/teude, ta/ctvo//e d'ensou/teddett xun
ResonyuuA sä,u///eden Rausande/'teu.
Beacdtete B/e////uy /un e/'ue tuedt/Ae,
ande/ts//eud/ye dàedten, d/e es dedaA-
//'ed /ludet, tu so/eden Ve/dättu/'sseu
xu /n/ndeu / Bute Rexad///uy uud Re-
daudd/uA ist setd.;tnenstäud//ed.

B//enteu ////ten B/u//ne /k 5546 de-
/onde, t d/e dw/,edt//au.

ll. ItRàlÂIlàl à KNbM
(5376 8)

OlOL-R,0ULS6aU
tîls. (2314

^sueliàtel 8eliivei^).

„l.a lîenai88Znce", Iâestiei-f'en8îonai
(R 20,567 B) Siîe. Vrvix, Vauâ (Làss). (2233

Crünllt. Erlernung llei' kranxösiscdeii Lpraede. tiläd- n. ^usotmeillskursus
llurcìi gepriikte Bedrerin. Ranctardsiten, Rausdattung. Breis Br. 80.— p. Nouât
atte Ltunllen indegrikksii. Auk ^Vunsod Rtavisr, Viotins, Biigtisod u. Cesang

l-gezfliv.
?en5ion 8àkll'8eiuvei?erllkim.

au. Vorxiìgt. Rmpksdliingsu.

Angsnedmer ^Vintoraukentdalt kür Brdotuvgs-
beàûrktigs in sonniger, rudiger, ill^tt. Bags.
Brosse Berrasss, Btasvsranlla null Barten.
Bsnsion dei tadelloser Verpflegung v. Br. 5.50

Buderkiitoss-Rrands >vsrllsn niodt aukgsnommsn.

/^tuxetue Rame suedt netut/cdes,^ tneues t^sdtdsH, das setdstaud/A
etuem Rausdatt nonstedeu uud Aut
dûnAen//cd doedeu dauu. Ntt uun
Auteu R,up/ed/auyeu sted xu /neu de u
au //sus S,'s/,d, /ksAsx. (Zâ
4^/oe d/>/om/ente /uuye docdtsn ausv A///en d'am/7/e /n/'/nde s/ed yen,/ tu

e/uen Ra,u///e uu/x/ted macdeu. R/u
/Bud uutenda/teu, ,u/7 td/n /,en/edt
/nau7ös/scd uud deutsed s/)necdeu uud
tm dne/eu s/i/e/eu. F/e /nt/nde te/'cdtene
Raus- uud Banteuandett tetsteu uud
douute tm .Väd eu dedut/tted setu. R/'e
Buedeude tst aued m/'t den N//s/'d ven-
t,a//t. Bute Redaud/uuy u. Ramt/teu-
auscd/uss s/'ud dedtuyt. Renonxuyt
u/tnd e/'u Rodeuont. Be/t. B//en/eu sud
Bdt/// e V /k 55/S de/ondent dte Rwped.

^ //uye, ue/te soodtsn suedt Bte/te
^ tu dessene Ramt/te a/s ^tmmen-
oden /B'udenmädcdeu, eneut. aucd
R///'e tu e/'uem Radeu, /„/ t/a/teutsedeu
F/inacdyed/'et. ^euyu/'sse stedeu x//
R/'eusteu. Be/t. B//en/eu sud Bdt//ne
S 55/S de/öndent d/e à/,ed/'t/'ou d. R/.

.« /n/'/usedeu uu/en^ ydns/tyeu Red/u-
y/myeu /'// tudustnte//em Ente e/u
/tonLvmdopok, tkost//Zl,L. eneut. 6a/s'.
tV,'nt5c/?att xu udenuedmeu. Raut/ou
dau// ye/etstet /nendeu. R//enteu uuten
554/ au d/'e Rwyed/t/'ou.



Schweizer FtaueruZeiiung — Blatter für den häuslichen Kreis

5diöne WolBt nrrafttrlit iitr Dflntucitkoß.
®ie 2Baifenl)äufer ber Srappiften in S3o§nien fjabeu

buref) bie (ßflan^enfoft treffliche (Erfolge auf^uinetfen.
®er ^Berliner „93örfen=©ourier" weit? batüber folgenbeg
ju berichten : „©anj aufterorbentltcl) befviebigenb tnar
ber ©inbruef, ben ba§ âuêfeïjen ber gögHnge machte:
lauter ferngefunbe, gerabe geroadjfene, rotbadige 8—14
jährige Knaben. anbeten ©dptlen, roo e§ an frifdjer
Cuft, an (Bewegung unb 3lbl)ärtung fehlt unb anber[eü§
lleberfütterung, reijenbe ©peifeu unb ©etreinfe, fowte
geiftige lleberlabung juwetlen felbft träftige ^inber 51t

©iedjen unb Krüppeln machen, ftubet man niemals fo
etwa§; nidjt 31t teben non ben nieleit ©cf)ulfranfi)etten,
pon SOtafern unb 9löteln, non ©efcfyttmren unb 3Iug-

^ieMtug ber ^pbtfjen unb Tratten
(Blutarmut, Söieirf)fucf)t unb bie barnit oerbunbenen

©tbrungen finben mir meifteng bei 2Tîâbd)en unb grauen,
unb e§ ift Don größter 2Bid)tig!eit, bie @icl)eri)eit ju
Çaben, ba§ ^erromangttnitt biefe ^uftänbe am er=

folgreichften befeitigt. 2)iefe§ Präparat ift fehr ange*
netjm gu nehmen, ift leidjt perbaulid), beförbert ben
ülppetit unb bie SSerbauung unb Cräftigt ben Körper
mie !ein anberei Littel. [2289

^errotmmaattttt bezieht man ffr. -3.50 bie
fflafdie in ben (Üpotfjefen. (45)

fdjlägen, bie man an ben Sogniatenbuben be§ uege=
tarifepen SBaifenbaufe§ oergeblid) fud)t. Um aber tum
ber 2lrt biefer ©rjietjung nid)t gart,$ 31t fd)meigen, fei
nur fofgenbeg angebeutet: ®iefe (Buben nerfoften
niemals ffleifd), feinen Saffee, fein ©emürj, fein getftige§
©eträuf ; bafür mirb ilpten gute ißftatgenfoft unb Beiern
t)altige§ ©cîpuargbrot geboten, ©egen ben (Surft fenneit
fie fein anbereê Söfdjmittel al§ ba§ falte 2Baffer au§
ber Guelfe ober au§ bem (8ad)e. ©te fd)tafen bei offenen
^enftern unb ituffen ni_d)t§ oou bem SBeltgefpenfte ber
„©rfältung." Sägficb fpringeit fie unb hüpfert fie über
(Berge unb Sänfte unb ftärfen ihre Sungen unb i^re
£)aut mit ©piefen, Arbeiten unb im ©otnmer mit
©djrotmmen. (Sa§ finb bie £>au§mittet ber natürlid)eit
ßebenSmeife, mit benen fold) fräftige ©eftalten ju
,,9Jîaria=©tern" erhielt roerben.

GALACTINA
Alpen-Miich-Meh!

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

Kßgeriffene (Seäanäen.
©d)ön^eit fdjütt not (Dummheit ntd)t.

* #
*

finb nid)t bie fdj m er$00 II ft en S£ränen, bie man
einfad) mit bem Shfdientud) troefnen fantt.

*
* *

2öer ftet§ Pon feinen ©efü^len fprid)t, ber ift gemtp
ein falter 23id)t.

T>a$ Äonferwieretr ber fier
ntitfel'ft iïoxu^t'ao.

dftan fteHt in etitem reinen Stopf au§ glafiertem
Ston ober ©teingut eine 9Jîifd)uug non 10 Siter 2Baffer
unb 1 Siter 2Baffergla§ per. (Siefe 11 Citer genügen
jur gTifd)er^altung non 140—150 ©iern. .guerft t°ni-
men nun bie gutgemafebenen ©ier (raeldje an ber ©cpale
nid)t befd)äbigt fein bürfen) in einen Stopf unb non
ber bergeftellten f^lüffigfeit mirb langfam jugegoffen,
bi§ biefe ungefähr j$roet Ringer breit über bie ©ier
reid)t. hierauf bedt man ben Stopf 51t unb fteüt ifjn
in einen füllen SïeOer auf ben $ufiboben. @0 erhalten
fid) bie ©ier big in ben 2Bmter hinein gut. 2Baffergfa§
ift in allen (Sroguerten erhältlid). [2339

Töchter=Institut
VILLA MONTFLEURY

H^enveville bei Neuchâtel.
2266] Studium der franz. und andern
modernen Sprachen, Handarb., Musik,
Kochkurs. Komfort. Haus, grosser,
schöner Garten, Familienleben,
Prospekt n. Referenzen zu Diensten.
(H 2466 N) Mesdames Reinlé.

Töchterpensionat
von Madame Mutter- Bardet

in Auvernier bei Neuchâtel.

2262] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Auf Wunsch Englisch, Italienisch,

Musik u. Malen etc. Angenehmes
Familienleben. Prospektus und
Referenzen stehen zur Verfügung.

Telegraph, Eisenbahn, Zoll,
Bank, Handel. Gewissenhafte
Vorbereitung im (H 22.236 L) [2337

Institut Cornamusaz
in Trey (Waadt). Studium von vier
Sprachen. Sehr zahlr. Referenzen.

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

BiReesesücRiöim&r
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt, Grati<i-Rezepte

'Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus Steig 331, A, Herisau. ^
Kraft, Gesundheit

Jugendblüte
Wie man sie gewinnt. Wie man sie
vermehrt ohne Medikamente.
Einfaches, sicheres Verfahren gegen
Einsendung von 20 Cts. vom Verlage
2334] Sauitas Biel. (Zag <{ F)

rZS5ZJ5ZlEZlEZ!5ZiSZJ5ZjSZ!!5ZJ5ZJSZJ S 5ZJEZiS2J5ZlöZlBZJ5ZlSZi5Zi£ZJEZ«
g fi

Der Versuch
2272]

mit Mathreiners Malzikaft'ee hat mich höchst
befriedigt. Ich bin ganz erstaunt über das
angenehme, bekömmliche Getränk und werde
dasselbe überall warm empfehlen, schreibt ein Arzt.

EZJSZISZJSZJSZJSZJSZJSZJSZJSZJSZJBZJ SBHöHöaSHnSEHöHEHSZJBHBHf
Novaggio bei Lugano.

HoteI=Pension Beau=Séjour.
2340] 700 m ii. M. Geschützte Lage auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossartiger Rundsicht auf Alpen und See. Prächtige Spaziergänge

und Touren. Komfort. Neubau. Bäder. Elektr. Licht, Zentral-Heizung.
Gate Verpflegung bei bescheidenen Preisen. Deutsche Bedienung.

Telegraph. Telephon. Prospekte gratis und franko. (Za 2514 G)
Demarta Schönenberger, Besitzer.

Pension Villa Quisisana.

Familienleben.

• Preise. [2300]

Geschützteste Lage. Massige
A. Franzoni-Fischer.

Nléd icoferment. Trau ben tiefe.
2325] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locie (Schweiz).

Wunderbar leichte Entbindung
und Linderung und Beseitigung der Kreuzschmerzen erzielt man sicher
2240] durch den *1 T "Vs, ff*
$HP"~ ärztlich empfohlenen i C« U4C11 -» vö -
Preis per Topf 4 Fr. Broschüre hierüber gratis gegen 25 Cts. für Porto, von
(5280 S) Fanny Buehners Versandlager, München 19.

^ tüiA k L1

[weichesschön.Krafrig.gesund u:frohlich ist,
V.so geDen Sie ihm nurdas vorzügliche von den

XÎW oXx\Aerzren besonders empfohlene

BÉBÉ"mf "

M StltWEIZ. NILfH GESELLSCHAFT HOCHDORF

Geröstetes

Weizenmehl
2326] von Wildegg

Marke „Pfahlbauer"
ist unerreicht in
Qualität! :: ;;

Für Eltern.
In kleiner, guler Familie in Zürich

finden 1 bis 2 schulpflichtige Kinder
liebevolle Aufnahme und Erziehung.
Gute Primär- und Sekundärschulen.
Beste Referenzen. Gefl Offerten sub
Chiffre A G 2320 an die Exped. d. Iii.

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt, Prospekt.

Villa Les Roches

Familien - Pensionat
Bolomeg-Barop.

s. Yevey.
2297] Töchter besserer Stände finden
freundliche Aufnahme. Französich,
Englisch, Musik, Zeichnen, Malen.
Prachtvolle Lage. Tennis. Schöner
Garten. Prosp. Referenzen. (H 21340 L)

Steinfels-Seife ist unübertrefflich;
die Waschresultate damit sind denn
auch konkurrenzlos. 2

Berner Bienenhonig
(]11512 Y) garantiert rein [2298

in 1 Kilo-Biichsen à Fr. 2.40
in V2 Kilo-Büchsen à Fr. 1.20

Emil Geiser, Langenthal.

sind in den Nr. G/2, 7/2, 7/3,10/4 (Schulgarn)

30/g und 30/io (Doppelgarne) in
allen Farben und für Hand- und
Maschinenstrickerei passend, heute
überall erhältlich. Garantiert echte
und deshalb im Gebrauch hilligste
22421 Makogarne. "Ms)

ScPiüPicreme*»TO

ZàveZ^er?râuen-^eitung — Blatter kür âen kàslicden Krew

SOll MlU MMtttelil Skr NüssjkiiliSjl.
Die Waisenhäuser der Trappisten in Bosnien haben

durch die Pflanzenkost treffliche Erfolge auszuweisen.
Der Berliner „Börsen-Courier" weiß darüber folgendes
zu berichten: „Ganz außerordentlich befriedigend war
der Eindruck, den das Aussehen der Zöglinge machte:
lauter kerngesunde, gerade gewachsene, rotbackige 8—14
jährige Knaben. In anderen Schulen, wo es an frischer
Luft, an Bewegung und Abhärtung fehlt und anderseits
Ueberfütterung, reizende Speisen und Getränke, sowie
geistige Ueberladung zuweilen selbst kräftige Kinder zu
Siechen und Krüppeln machen, findet man niemals so

etwas; nicht zu reden von den vielen Schulkrankheiten,
von Masern und Röteln, von Geschwüren und Aus-

Liebling der Mädchen und Irauen!
Vlutarmut, Bleichsucht und die damit verbundenen

Störungen finden wir meistens bei Mädchen und Frauen,
und es ist von größter Wichtigkeit, die Sicherheit zu
haben, daß Ferromanganin diese Zustände am
erfolgreichsten beseitigt. Dieses Präparat ist sehr
angenehm zu nehmen, ist leicht verdaulich, befördert den
Appetit und die Verdauung und kräftigt den Körper
wie kein anderes Mittel. (2289

FerroMtNtganin bezieht man zu Fr. 3.50 die
Flasche in den Apotheken. (45)

schlügen, die man an den Bosniakenbuben des
vegetarischen Waisenhauses vergeblich sucht. Um aber von
der Art dieser Erziehung nicht ganz zu schweigen, sei

nur folgendes angedeutet: Diese Buben verkosten
niemals Fleisch, keinen Kaffee, kein Gewürz, kein geistiges
Getränk; dafür wird ihnen gute Pflanzenkost und kleien-
haltiges Schwarzbrot geboten. Gegen den Durst kennen
sie kein anderes Löschmittel als das kalte Wasser aus
der Quelle oder aus dem Bache. Sie schlafen bei offenen
Fenstern und wissen nichts von dem Weltgespenste der
„Erkältung." Täglich springen sie und hüpfen sie über
Berge und Klüfte und stärken ihre Lungen und ihre
Haut mit Spielen, Arbeiten und im Sommer mit
Schwimmen. Das sind die Hausmittel der natürlichen
Lebensweise, mit denen solch kräftige Gestalten zu
„Maria-Stern" erzielt werden.

ttestv Kind«r»k>iskrunx.

Dis Lüellse 1.3V. 2'»'

Abgerissene Geöanken.
Schönheit schützt vor Dummheit nicht.

Das sind nicht die schmerzvollsten Tränen, die man
einfach mit dem Taschentuch trocknen kann.

Wer stets von seinen Gefühlen spricht, der ist gewiß
ein kalter Wicht.

Das Koltssrmeren der Eier
miitet'st ssergl'cro.

Man stellt in einem reinen Tops aus glasiertem
Ton oder Steingut eine Mischung von 10 Liter Wasser
und 1 Liter Wasserglas her. Diese 11 Liter genügen
zur Frischerhaltung von 140—150 Eiern. Zuerst kommen

nun die gutgewaschenen Eier (welche an der Schale
nicht beschädigt sein dürfen) in einen Topf und von
der hergestellten Flüssigkeit wird langsam zugegossen,
bis diese ungefähr zwei Finger breit über die Eier
reicht. Hieraus deck! man den Topf zu und stellt ihn
in einen kühlen Keller auf den Fußboden. So erhalten
sich die Eier bis in den Winter hinein gut. Wasserglas
ist in allen Droguerien erhältlich. (2339

VIDDD N0DTDDDDDD
ZlvuvvviNlv bei Dsuellâtek

2266s 8tudium der kranx. und andern
modernen 8praellen, Dandarb., Amsik,
Doellkurs. Domkort. Haus, grosser,
sellbnsr Parten, Damilisnlellen, Dro-
spskt n. Deksren^sn su Diensten,
(à 2466 D) Mesdames keinlê.

von ZlaàinS Stî»» ot
in kuvernier bei dieuebâtel.

2262s Pründl. DrlernnnA der kranêws.
8praelle. àk ^Vunsell DuZlisoll, Italie-
nisell, Nusik u. Nalsn etc. DnASnellmes
Damilisnlellen. Drospektus und De-
kersn^en stellen sur VsrküAunA'.

It«>i»li, FS.»i»üvI. Ps^visssnllakts
Vorbereitung irn (D 22.236 D) (2337

ZnMut eornsnillzs?
in (FVaadt). Studium von vier
8praellen. Sellr 2slllr. Deksrsnssn.

/ìâiSi'Islâkmssckìnen.
PensralvsrtretunA:
Lûìîingei' L Oie.

Tpeisertor ^ 8t. Kallen.

llAwlinöer
maobt Kuoben

Ztopflâusm
samt Lrut. SokortiAS lZsssiti^un^.

VklMilàus 8W 331, A, àiLglu.

Ztrsft, Cesunàit
ZugenâdMte

^Vie man sis Zevdnnt. TLis man sis
vsrmellrt ollns Nsdikamente. Din-
kaellss, sielleres Vsrkallrsn s'SASN Din-
ssndunA von 20 bits, vom Verlags
2334s I. (?.i^ h D)

Z Z

Osi' VSi'suà
2272s

mit SÎiìvîs Zlîìlnlkîìûv« llat miell bliebst
bekriediKt. leb llin Kanx erstaunt üllsr das an-
Ksnsllms, bskömmliells Petränk und >verde das-
selbe überall nmrm empkelllen, sellrsillt ein Drá

VIovsggio bei kugano.

rjotel-Tension keau^Sejeur.
2340s 700 m ü. N. Pesellüt^te Da^s auk sonniger Dalds, gesund, mild und
staubkrei, mit Krossarti^er Dundsiellt auk Hdpsn und 8es. Draellii^e Spanier-
AänKS und Touren. Domkort. Deullan. Lader. Dlektr. Diellt. Dsntral-Dei^unA.

Pute VsrpklsANNS' bei llesellsidensn Dreissn. Deutselle Bedienung.
TeleZrapb, Tslexkon. Drospekts gratis und kranko. >^a 25l4 P)

8eI»<»iìSiìll»e»^e», Lssit^er

?6MM Villa hàMN.
llümilieulebeu.

O Drsiss. s2300s

D08t'j!Üt7:t68t6 Uä88lK0
A. ^kâN?00Ì-^i8l:ll6p.

IVIàrlîeotes nient. ?»»s»idenkeSe,
2325s lZe
llandlunK und DellunZ- aller Dranllllsitsn der Daut, des Nahens, Llutarmnt,
Delenllrllsumatismus, Duellsrlli anlîllsit ete. krosobiire gratis. Älan >vends siell
an /t.-K. K. Oessn Loss, Direktor, t.e iLebvvsi?).

^/unàbal' leiciite ^nwinclung
und Linderung und kesslìl^unx der Dreuxsebmerxen erxielt man sieker
2240s durcb den ^
DM- ärxtlicb empkoblenen t. '- -
Dreis per Topk 4 Dr. Lrosellürs lllerüber gratis AS^en 25 dts. kür Dorto, von
(5280 8) sh ttnàiîvrG V«r^»U»«IIîìg;«K, Fllû»âei» SN.

î ^ á. / >

' " 80 isSv6k! Zieilim livres V05idch!ctie vo8<sen

ded0ss(j6kd 0Mpf0îl>6ll0

MM "

ZMUMtl» MMMkl »ülllllM

(Zerüstetes

VVàenmekl
2326s von Wildes

ist unerreicht in
Qualität! :: ^

/n /ckelner, gucken /n Dû/teck
fincken 7 ü/s Z «ecktt//F//e/ckck/e /k/Adse
//s/?svo//s t//?d
kckcke Dr/nm/- nnck 5eicnnck«/sellu/en.
/leste /ie/e/e/iLeu. Ce/k D^e/cken snb
D/u//ne ^ ck/e /kw/aeck. ck /I/.

löcliteiAnstitut
Hiil'Iîmgnn Killlkk»»! üiüi
2284s Draolltvolls Da^s und modernes
Daus. Unter Drotektion des tessin.
Dr^isllun^sratss. Den 8taat..ssellulen
^lsiell^sstellt. Drospskt.

Villa l_68 kîoolie8

Damilien - Pensionat
Do/omel/-/in/o/i.

s.
2297s Töelltsr besserer 8tände linden
kreundliells Duknallms. Dran^ösioll,
Dn^Iisell, Nusik, Dsiellnsn, Nalen.
Draolltvolls Da^e. Tennis. 8ellönsr
Parten. Drosx. Rekersn^sn. (D 21340 D)

Steinseis-Seite ist nnübertrekllioll;
die ^Vasollresultate damit sind denn
auell konkurrenzlos. 2

«»m kiMàtz
(ll I5D V) rvii» (2298

in 1 Dilo-Lüollsen à Dr. 2.40
in Vs Dilo-Lüellsen à Dr. 1.20

Hmil (Zrsissr,

sind in den Dr. chch F2, Fl. (8ellul-
^arn) 3b/s und 30/>s) (Doppslß-arns) in
allen Darben und kür Hand- und
Nasollinsnstrleksrei passend, beute
überall srllältliell. Parantisrt vel»tv
und dssllalb im Pellrauell lbitlix-tv

lViakogame.

8c^iu^crèmeìM



Schweizer Fraueru-Zeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

„Ich habe in meiner Familie
Haematogen,Hommel sehr viel
angewandt. Mein Junge hatte, als er
zirka ein Jahr alt war, Scharlach
mit Nierenentzüudung^und Scbar-
lachdiphterie, dazu kam der Keuchhusten.

— Alle Welt gab ihn auf,
und ich selbst befürchtete, dass er
Tuberkulosis pulmonum |bekäme.
Der Zustand veränderte sich nach
Verabreichung von Hommel's
Haematogen so rasch, dass

_
er bald

laufen lernte, und heute ist er ein
gesunder, kräftiger Junge von vier
•Jahren, dem.man nichts mehr
ansieht von seiner schweren Erkrankung."

^ ,<• jj ?Dr. med- G. Kröhl
' Schesslitz bei Bamberg.

„Mit Hommel's Haematogen habe
ich bei einem blutarmen 8jährigen
und einem 10jährigen. in
Rekonvaleszenz sich befindenden Kinde
glänzende Erfolge gehabt. Bei beiden

stellte sich in kürzester Zeit
guter, anhaltender Appetit ein,
sodass die leidige hartnäckige körperl.
Schwäche zusehends schwand."
Dr. med. R. Kröber, Knauthain i. S.

tfäliJch habe Hommel's Haematogen
wiederholt in der Frauen- und
Kinderpraxis verordnet, in Fällen
von Blutarmut und allgitneiner
Entkräftung, stets mit gutem
Erfolg. Das Mittel sollte eine weitere
Verbreitung finden bei beginnender
Tuberkulose."

Prof. Dr. L. Swiatopolk
a.d.Universitätsklinik in Warschau.

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie hint arme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [2224

Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kräfte werden rasch

gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Von iier RiedizioiSGlien Welt in 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt hei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), bei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, dei* Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
Warnung. Man verlange ausdrück-
lieh den Namen Dr. Hommel.

Erhältlich in
Apotheken u. Droguerien.

Preis p. Flasche Fr. 3.25

derndorfer Metallwarenfabrik
Arthur Krupp

Berndorf (Nieder-0esterreich)
Schutzmarke

für fllpacca-Silber

IREIN-NICKELI

Schutzmarke

für Rein-Nickel

Preislisten
kostenlos.

Bestecke und Tafelgeräte
aus Alpacca-Silber, sowie aus unversilbertem Alpacca-Metalf
] Rein=Nickel=Kochgeschärre (wasi«

Niederlage für die Schweiz : Schweizerhof-Quai Nr: 1, „Englischer Hof", Luzern.
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Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stuck

80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Bfirglen (Kant. Thurgau).

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko Nach-

1u&lV%\ Fridolin-Apotheke Näfels.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowüe Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
finden Sie wohl nirgends m reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
2188] ersten Zürcher \ orhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Künstlergardinen
Musterversand nach auswTärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Tni letts-Äbfall-S eäfen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). L-iö

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

„Ich habe Hommel's Haematogen

8 Kindern im Alter zwischen
8 und 10 Jahren, die infolge
hochgradiger Blutarmut u- sehr schwerer
Verdauung vollständig herabgekommen

waren und ihre Körperkraft
total eingehüsst hatten,

verabreicht; Uber den glänzenden
Erfolg war ich erstaunt, die Kinder
sehen jetzt blühend aus."

Dr. med. Josef Kalteis
in Seekirchen, bei Salzburg.

„Ich habe Hommel's Haematogen
bei meinen zwei Knaben in Anwendung

gebracht, die 2'/s und 1 Jabr
alt durch eine vorangegangene
Influenza Sehr geschwächt waren und
deren Appetit zu heben nicht
gelingen wollte- Beide nahmen das
Haematogen ungemein gerne; der
grössere zitterte förmlich darnach
und bat fortwährend um dasselbe.
Der Erfolg stellte sich prompt ein,
der Appetit nahm von Tag zuTagzu,
die blasse Gesichtsfarbe schwand
und nun sehen — nach kaum
zweiwöchentlichem Gebrauch des
Haematogen Hommel — die Kinder so
biühend aus, wie vorher."

Dr. med- Démèter R. v. Bleiweis
Laibach.

„Ich habe Hommel's Haematogen
vielfach angewandt und finde es
besonders bewährt in d. Rekonvaleszenz

nach Infektionskrankheiten.
Bei Blutarmut u. vor allem bei
beginnender Lungenschwindsucht
verwende ich das Mittel ausscnliessl-"

Dr. Baer, Oberdorf, Württemb.

%

SStoKsHÊ-;

Wunderbar Wänderbar
Fast über Nacht

verschwinden gefahrlos und dauernd

Kropf, dicke Hälse
Drüsenanschwellungen usw.

durch den weltberühmten

Ideal-Kropfbalsam.
(Ue 8900) Alleinversand : [2323

Kronenapotheke Nr. 13, Ölten.
Preis Fr. 2. 50 und Fr. 4. —.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

seidiges,dufriges Haar. Beseitig!
ibklf>ll>1fll SijiU ivTnSTi iïïïîTïïhl

Seir vielen Jahren srefs bewährt

JAVOL „fetthaltig" Fr. 3. 50
JAVOL „fettfrei" „ 3.50
JATOL-SHAMPOO
(Kopfwaschpulver) „ —.25

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich, wo nicht, wende man

sich an das Haupt-Bepot: (2071

M. Wirz-Loew, Basel.

Frische Kuhmilch
mit

Mellin's Nahrung
1877] ist das bewährteste Nähr- und
Stärkungsmittel für Kinder, Erwachsene,

die an schwacher Verdauung
leiden, und Rekonvaleszenten.

In allen Apotheken u. Droguerien.
Prob e-Excmp lare

der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
v erlangen gerne gratis u. franko zugesandt

8cbìveîLer î^rAuen-^eitung '— IZlâlter kür âen kâusìîcken Xreis

laoddipdterie, da^u kam der Leuod-
dusìsn. — ^tlls tVelt sad lbn aus,
und iob selbst dekürodtsts, dass er
Ttuderkulosis pulmonum Zdekäme.
Der Kusiaud veränderte siok naok
Veraureioduns von ldommel's Ilao-
mato^sn so rasod, class

^
sr bald

lauken lernt«. und beute ist sr sin
gesunder, kräftiger lunge von visr
-ladren, dem^man ruodts medr an-
siebt von seiner svdweren L-Kran-
kunK." ^ rned- N. kröbl" Lebesslit? bei lZamderg.

,Nit Hommets tlaematosen kade
iod der einem blutarmen LiskiÍAen
und einem Idi'âdrjAen. in klskon-
vales?enc si<-d delindenden Linde
gläncende Krkoige Agdsdt. Lei dsi-
den stellte sieb in kürzesterZleit
guter, anbaltender Appetit eiu,
sodass die leidige bartitäekixe köi peri.

Dr. med. N. Kröder, Knautbain i. 8,

-.Zt.Iod dads Lvminel's llsematogsn
wiederdoit iu der Lrauon- und
Lindsrpraxis verordnet, iu Lallen

Lntkrältnus. stets mit gutem Tr-
folg. Nas Mittel sollte sine weitere
Verbreitung finden bei beginnender
luberkulose."

Lrof. vr. t. Svviatopolk
s.d-I'niversil-Uskiinjk iu IVarsebau.

!» n!»< I»ll»ei» e, in der butwiobluuA oder beim Dornen curüobblsibsnde
IL.il»«ìvr, sowie ll»Ii»tk»»»i»v, sieb matt füblonds uud „<»i v«>^<. über-
arbeitete, Isiebt erregbare, frübceitiA srsoböpfts 1Ül'lv»äsSilS Ksbrauâsn

als bräftiAUNKsmittsl mit grossem brfolA (2224

ller âgnelî! emgM, Sie geîzligkn uilli
iiljspLfiiLiikii Mile Äerilen sgzcii ge-
lilldeii, à lik8Sinl-!wveli5V8leii! Mlsrlll.

i'iül uLt làbiààli Vlielt in Sv-jàlisigsi' fsäxis

als ideales Kräftigungsmittel äilei^illil kö! l

Ikl«ivI»8ue»rt,ZIâKei»S«8eIrwitr,
lfffirluira, Sl»rek«iit<raiRliIr«it, lV«rirn!Stii«i>i«
«ix» «oii^tiNeu X«ii v«»I«iàeir, dei und uaod
fiebordakton Lrankdeiten (Iirfiliieiasia, Id«iKM«ir

lkrustkelileirtsiiiiiàitK,
zrlrus, 8vliîìiriaelr, Alas«rir et« lbei 8-»«^
»iiiK«i» rriiü stillenâen Iirrrren, I»i»vl»!tii«.
^liëoplìiìlv!!'«, l^ei»elrl»««te», sevvie «N««
i»iîsel»eii ìiiKtì tiît»erlcnli»svi>
l5rlcrkìiìl<ì»iislei» <t«rI,«irN«i»,<ì«rIiii»ovIrei,-

^erUstv riix» <ìvv Ilriiser».
Mß^° VVsnnung. Nau verlanAS ausdrüeb-

nâ cleo ^amsn Un. llonunlel.
ZZrbältlieb in

ììîiMkîlW u. Vrvguei'ieii.
preiz v. flszcde kl. Z.Z5

Zeràser Metàsren-Mrilt
Krxpp

SsrnÄoi'L' ^isâsr-OsLbSi'rsielil
Zl:Iilit!»iiìtl<e

für Kljiilmli-Slilikr

8c!llibliigr><k

für lìeiii-flià!

Preislisten
bostenles.

Zesteeke un6 lakelgerâte
nns Alpsvvs-Liliker', S0tvie nus nnvsi'sildei'tein Zìlpsovs-IVleîsk!!

i k?ein^!^icl<el--l<0ckAesckirre evs»»

XieàlgAe wr à 8à'à 8oiiwki?6rii0f-yti3Ì I^irl 1, „^ngüsoliöi'fiof", l-uzeei»»,.
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vamenbinâen
(Nonatsbinâsn)

wasebbar, aus weiebem ^rottisrstotk,
äas àtaebsts, soliâsste uitä an?S'

itebmsts im übaxen. — ?sr Ltueb

80 Ots, ; âa-?u passenàe (-urtel per
8tüeb ?r. 1.30. — ver Artikel wird

auk ^Vtmseb ?ur Hmsiebt Assanat.
Diskreter Vsrsaità von

Oîio Sìskelîn ^»îôlîv^
2226^ XVà,sc!bsz?6sebbkt

lîiinjxlSl» (Xaot. 1"burKàu).

eclite Salsamtmpfen
naeb Xlostsrre-ept, per Dàencl
blaseben »r. S-«<> i ran bo àeb-

ì

8^ ssrilioüN'Apotiieke kûâikls.

^Vieüerverbäuksr Vor^uKsxreise.

/Vìolieme Vokkälille
und tütaraillstvüe aller ^rt, sowie Lpsodtel-Kouleaux und ttöpperstoite
sindon 8io woiil nirgends in reioderer ^uswadl und vorteilkáer, als im
2i88f erstell Nürcdor V ordallx-v ersalld-lZosokätt von

/Vloser à Lie., kàdà lü, lürieli I

reifende lleulieiten in

i»lìi8ter>'e»'8!»»â naok auswärts. Bei der ^lsullixkaltisksit unserer Naxer

gind etweloks ^nMden sedr erwünsodt

7ür S.so Trsnken
verssnâen kranbo KSASN l^aobnabwe

dN». S ll°. ff. Iiilâ-ffdkll-îelle»
lo». so—70 IsiàtbsscliSàixts Stücke
äsr feinsten ^oilstts-Lsit'sn). l^^
Le» Ains.nn âr vy, ^ieàibov ^üriek.

„Iod dade Itommei's Idaema-
tossu 3 Ländern im .>XIter swisodeu
8 und lg .Isdreu. die infolge boeb-
gradiger Llutarmnt u- sebr sobwerer
Verdauung voNständig deradge-
dummen waren und ilire Lörpvr-
krakt total viuKkdüsst datten. ver-
àsivdt; uder den glänienden Nr-
folg war iod erstauut, die Linder
seden ist?!t dlüdvnd aus."

Or. mod. doset itaitsis
in Seekiroden, dei Labdurs.

,Iod dads ttommei's tlasmatoxell
dei msinsll izwei Lnaken in /inwi-n-
dung Kkbraodt, die 2dz und l dabr
alt durob eine vorangegangene In-
tlusn^a Scdr ^esodwäodt waren und
deren Appetit «u dsdon niokt «e-
linsen wvlite- Neide nadmon das
ldssmatosen unssmoin xerne; der
xrössere witterte törmliod darnsod
und dat tortwädrend um dasselde.
Der Lrtols stellte sied prompt sm,
der Appetitnadin von ^tag 2iu?aAî!u.
die blasse Nesiebtstarbe sodwand
und nun seden — naob kaum /wei-
wöebsntliodem lZebraucd des ltae-
matogen llommol — die Kinder so
biükend aus, wie vorder."

l)r. med. vemötor N. v. LIeiweis
dsibaob.

,Iod dads llommel's ltaemato^en
vioitaod snsowandt und tindo os de-

Lei Nlutarmut u. vor allem bei be-
ginnender dungensebwindsuebt ver-
wende iod das iüittel aussonliessl "

I)r. Laer, vdordort, tVürttemd.

ì

VI lli»«ivli»i»l VH »»»»i i
bast über l^aobt

vsrsebwinden K'sàbrlos und dauernd

KropL, älLke ttälse
OrüsenansektxveUun^en us>v.

dureb den wsltbsrübmten

llieal-Ktopfdalsam.
(ve 8900) Alleinversand : s2323

Knonenspoikeke l^»». IZ, viîen.
brsis br. 2.30 und br. 4.—.

Klul)« van»«»»
2129^ Aebrauoben beim Ausbleiben
der monatlieben Vor^äu^s nur noob
,,I^öl'ävl'iil" (wirbt sieber).

Die Dose br. 3.—.
^s. Zl«I»l, ^r^t

buDenderg (^ppenxsll ^l.-Rb).

»ilügtt.övftjge! Nssr. gezeitigt
mM'IÜltül glllbg ndd^MMbl
Zeit vielen jskren ztetz deàt

„tettbaltiA" br. 3. 30
.lûìVOk^ „tetttrsi" 3.50

(boptwasebpulver) „ —.25
In allen einsodläKiKen dssodäktsn
erdältliod, wo niodt, wende man

siok an das IIa»pt I>«p«»f. s2071

IVI. Wiii'ze-e.oe«Vz Lasst.
brisobs l<ubmilob

mit
Mellin'L tialimng

1877) ist das bewäbrteste bläbr- und
8tärbuu^smittsl für Kiudsr, brwaeb-
sene, die au sebwaelier ^ erdauun^
leiden, und Rekonvalescenten.

In allen T^potbeben u. Dro^nerien.

der „8odwei2. drauen-^eitun^" worden aus
V erlangen xerns xratis u. franko suzssandt



Schweizer Frauen^Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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üorrfiiiiferi

enibui*Q
aus besten frischen Früchten
hergestellt, sind die besten, die

es gibt.
Lenzburger Confitüren

haben den grössten
Absatz in der Schweiz.

Lenzburger Confitüren
beweisen dadurch am
besten ihre Vorzüglich
keit, denn das Publikum
kauft dauernd nur die
Marke, die in der Tat
die beste von allen ist.

Billigste Packung 5-Kilo-Eimer
Zwetschgen-Confitürc
Heidelbeer-
Trauben-
Aprikosen-
Erdbeer-
Kirsehen

Fr. 5. 25

„ 5. 25
5. 25

„ 6.50
„ 7.75

7.75
Der 5-Kilo-Eimer ist die billigste

Packung. Beachten Sie folgendes
Exempel:

2 Piccolo-Eimer Zwetschgen-Confiture
4 Kilo kosten Fr. 5. 20

1 Eimer à 5 Kilo kostet
aber nur „ 5. 25

Sie erhaltenfalso im 5-Kilo-Eimer
für 5 Cts. 1 Kilo Confitüre mehr.

Achten Sie stets darauf, dass Sie

nur die echten Henckell & Roth's
Lenzburger Confitüren erhalten.

Jedem 5 - Kilo - Eimer liegt ein
Preisausschreiben bei. [2260

lllllllilllillflllllll

ze
ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaus

Rud. Hirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro.
Wichsleder 36-42

Damen-Sonntagsschuh i. Schnüren, Box-calf 36-42
Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48
Militärschuh, Ia. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48
Gröbere, billigere, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.

Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalög.

Fr.
8.—

10.50
10.—
11.—
9.50

12.—
8.30

12.50

I!
1!

I
1

I
I
I
I
1

l
I
I
I
I
I
1

Der regelmässige Gebrauch von Hausmanns

Servatol-Seife
einer

vorzügl. Toilette- und Desinfektions-Seife

schützt vor Ansteckungsgefahr
im täglichen Verkehr. [2059

Servatol-Seife, fest in Stücken à Fr. 1.—.
Servatol-Seife, weich in Tuben (sehr praktisch für die Reise

und in die Tasche) 50 Cts.

Hausmanns Urania-Apotheke Zürich
UTaniastr, 11, zum Bienenhof. Telephon 1096,

Hausmanns Hecht - Apotheke 8i. Sailen,

1

I
I
ï
I
I

•• Ï9

-« Chocoladen
von arierhannter Güte

IrawDamenwBinde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

UNIVERSAL'ÜIBBINDE

». Dr.Oiiataj, sräi Trikot jtgat föngdaft i,
ünlerleibssdiwädten n. Biid zu fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leiteumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u.8, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

hochfein, rein
J ein en, weise,
jeden Monat
von der

militärischen
Lieferung übrig

goblieben
verkaufe zum 150 cm breit, 225 cm lang, I Stück Fr. 3.15

Erzeugungspreise : 150 „ 250 „ I 3.50
Kleinste Abnahme 1/2 Dutzend franko gegen Nachnahme,

23331 auf Wunsch nach Längen sortiert, versendet (P 3560)

Generol-HoAeüem Dill. Marsclt, GiesslAI, bei Neustadl a. m„ Böhmen.

Muster und Preisliste von allen Sorten Leinwand und Damastwaren beigelegt.

Ck Waschanstalt d Eleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche,

Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. cSiJR Gratis~Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 17ÜO. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter : Paul Widemann, Zürich II.

Bcbvuez^er Brauende! tung — Blätter für clen bäusudken Kreis

Ilül

aus besten friseben Lrnebten bsr-
gestellt, sind die besten, die

es gibt.
I^Giì^îsìîrNSZ? lZonfitüreu

baden den grössten Kb-
sat^ in der Lebwei?.

LonfitürLu
beweisen dadnreb anr
besten ibrs Vor^üglieb
keit, denn das Publikum
kauft dauernd nur die
lrlarke, die in der d?at

dis beste von allen ist.

Billigste paeknng 5-Kilo-Limer
Iwetsobgen-Donbtüre
Lleidelbesr-
pranben-
Aprikosen-
Lrdbeer-
Lirsebsn

b>-. 5. 25

„ 5. 25
5. 25

„ 6.50
„ 7.75
» 7.75

Der 5-Lilo-Limsr ist die billigste
l'aekung. Leaebten Lie folgendes

Lxem pe 1 :

2 Pieeolo-Limer Lwetsebgsn-Don-
btüre — 4 Kilo kosten 15'. 5. 20

1 Linier à 5 Kiln lostet
aber nur „ 5. 25

Lie erkalten? also ini 5-LiIo-Limer
für 5 Lts. 1 l<ilo Lonfitüre msbr.

selten Lis stets darauf, dass Lie
nur die sollten Lsnokell ck kotk's
Dsnàirger Lonfitüren erkalten.

dedew 5 - Kilo - Linier liegt ein
preisaussebreiben bei. Ì2260

2K
ist es nickt, wo Lie line

Zcdude
einläuten.

Staunen aber werden Lis
über die gute Qualität,
die gute paLlorm und

die dilligen preise,
wenn Lie sick an das

altbekannte Versandtbaus

kuä. Hirt
ir» I^t»25d»TsrA

wenden.

läglicb einlebende'
Knerkennungsscbreiden und

Hunderte von Lestellungen sind
der beste Leweis.

áls gangbare Krtikel in mittlerer Preislage
empfeble icb ganz: besonders:

Vamen-Lonàgsscbub xum Lcbnüren, blro.
V/icbsIeder 36-42

Vamen-Lonntsgsscbub 7. 8eknöreo. kox-cgll 36-42
Vamen-Lnopfstiekei, V/icdsleder, solid 36-42
Vamen-Lnopkstiekel, Lox-caik, elegant. 36-42
Lerren-Lonntagsscbub, Vbcdsleiler, gcirmert 39-43
Lerren-Lonntagsscbub» Lox-cab, elegant 39-43
ànns-Krdeiterscbuk, Mcdsleder, solid 40-43
Mlitârscbuk, la. ldndleder, solid, 2 Loblen 39-48
Lröbsrs, billlgsrs, sov/ls tslnsrs ^rtlksl In gröStsr /<uswadl.

Verlangen Lie illustrierten Dratls-patalog.
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Der regelmässige Dsbraueb von ttausmanns

8ervatnl 8eike
einer

vor/ügl. loilette- und llesintektions-Zeite

sckiik! m àlàiWà
im täglieden Verkebr. W59

8vrvât«1 test in Ltneksn à Pr. 1.—.
vnt<»> 5ieZj<>, weiod. in luden (ssdr xraktised fur dis Reiss

und in dis paseke) 50 Ots.

lls«ûîi8 t!ranla-/tpgttielie lürieli
Hro.nis.str. 11, zzurn Bionenbok. lslesbon 1OV6.

tt-iusmsnW Nvettì» âpsUêàks Si. Lsiilvn.
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- ONocolâclen
von anerkannten Süte

Ira^OaniSii^LiiiâS
list âìs ZzGsîs (xENSuwai-t.

2251^ Dutxend Pr. 1.75, 6 Oàend Pr. 10.50, 12 Dràend Pr. 20.— franko
Kaebnadms, Pr. 1.25 und 1.75. ^sr^tliede Vrosedüre gratis.

8t. Bridolin-Kpotkeke Jäkels,
'tîssnîss-pik'âpsi'sî füc k^nsucn in 0rlgina1x»aekung.

u»ivw5kt-ttiüöitil)e

». Ll.ö»-«ti>z. rv s»? tk'i«îi MM
!I»!ÂcidLâUàm n. Liii! !» d. Ibd» in Làê
sz-UZ cm. Uir gcözz. isidszumi. àpc. med.

f»c kslie âuà zml. Zà Uiiàà. Zommer

dnàû geg. Hsngeieid ?» 115l> v.ê. je neck ge-
vüeükt. Zxzl, ZM.ViecmebimieiiZub.r^ u.Z.SU.

VsrsancltNaus Steig 331 ^
S009j Nsrîssu. lvs?NS)

leinen, -cveis?,
ivUvn Nonsr
von àvr inili-

tärisotien dig-
kernnS ödrjK

«odlieken
verkaufe nurn >3t! eiRi kneîî, 223 cm tsng, I Stück Z. >S

priZSUAunKspreise: >Sll „ 2SV „ „ > „ S. SV
KIein3to ^Nnakm« V- Dutsenä friìnko xogsn lianlillsknn',

23331 ank Wun3od näok K'ckNKSn gortiert, ver3snäet gZgg)

KenefslUsiiàelierel N, lilsizcüüi, lZlezzlilldel. »ei ^ü^ssl s. Uwe».
îilustei- unci Preisliste von allen Sorten feinvvanci unci vamastwarsn beigelegt.

l!à VràM à Mêiiài
letlinkien S Lo. vorm. tl. Mntei'mejLtei'
g o Kllsnavkî ^lli'îvk.

üeltk8tS8, be8t eingöriobtetö8 lZe8obàit ljik80t' Kl-anotik.

p>r<orrrpîs sc)r-^fá1î1^«îs ^vrrsLiìlrr-rrriAclli'sldrîsi-^.viLîr-â^S
VsscLeiclerte lpreiss. (Zrst:is^LoLsolbt:SlpsQl<tan,g.

Lilialen -Ddpôts in allen grösseren Städten und 0rten der Lebwà

Lsoso Äe Zong.
8eit über 100 dakren anerkannt

erste boUânàeke àrke.
«««rundet t7UU. >2001

Darantisrt rein, leiebt loslieb, nabrbaft, billig, da ssbr
srKisdiA, feinstes Vrorna. — llöekste ^us^eieknungvn.

Vertreter! Paul Widernann, 2lürick II.



of=&famfaßugsf|ttfe
aiisrairttjföjaftltttje «Msbeilap ter $Apeler frara-$£ituiifl.

(Srfdjeirtt am erften ©ornitaß jeben 9ftoitat§.

St. ©allen. Ta\ -t. Stpril 1911.

#ow jNoweMbenloftiiw itnb nom i^autMeib,*)
IßariS. — SKit ben erften grübjal)r§tagen

lommen bie SJïorgenbromeitaben im „Bois" mieber
an bie SCageSorbnung, ba fiefyt man bie erften
®aibeurê ber demi-saison, bie Keinen einfachen

Eöftüme, bie ben ®amen eine fo unbergleid)lid)e
Stlbüre, einen fo jugenblidjen @d)ict beriefen. ®ie
fd}on im Iperbft in ben SSorbergrunb getretenen
Sîatinéê, finben alê ItebergangStaibeurâ erft red)t
itjre Seriuenbung; bie raeift abftecßenb farbige
Sîlicîfeite gibt Slnlaff ju fe|r hübfdjen Sufammem
ftebungen; bie ïïuffenfeite ift geroßlmlicb bunlel,
bie Qrinenfeite ßeber gemebt; biefe Eeljrfeite lie=

fert bann baS SOiateriat ju ben Stuffcijtägen, S8len=

ben ober ©eitenbaljnen. ©in ganj reijenbeS
Eoftüm mar auS fcgilbblattfarbigem fRatiné, bie

innere ©eile tjett nufffarbig. Heber ben glatten beben
3toc! fiel eine furge, ju beiben Seiten tiefe Sato
bilbenbe bimfle $uni!a, ber lurje bunlte fßaletot
geigte einen matrofenartigen Eragen, mit fetjr
groffen meidjfabenben Sluffcblägen au§ nufifar*
bigem JRatiné unb ebenfoldje umgeftülbte îluf*
fd)läge an ben Slermeln. Sn ber .ßufammenftimnu
ung ber Söne lag ber befonbere fReij beê Eoftüm?.
£>übfd) mirlen 9îatiné§ in jroei ÜRuancen bon
231au, ©rau, ISiolett; Ziegelrot unb Ipetlrot ift
etmag ju greb. SBetfs unb fdjroarj. gemifctjte
engtifdje ©toffe, ©rifaibe, grau ineinanber ber*
fdjroommen finb beliebt, manchmal finb biefe mit
faft unbefinierbaren garbentubfen burclifprenfelt,
mie ifjebrot, faftig ©run. SUanbarinengelb. ©latte

gig. 1. Q'actenfoftüm
mit medjfelnber ©trei«
fenlage ctu§ fitaumeifj
geftreifter©eibc. Sült«
|ut in SEurbanfonn.

H-kHanHàKMe
llMmMaMe Gratisbeilagk der SchMtzer FraMl-MMg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 4. April 1911.

Kam Hromenadenkostüm und vom HrauMeid/)
Paris. Mit den ersten Frühjahrstagen

kommen die Morgenpromenaden im „IZois" wieder
an die Tagesordnung, da sieht man die ersten

Tailleurs der äemi-oaiscm, die kleinen einfachen

Kostüme, die den Damen eine so unvergleichliche
Allüre, einen so jugendlichen Schick verleihen. Die
schon im Herbst in den Vordergrund getretenen
Ratines, finden als Uebergangstailleurs erst recht
ihre Verwendung; die meist abstechend farbige
Rückseite gibt Anlaß zu sehr hübschen Zusammenstellungen;

die Außenseite ist gewöhnlich dunkel,
die Innenseite Heller gewebt; diese Kehrseite
liefert dann das Material zu den Aufschlägen, Blenden

oder Seitenbahnen. Ein ganz reizendes
Kostüm war aus schildplattfarbigem Ratine, die

innere Seite hell nußfarbig. Ueber den glatten hellen
Rock fiel eine kurze, zu beiden Seiten tiefe Zacken
bildende dunkle Tunika, der kurze dunkle Paletot
zeigte einen matrosenartigen Kragen, mit sehr

großen weichfallenden Aufschlägen aus nußfarbigem

Ratine und ebensolche umgestülpte
Aufschläge an den Aermeln. In der Zusammenstimmung

der Töne lag der besondere Reiz des Kostüms.
Hübsch wirken Ratines in zwei Nuancen von
Blau, Grau, Violett; Ziegelrot und Hellrot ist

etwas zu grell. Weiß und schwarz gemischte

englische Stoffe, Grisaille, grau ineinander
verschwommen sind beliebt, manchmal sind diese mit
fast undefinierbaren Farbentupfen durchsprenkelt,
wie Hellrot, saftig Grün, Mandarinengelb. Glatte

Flg. 1. Jackenkostüm
mit wechselnder
Streifenlage aus blauweiß
gestreifter Seide. Tüllhut

in Turbanform.



pied de poule's mit feinen, meitauêeinanbertaufenben (Streiften burd)=

pgen, naitierte ®amier§, bon benen bie Sarree§ einem faft gar ntc^t

pm Semujjtfein ïommen, djampagnefarbige Satinéê, ®l)ebiot3 unb

rautfel 2nd), bteê finb bie allerneueften ©toffbeobadpungen bei biefen

SWorgenmanberungen.

®ie bailleurs im allgemeinen unter=
fdjeiben fid) nic^t mefentïid) bon benen be§

legten grtifyjalfreâ, e§ fei benn burd) i^re
nidjt meljr gar p auffattenbe Stirp bie
fftbcte bteiben fufjfrei, engantiegenb, aber
geigen bod) meniger ttebertreibung.

®ie Setzen finb felfr geïiirjt, meifi unter
einem einzigen großen ®nopf, einer ©pange
gefc^toffen, ober übereinanber geïreujt unb
an ber ©eite befeftigt.

©rofje fragen, matrofenartig oberrunb,
mit großen meid)fatlenben 2tuffd)tdgen, Sa=

pujen in ben berfdjiebenften gormen mit
tjettem ober fcpatartig gemnfiertem gutter
merben biet getragen.

Sei ben nenerbingê Ifodjbetiebten 3tttaë=
unb ©eibentaitteurê bjaben mir bie mannig=
fadjfien tptjantafien : Sragen, bie roie gicpuê
brapiert erfdjeinen, ©mpirereminifjengen,
bie ®aitten unter bem Sufen burd) eine

9tat)t ober eine burcpgegogene fteine ©cpnur
angegeigt • bie Simonoärmet ermeitern fictj
unb merben bi§ unter bie ©ttbogen be=

meffen. ÜJian fülftt in ber SJiobe nod) ein

^erumiaften unb fßrobieren, man martet
ab, ob bie Sîeufjeiien Stnïtang fyaben, ob

fie burd) bie tonangebenben SRobebamen

Sefiäiigung finben merben.

Steijenbe fßromenabenüeiber alter Strt

bringt bie „SRobenmeti" (Sertag g. Srucf?

mann 2t.=@., Sertin W 35, £äpomftrage
84) in ib)rér neueften Stummer, ber mir

^rtrib2' Uebcrf^Ieppe^1 ^Sluê" un^ere St^bitbungen entnommen I)aben.

Crêpe de Chine unb Cpif» legten Sßodjen Çaben einige fe^r
fon, garniert mit Srüffeter elegante § od) pit en gebracht, bie bon

©pi|en. neuem ben Semeiê lieferten, baff ba§ Itaffi«

pieà à poule's mit feinen, weitauseinanderlaufenden Streifchen durchzogen,

nättierte Damiers, von denen die Karrees einem fast gar nicht

zum Bewußtsein kommen, champagnefarbige Ratinès, Cheviots und

rauhes Tuch, dies sind die allerneuesten Stoffbeobachtungen bei diesen

Morgenwanderungen.
Die Tailleurs im allgemeinen

unterscheiden sich nicht wesentlich von denen des

letzten Frühjahres, es sei denn durch ihre
nicht mehr gar zu auffallende Kürze, die
Röcke bleiben fußfrei, enganliegend, aber
zeigen doch weniger Uebertreibung.

Die Jacken sind sehr gekürzt, meist unter
einem einzigen großen Knopf, einer Spange
geschlossen, oder übereinander gekreuzt und
an der Seite befestigt.

Große Kragen, matrosenartig oder rund,
mit großen weichfallenden Aufschlägen,
Kapuzen in den verschiedensten Formen mit
Hellem oder schalartig gemustertem Futter
werden viel getragen.

Bei den neuerdings hochbeliebten Atlasund

Seidentailleurs haben wir die mannigfachsten

Phantasien: Kragen, die wie Fichus
drapiert erscheinen, Empirereminiszenzen,
die Taillen unter dem Busen durch eine

Naht oder eine durchgezogene kleine Schnur
angezeigt ; die Kimonoärmel erweitern sich

und werden bis unter die Ellbogen
bemessen. Man fühlt in der Mode noch ein

Herumtasten und Probieren, man wartet
ab, ob die Neuheiten Anklang haben, ob

sie durch die tonangebenden Modedamen
Bestätigung finden werden.

Reizende Promenadenkleider aller Art
bringt die „Modenwelt" (Verlag F. Bruck-

mann A.-G., Berlin VV 35, Lützowstraße
84) in ihrer neuesten Nummer, der wir

Uebersthleppà unsere Abbildungen entnommen haben.

Lrêpe -la Lkine und Chif- Die letzten Wochen haben einige sehr

son, garniert mit Brüsseler elegante Hochzeiten gebracht, die von
Spitzen. neuem den Beweis lieferten, daß das klassi-



gig. 3. äÄtateldjen
mit aBgeBunbener
turjer STaitte für
iinber bon 3—6
Satiren.;,Stuë Sei»
nenoberDtotjfeibe.

fd)e weifje Slttaâïteib burch altertet tnoberne @e=

Webe mehr «nb rneljr berbrängi Wirb.
®ie einfacheren Srauttteiber fteEt ntatt au§

Crêpe de Chine, Onbot)ante, ©ei'bendpffon unb wie
alt bie ®urchfid)tigteiten unferer ©egenwart Ijeiften

mögen, ^er; bte ©deleter, bte man gerne über baS

©efidjt bis jur $aitte brapierte, jteren je|t nur
mehr ben (paarfdjmud, man geht fo meit, ihn ju=
Weiten in eine haubenartige gorrn zu ftecEen. SJÎan

(fat eS berfudjt, fujjfreie S3raut!teiber in bie ©tobe ju
bringen, biefe SSeftrebung ift jebod) gängtid) gefd)ei=

tert; am betiebteften finb gegenwärtig bie fdjmatett
ecfigen ©djlepften, bie, bom SHeib unabhängig, an
ber Staitte beginnen, atS eine Stadjahmang ber §of=
fehleren bezeichnet Werben tonnen. (@iet)e Stbb. 2.)

gür ttnfere Söräute bringt bie neuefte SKoben»

wett entjüctenbe SSortagen in ^»odjgeitêîteibern, fßot»
terabenb» unb ©tanbeSamtStoitetten unb allen anbern

©ewänbern, bie eine junge grau gebraucht.
2Bir hatten fdjon öfter @etegenl)eit, jene neu»

auffommenbe fftidjtung ju erwähnen, welche bie Sinie
ohne beengenbeS, beeinftuffenbeS tOîieber jur ©et»

tung tommen täjjt. SSie atleS fehr
Originelle, mit bem gewohnten ®a»
gewefenen im fdjarfen SBiberfprud)
©teljenbe, traten biefe SSerfudje nur
fehr bereingett auf unb tonnte man
babon nur erwätinungSmeife fftrechen
— heute präjifiert fich aber biefe

Senbenj, Biete SJÎobebamen wagen
e§ (benn bis bato ift eS ein wirf»
tidjeS SSagniS) bie „robe à la Gerard"
Zu tragen, jene gerabtinigen gefdjmei»
bigen Steiber, bie taum unter bem
©ufen burch eine Schnur gegürtet
finb. ®iefe fo ganz neuartige Sit»
bouetie wirft berbtüffenb unb muff
um fo mehr herborgefwben werben,
atS,ber_Unterteib, ber feit S«hren
auf fcheinbar unerftärtiche SSeife e§»

tamotiert würbe, in nnfere ütnato» ^cnfttcferei ,auf gitetfioff. ©röjje;
mie wieber aufgenommen erfdjeint.

~

50x68 cm.

gig. 4. @cheiBengarbtneifmit"®änb»

Fig, 3, Mäntelchen
mit abgebundener
kurzer Taille für
Kinder von 3—6
Jahren,),Aus Leinen

oder Rohseide,

sche weiße Atlaskleid durch allerlei moderne
Gewebe mehr und mehr verdrängt wird.

Die einfacheren Brautkleider stellt man aus
Lrêps cke Lbine, Ondoyante, Seidenchiffon und wie
all die Durchsichtigkeiten unserer Gegenwart heißen

mögen, her; die Schleier, die man gerne über das
Gesicht bis zur Taille drapierte, zieren jetzt nur
mehr den Haarschmuck, man geht so weit, ihn
zuweilen in eine hanbenartige Form zu stecken. Man
hat es versucht, fußfreie Brautkleider in die Mode zu
bringen, diese Bestrebung ist jedoch gänzlich gescheitert;

am beliebtesten sind gegenwärtig die schmalen

eckigen Schleppen, die, vom Kleid unabhängig, an
der Taille beginnen, als eine Nachahmung der

Hofschleppen bezeichnet werden können, (Siehe Abb. 2.)

Für unsere Bräute bringt die neueste Modenwelt

entzückende Vorlagen in Hochzeitskleidern,
Polterabend- und Standesamtstoiletten und allen andern

Gewändern, die eine junge Frau gebraucht.
Wir hatten schon öfter Gelegenheit, jene

neuaufkommende Richtung zu erwähnen, welche die Linie
ohne beengendes, beeinflussendes Mieder zur

Geltung kommen läßt. Wie alles sehr

Originelle, mit dem gewohnten
Dagewesenen im scharfen Widerspruch
Stehende, traten diese Versuche nur
sehr vereinzelt auf und konnte man
davon nur erwähnungsweise sprechen

— heute präzisiert sich aber diese

Tendenz, viele Modedamen wagen
es (denn bis dato ist es ein
wirkliches Wagnis) die „rode à la Oerarck"

zu tragen, jene geradlinigen geschmeidigen

Kleider, die kaum unter dem
Busen durch eine Schnur gegürtet
sind. Diese so ganz neuartige
Silhouette wirkt verblüffend und muß
um so mehr hervorgehoben werden,
als.demUnterleib, der seit Jahren
auf scheinbar unerklärliche Weise es-
kamotiert wurde, in unsere Anato- ishenftickerei chuf Filetstoff, Größe:
mie wieder aufgenommen erscheint.

' Svx68 cm,

Fig. 4, Scheibengardinessmit^Bänd-
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©I fitib alte Slnjeidjen öorljanbeit, baß in feljr abfelfbarer 3eit bte

runblicßen formen, bte angenehme güße, all bon ber 3J?obe begünftigt,
wieberteljren bärften.

®oci) nun genug bon ber SJtobe, erwäl)uen wir nod) bie £>anb;=

arbeiten, unter bënen SSeißfiicfereien aßer 91ri unb ©pißenarbeiten
augenbïicîtid) fo feßr beliebt fittb. ®aß aud) bie tpanbarbeiten. in ber
SDtobenroett eine ©tätte eifriger Pflege ftnben, beweift aufl neue bie

it)r entnommene ©eßeibengarbine gig. 4, bie fid) mit leid)ter 3J?üt)e nad)=
arbeiten täßt.

©äfnitte ju biefen SCBBilbitngen liefert bct§ ©dfnittmufieratclier ber
SJtobenwett, SSertin W 35, Süßomftraße 84, jum greife bon 60 fßf. für ben
einzelnen ©cßnitt (8îoc£ ober ®aiïïe). SOÎobenwett SIBonnentinnen erßatten
tßrt für 25 5ßf. portofrei.

êiu T&utt&etfiâÇrtge* fluppmesept

gür £>aull)altungen mit großem ®ienftperfonal bürfte nadffteßem
bei, über ßunbert Qabre altel iRejept feiner SSißigteit Wegen bon $n*
tereffe fein. ®abei woßen wir jeboct) nid)t über bie @üte bei ©e=

fcpmadel urteilen, biefett ju ergrünben bleibt ber tunbigen Södjin über=

taffen. ©I Ejtißt ba: „Sttan neunte" — aifo aud) barnall fd)Dtt frug
man nidft um bal „wolfer" unb „ob man fann" — ju biefer ©par*
fufoße 1 Silo 9J?ailgraupen ober aud) bloße geftcßene Sßtailtörne'r

(man !ann aud) ©erftengraupen ober geftoßene ©rbfen unb 33of)nen

nehmen), ferner 4 Silo Sartoffeln, 2 Silo Weiße Stüben ober 3}?t%

ren, 16 Sot (etwa 275 ©ramm) Snocßenmel)! ober, in beffen ©rmam
getung, 12 Sot (200 ©ramm) ©pect, bann 1 Silo S3rot, 22 Sot

(385 ©ramm) ©aß unb 15 Silo SBaffer. ®iefe Quantität ift, ge=

tocpt, jur täglichen 9tat)rung bon gwanjig ißerfonen boßlommen t)in=

reicßenb. ®iefe „©parfuppe" wirb nun auf fotgenbe Sßeife gubereitet:
©egen Slbenb, etwa um 5 XU)r, tocßt man in einem Seffel 8 9J?aß

SSaffer, tut bie 9J?ail== ober ©erftengraupen ober bie gerftoßenen 3J?ai§=

förner, ©rbfen ober Soßnen in ben Seffet unb läßt fie bie 9?ad)t über

langfam ïod)en. ®en folgenben 9J?orgen läßt man bie 4 Silo ber
border wo!)! gereinigten Sartoffeln gut fieben, gerftößt fie nadjfjer unb
läßt fie burd) einen ®urd)fd)lag ablaufen, gießt bann 2 31?aß laulicßel
SBaffer barauf, bil ein bicler S3rei baraul wirb; aud) bie fftüben ober

3HöI)ren werben ïleingefdjnitten unb eine ijalbe ©tunbe lang gelocßt.
SBenn btefel aßel zubereitet ift, wirft man aße ^iQi-'ebienzen ju bem

3?tail in ben Seffel, tut bal borl)er mit I)inlärtglict)em Reißern SBaffer

aufgelöfte Snocßenmepl ober ben jerlaffenen ©pect unb bal ©aß I)in«

§u, rütjrt bie gange SWaffe gut um unb läßt fie bann nod) brei ©tunben
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Es sind alle Anzeichen vorhanden, daß in sehr absehbarer Zeit die

rundlichen Formen, die angenehme Fülle, als von der Mode begünstigt,
wiederkehren dürften.

Doch nun genug von der Mode, erwähnen wir noch die
Handarbeiten, unter denen Weißstickereien aller Art und Spitzenarbeiten
augenblicklich so sehr beliebt sind. Daß auch die Handarbeiten in der
Modenwelt eine Stätte eifriger Pflege finden, beweist aufs neue die

ihr entnommene Scheibengardine Fig. 4, die sich mit leichter Mühe
nacharbeiten läßt.

Schnitte zu diesen Abbildungen liefert das Schnittmusteratclier der
Modenwelt, Berlin XV 3b, Lützowstraße 8-t, zum Preise von 60 Pf. für den
einzelnen Schnitt (Rock oder Taille). Modenwelt - Abonnentinnen erhalten
ihn für 25 Pf. portofrei.

Gin hundertjähriges Kuppenrezext.

Für Haushaltungen mit großem Dienstpersonal dürfte nachstehendes,

über hundert Jahre altes Rezept seiner Billigkeit wegen von
Interesse sein. Dabei wollen wir jedoch nicht über die Güte des

Geschmackes urteilen, diesen zu ergründen bleibt der kundigen Köchin
überlassen. Es heißt da: „Man nehme" — aiso auch damals schon frug
man nicht um das „woher" und „ob man kann" — zu dieser Sparsuppe

1 Kilo Maisgraupen oder auch bloße gestoßene Maiskörner
(man kann auch Gerstengraupen oder gestoßene Erbsen und Bohnen
nehmen), ferner 4 Kilo Kartoffeln, 2 Kilo Weiße Rüben oder Möh-
ren, 16 Lot (etwa 275 Gramm) Knochenmehl oder, in dessen Ermangelung,

12 Lot (200 Gramm) Speck, dann 1 Kilo Brot, 22 Lot
(385 Gramm) Salz und 15 Kilo Wasser. Diese Quantität ist,

gekocht, zur täglichen Nahrung von zwanzig Personen vollkommen
hinreichend. Diese „Sparsuppe" wird nun auf folgende Weise zubereitet:
Gegen Abend, etwa um 5 Uhr, kocht man in einem Kessel 8 Maß
Wasser, tut die Mais- oder Gerstengraupen oder die zerstoßenen
Maiskörner, Erbsen oder Bohnen in den Kessel und läßt sie die Nacht über

langsam kochen. Den folgenden Morgen läßt man die 4 Kilo der

vorher wohl gereinigten Kartoffeln gut sieden, zerstößt sie nachher und
läßt sie durch einen Durchschlag ablaufen, gießt dann 2 Maß lauliches
Wasser darauf, bis ein dicker Brei daraus wird; auch die Rüben oder

Möhren werden kleingeschnitten und eine halbe Stunde lang gekocht.

Wenn dieses alles zubereitet ist, wirft man alle Ingredienzen zu dem

Mais in den Kessel, tut das vorher mit hinlänglichem heißem Wasser

aufgelöste Knochenmehl oder den zerlassenen Speck und das Salz hinzu,

rührt die ganze Masse gut um und läßt sie dann noch drei Stunden
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lang lochen. — Siefe ©uppe ift bid einfactjer unb rooljtfeiïer als bie
beîannte 9îumforbfd)e ©uppe, unb hat bor ihr auprbem ben großen
SSorteiï, bajj fie fid) gegen fünf Sage lang ijält unb geniepar bleibt.

Csvprobt uttb gut Pefuuben.

ipammelfleifd) auf ©d) m ei g er Sir t. SKagereS Sammfleifd)
fdjneibet man in SBiirfeï, bratet biefe in Sutter ober fÇett mit 1—2
Söffeln fein bertniegten gmiebeïn fdjön gelb, roürgt mit ©alg unb
ißfeffer unb giep etmaS Sldfdprühe ober Knochenbrühe gu. Sîad) 20
Sïtinuten fügt man 300—400 @ramm blanchierten SîeiS unb einige
feingefcpnittene @eïïeriefd)eiben pngu unb läp alles langfam gar merben.
Seim einrichten fcpmedt man baS @erid)t mit etmaS faurem fftahm
unb einem ©üfpen „SRaggi^SBürge" ab.

*
Srangöfifcpe Schnitte!. Son Kalbfleifd), g. S. KalbSnup

fd)neibet man 4 Zentimeter lange SErandjen, llopft fie mit ber Sauft,
fpidt fie bann mit ©pedftreifcpen, bie man borerft in ©al§, fßfeffer
unb geljadter Ißetorfilie umtoenbet unb beftreut bie ©dptse! nod) teidjt
.mit Stiel)!. 3n beider Suiter merben fie nun beibfeitig gelb angebraten
unb mit etmaS Sleifc()brül)e fcpön meid) gebämpft. ®ie ©auce mirb
entfettet, mit Zitronenfaft unb etmaS „SftaggiS ©uppenmürge" berfeinert,
unb mit 5ßerlgmiebeld)en gurn SIeifd) angerichtet.

*
Kalbsleber. ®ie Seber muff möglicpft frifd) angemenbet mer=

ben, fie muff (fett auSfeljen unb' barf nirgenbS ermeid)te ober anberS

gefärbte ©teilen geigen. Seberfcpnitten; ZS merben 1 Zentimeter
bide Schnitten gefdptten, biefe mit ©alg unb einer ißrife Sßfeffer ein=

gerieben unb gugebedt eine ©tunbe liegen gelaffen. ®ann merben

fie leid)t in Stiehl gemenbet unb in heiler Sutter 5 Stiinuien gebraten.
SBenn beim ipineinftechen lein Slut mehr heraustritt, ift bie Seber ge*
nügenb gebraten. §n We Srpe gibt man nod) ein ©tüddjen Sutter,
etmaS fein gehadte ißeterfilie unb etmaS SiebigS gleifdjestralt unb
richtet fie über bie Seber an.

*

Seber gebraten. Stian tut 1 Kilo SftinbSleber ober eine KatbS=

leber in einen Siegel, ber mit ©pedfcpeiben gut ausgelegt ift. Sangt fie an

gu braten, fo giep man nad) unb nad) etmaS Sier an, fügt auch ein

paar Körner englifd) ©emürg unb ißfeffer bei. S ft bie Seber gar, fo
mad)t man bie ©auce mit geriebenem Srot, baS bor bem Reiben im
Dfen getrodnet mürbe, feimig.
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lang kochen. — Diese Suppe ist viel einfacher und wohlfeiler als die
bekannte Rumfordsche Suppe, und hat vor ihr außerdem den großen
Vorteil, daß sie sich gegen fünf Tage lang hält und genießbar bleibt.

Erprobt und gut befunden.

Hammelfleisch auf Schweizer Art. Mageres Lammfleisch
schneidet man in Würfel, bratet diese in Butter oder Fett mit 1—2
Löffeln fein verwiegten Zwiebeln schön gelb, würzt mit Salz und

Pfeffer und gießt etwas Fleischbrühe oder Knochenbrühe zu. Nach 2V

Minuten fügt man 300—400 Gramm blanchierten Reis und einige
feingeschnittene Selleriefcheiben hinzu und läßt alles langsam gar werden.
Beim Anrichten schmeckt man das Gericht mit etwas saurem Rahm
und einem Güßchen „Maggi-Würze" ab.

Französische Schnitzel. Bon Kalbfleisch, z. B. Kalbsnuß,
schneidet man 4 Centimeter lange Tranchen, klopft sie mit der Faust,
spickt sie dann mit Speckstreifchen, die man vorerst in Salz, Pfeffer
und gehackter Petersilie umwendet und bestreut die Schnitzel noch leicht
.mit Mehl. In heißer Butter werden fie nun beidseitig gelb angebraten
und mit etwas Fleischbrühe schön weich gedämpft. Die Sauce wird
entfettet, mit Citronensaft und etwas „Maggis Suppenwürze" verfeinert,
und mit Perlzwiebelchen zum Fleisch angerichtet.

Kalbsleber. Die Leber muß möglichst frisch angewendet werden,

sie muß hell aussehen und' darf nirgends erweichte oder anders

gefärbte Stellen zeigen. Leberschnitten; Es werden 1 Zentimeter
dicke Schnitten geschnitten, diese mit Salz und einer Prise Pfeffer
eingerieben und zugedeckt eine Stunde liegen gelassen. Dann werden
sie leicht in Mehl gewendet und in heißer Butter 5 Minuten gebraten.
Wenn beim Hineinstechen kein Blut mehr heraustritt, ist die Leber
genügend gebraten. In die Brühe gibt man noch ein Stückchen Butter,
etwas fein gehackte Petersilie und etwas Liebigs Fleischextrakt und
richtet sie über die Leber an.

Leber gebraten. Man tut 1 Kilo Rindsleber oder eine Kalbsleber

in einen Tiegel, der mit Speckscheiben gut ausgelegt ist. Fängt sie an

zu braten, so gießt man nach und nach etwas Bier an, fügt auch ein

paar Körner englisch Gewürz und Pfeffer bei. Ist die Leber gar, so

macht man die Sauce mit geriebenem Brot, das vor dem Reiben im
Ofen getrocknet wurde, feimig.
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Sîinb®böget, aucp lofe ginîen genannt. 6 Sßerfonen,
2 ©tunben. Sont fogenannten Sopfe eine® 9îinberfilet® fcpneibet man
10 ©Reiben bon je 100 ©ramm ©erntest ungefähr unb 10 Zentimeter
Sänge bei 5 Zentimeter Sreite, bte leicht geflopft unb geroürjt »erben.
Sluf jebe® ©tuet legt man einen giemlicp bieten bieredigen ©treifen
fetten ©ped, ben man in einer ÏJiifcpung bon ©alg, Pfeffer unb ge=

padter ißeterfilie gewürgt pat, rollt bie ©Reiben über bem ©ped gm
fammen, umbinbet fie mit gaben unb röftet fie über lebhaftem geuer
mit et»a® Harem ©uppenfett an. ®ann orbnet man fie in einer

fladjen Safferode, gibt in bie ißfanne, in ber man fie angeröftet pat,
g»ei in ©epeiben gefepnittene Zwiebeln, läßt biefe garbe nepmen, gießt
ba® gett ab, fügt gu ben Zwiebeln eine glafepe einfaepe® Sier unb
ïocfcjt beibe® gufammen auf, um e® bann über bie fftöCcpen gu gießen,
flîun fügt man — »enn borpanbett —. nod) ein »enig Sratenfaft
ßingu unb läßt gugebeett meid) fepmoren. ®ie fertigen ©tüde pebt
man in eine anbere SafferoIIe. ®en gonb fettet man gut ab, binbet

tpn mit Hargerüprtem SRepl, fepmeett mit etwa feplenbem ©alg unb
et»a® Sibigg gleifcpeptratt ab unb gießt ipn über bie StöHcpen. ißaffenbe
Zugabe Sartoffetpurée.

*

Goulache à la minute. Zu 28ürfel gefepnittene Sartoffeln
»erben in peißer Sutter fcpön gelb gebraten nnb gum ©ebrauep in
bie SBärme geftedt. ©in guter ©ßlöffel gefepnittene Zwiebel »irb in
et»a® Sutter golbgelb geröftet, ein .Silo in 28ürjel gefepnittene® öepfem
fleifcp (gilet, tpnft) beigegeben, rafd) angebraten, mit ©alg, fßaprifa
unb »enig ®iepl beftreut, »enn ade® fepned garbe angenommen, bie
borbereiteten Sartoffeln gugefügt, bis fie peiß fittb, bann alle® pübfcp

auf eine peiße fßlatte angerieptet, ber gonb in ber Safferotle mit einem

©ßlöffel 28ein unb et»a® »enig Srüpe ober 28affer aufgelöft, bann
mit et»a® Safetfenf, fomie einem ©üßcpen „SRaggi® ©uppenroürge"
gefräftigt unb fofort angerieptet.

*

§ed)t mit Sartoffeln. ®er abgeïocpte tpecpt »irb in ©tüde
gepflücEt unb bon ben ©raten befreit; gugleid) ïoept man @alat!ar=
toffeln ab, fepält unb fcpneibel fie in ©cpeibeit unb bünftet fie mit
Z»iebeln in Sutter, »obei man gifepbrüpe angießt mit et»a® Siebig®
gleifepejtralt. Sîun gibt man auf eine ©cpüffel abmecpfelnb Sart'offeln
unb gifdp unb rieptet bergartig an. Obenauf Hornmen Sartoffeln, guleßt
eine ,®ede bon mit Zwiebeln gebratenem faring.

*
29?ailaroni mit 28ein. 250 ©ramm ÜJialfarorti »erben in

locpenbem, ïeiept gefalgenem 2Saffer V2 ©tunbe geïocpt. Stuf in ©iebe
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Rinds Vögel, auch lose Finken genannt. 6 Personen,
2 Stunden. Vom sogenannten Kopfe eines Rinderfilets schneidet man
10 Scheiben von je 100 Gramm Gewicht ungefähr und 10 Zentimeter
Länge bei 5 Zentimeter Breite, die leicht geklopft und gewürzt werden.

Auf jedes Stück legt man einen ziemlich dicken viereckigen Streifen
fetten Speck, den man in einer Mischung von Salz, Pfeffer und
gehackter Petersilie gewürzt hat, rollt die Scheiben über dem Speck
zusammen, umbindet sie mit Faden und röstet sie über lebhaftem Feuer
mit etwas klarem Suppenfett an. Dann ordnet man sie in einer
flachen Kasserolle, gibt in die Pfanne, in der man sie angeröstet hat,
zwei in Scheiben geschnittene Zwiebeln, läßt diese Farbe nehmen, gießt
das Fett ab, fügt zu den Zwiebeln eine Flasche einfaches Bier und

kocht beides zusammen auf, um es dann über die Röllchen zu gießen.
Nun fügt man -- wenn vorhanden — noch ein wenig Bratensaft
hinzu und läßt zugedeckt weich schmoren. Die fertigen Stücke hebt
man in eine andere Kasserolle. Den Fond fettet man gut ab, bindet
ihn mit klargerührtem Mehl, schmeckt mit etwa fehlendem Salz und
etwas Libigs Fleischextrakt ab und gießt ihn über die Röllchen. Passende

Zugabe Kartoffelpüree.

(Zou lacke à la minute. Zu Würfel geschnittene Kartoffeln
werden in heißer Butter schön gelb gebraten und zum Gebrauch in
die Wärme gestellt. Ein guter Eßlöffel geschnittene Zwiebel Wird in
etwas Butter goldgelb geröstet, ein Kilo in Würfel geschnittenes Ochsenfleisch

(Filet, Hust) beigegeben, rasch angebraten, mit Salz, Paprika
und wenig Mehl bestreut, wenn alles schnell Farbe angenommen, die
vorbereiteten Kartoffeln zugefügt, bis sie heiß sind, dann alles hübsch

auf eine heiße Platte angerichtet, der Fond in der Kasserolle mit einem

Eßlöffel Wein und etwas wenig Brühe oder Wasser aufgelöst, dann
mit etwas Tafelsenf, sowie einem Güßchen „Maggis Suppenwürze"
gekräftigt und sofort angerichtet.

Hecht mit Kartoffeln. Der abgekochte Hecht wird in Stücke

gepflückt und von den Gräten befreit; zugleich kocht man Salatkartoffeln

ab, schält und schneidet sie in Scheiben und dünstet sie mit
Zwiebeln in Butter, wobei man Fischbrühe angießt mit etwas Liebigs
Fleischextrakt. Nun gibt man auf eine Schüssel abwechselnd Kartoffeln
und Fisch und richtet bergartig an. Obenauf kommen Kartoffeln, zuletzt
eine Decke von mit Zwiebeln gebratenem Häring.

Makkaroni mit Wein. 250 Gramm Makkaroni werden in
kochendem, leicht gesalzenem Wasser Stunde gekocht. Auf in Siebe
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gefdjüttet gum Stbtropfen, merben fie mit 2 Sortegetöffetn boß 9îa^m,
125 ©ramm fitter Sutter unb ebenfoöiel ißarmefanfäfe burcbgefdjmentt.
©ine Dberiaffe boß geriebene ©emmetbröfetn ^at man bermeit mit
9Jfofetmein gu einem Srei ermeidjt unb btefer mirb nod) fcßneß mit
groet ©abetn untergemengt. ®ie âfêaïfarontmaffe mirb in eine gut
aubgebutterte ofenfefte (am beften fßorgeßam) ©Ruffel gefüllt, mit ge=

riebenem Safe überfireut unb -'/a ©tunbe bei mäßiger §i|e gebaden.
®iefe ÄKaront merben boit unteren Herren mit Sortiebe gegeffen
unb menu id) ein guteb ©etnüfe bagu gebe, fo gilt i^ttert biefeê ©ericßt
fo biet mie eine gute grteifcpptatte.

*

ÛJÎaïïaroni mit gebörrten 3üJetfct)gen. Sereiiungbgeü
l'/a ©tunben. — gür 5 ißerfonen. — ©rforberttid) : 750 ©ramm in
©tüddjen gebrochene befte ÜJiattaroni, 6 ©^löffel in 30 ©ramm Sutter
geröftete, geriebene©emmetbröfet, 1 Sito befte gebörrteSmetfcßgen, einige
©tüddjen StBürfetguder, 2 ©emürgnetten, 1 ©tüdcßen ßimmt, 15 ©ramm
gteifd)pepton ber ©ompagnie. Siebig, ©atg. fyn ©atgmaffer merben
bte SRattaroni meici)gelod)t, auf einem ©ieb abgetropft, in. eine tiefe
@d)uffet gegeben unb mit ben ©emmetbröfeln überftreut. ®te abge*
bräbten 3®etfcpgeu mürben ingmifdjen mit gimmt, sj}e;[fen unp gucfer
im SBaffer meid) gefocpt, bab gteifd)=5ßepton bagu gegeben unb mit
ben SRatfaroni angerichtet. Stian ïann aud) mit einroenig Sartoffeß
meßt bie Sroetfcpgenfauce binben, ober ftatt beb SBafferb eroab 2Beiß=

mein gurn Sodjen ber ^fmeî'digen neljmen.

*
SBarme Sräuterfauce. 2—3 .Qmiebetn, 1—2 Snobtaucßgeljen,

2 ©djatotten, menig un& Safititum merben fein bermiegt in
Sutter mit gang meitig gebünftet, mit 2 Söffet SRefft beftäubt,
mit ber nötigen gteifd)brüt)e unb nad) Setieben gang menig ©ffig ca.
10 ffltinuten aufgelocpt. 9ttb 3ugabe nad) bem Soeben empfiehlt fid)
ein ©üßcßen „SJfaggßSBürge" gur ©rreid)ung beb größtmöglichen Sßolfß
gefcI)mac£eS.

*

Ilm Stuf taufe recht to der unb pod) gu bereiten, ift eb not=

roenbig, auf red)t guten, fteif gefd)tagenen ©imeißfepnee gu ad)ten, ber bei

Stuftäufen unb fßubbingb betannttid) bie^Steße ber öefe bertritt, roetdje
in Sueben unb SBeißbrot bab Slufgeljert berantaßt. ®er ©imeißfeßnee
muß feft, babei bod) burd)fid)tig fein. 21m beften feßtägt fid) ©imeiß,
bab man fdjon tagb {bortjer abgetaffen unb meteßeb über 3tad)t tatt,
momögtid) im ©ommer auf ©ib geftanben bat. @b muß fo genau
bom ©igetb getrennt merben, baß aud) nid)t bie geringfte ©pur ©igetb
mit in bab ©imeiß faßt, ©b tann bab gange ©imeiß gefäbrben. ®er
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geschüttet zum Abtropfen, werden sie mit 2 Vorlegelöffeln voll Nahm,
125 Gramm süßer Butter und ebensoviel Parmesankäse durchgeschwenkt.
Eine Obertasse voll geriebene Semmelbröseln hat man derweil mit
Moselwein zu einem Brei erweicht und dieser wird noch schnell mit
zwei Gabeln untergemengt. Die Makkaronimasse wird in eine gut
ausgebutterte ofenfeste (am besten Porzellan-) Schüssel gefüllt, mit
geriebenem Käse überstreut und V- Stunde bei mäßiger Hitze gebacken.

Diese Makkaroni werden von unseren Herren mit Vorliebe gegessen

und wenn ich ein gutes Gemüse dazu gebe, so gilt ihnen dieses Gericht
so viel wie eine gute Fleischplatte.

Makkaroni mit gedörrten Zwetschgen. Bereitungszeit
1 V-Stunden. — Für 5 Personen. — Erforderllich: 750 Gramm in
Stückchen gebrochene beste Makkaroni, 6 Eßlöffel in 30 Gramm Butter
geröstete, geriebene Semmelbrösel, 1 Kilo beste gedörrte Zwetschgen, einige
Stückchen Würfelzucker, 2 Gewürznelken, 1 Stückchen Zimmt, 15 Gramm
Meischpepton der Compagnie Liebig, Salz. In Salzwasser werden
die Makkaroni weichgekocht, auf einem Sieb abgetropft, in eine tiefe
Schüssel gegeben und mit den Semmelbröseln überstreut. Die
abgebrühten Zwetschgeu wurden inzwischen mit Zimmt, Nelken und Zucker
im Wasser weich gekocht, das Fleisch-Pepton dazu gegeben und mit
den Makkaroni angerichtet. Man kann auch mit einwenig Kartoffelmehl

die Zwetschgensauce binden, oder statt des Wassers ewas Weißwein

zum Kochen der Zwetschgen nehmen.

Warme Kräutersauce. 2—3 Zwiebeln, 1—2 Knoblauchzehen,
2 Schalotten, wenig Thymian und Basilikum werden fein verwiegt in
Butter mit ganz wenig Zucker gedünstet, mit 2 Löffel Mehl bestäubt,
mit der nötigen Fleischbrühe und nach Belieben ganz wenig Essig ca.
10 Minuten aufgekocht. Als Zugabe nach dem Kochen empfiehlt sich

ein Güßchen „Maggi-Würze" zur Erreichung des größtmöglichen
Wohlgeschmackes.

»

Um Aufläufe recht locker und hoch zu bereiten, ist es

notwendig, auf recht guten, steif geschlagenen Eiweißschnee zu achten, der bei

Aufläufen und Puddings bekanntlich die^Stelle der Hefe vertritt, welche
in Kuchen und Weißbrot das Aufgehen veranlaßt. Der Eiweißschnee
muß fest, dabei doch durchsichtig sein. Am besten schlägt sich Eiweiß,
das man schon tags (vorher abgelassen und welches über Nacht kalt,
womöglich im Sommer auf Eis gestanden hat. Es muß so genau
vom Eigelb getrennt werden, daß auch nicht die geringste Spur Eigelb
mit in das Eiweiß fällt. Es kann das ganze Eiweiß gefährden. Der
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Reffet ober bie ©djale, in ber bag ©imeifj gefcfjtagen wirb, ebenfo bre
©clpeebefen barf aßein nur für biefen .groecE benuijt merben. fpaftet
burd) ben ©ebraud) für anbre Speifen aud) nur bie üeinfte ©pur bon
ber bem ©imeijj fdjäblidjen ©ubftang baran, mie g. 33. gett, metdjeg
ber gröjje geiitb beg ©tiueißeS ift, fo mirb ber @cf)nee fdpnierig. 33eim

Schagen muß man ben ©djnee mögtidjfi auf einem ißtaj) im Steffel
galten; um bieg gu ermöglichen, fteßt man ben Seffel fdßef. @g mürbe
nämlid) fonft unmöglich fein, bag gange ©iroeijj beim Schlagen in S3e-

megung gu galten, mag bringenb notmenbig iff, menn bag ©iroeifj. fidj
über bie gange Snnenflädje beg Seffelg augbreiten mürbe, llnb biefeg
„in fieter S3emegung halten" ber ganzen SRaffe iff bag ©eljeimnig beg

©rfolgeg. Schlägt man nur einen $eil beg ©imeijjeg, mäljrenb ber
anbre ruht unb gar nidjt bom ©dpieehefen erreicht mirb, bann mirb
bie Sllaffe ungleich unb riffelig, ber ©djuee unfertig unb unfräftig.

*
Stufgeïodjte Omelette g. äliatt bacfe etliche Dmefetteg, je

nadj S3ebarf — beffreidjt eine s2luftaufform mit füfjer 33utter unb gibt
bie aufgeroßten Dmefetteg nebeneinanber in bie gorm; giefjt frifc^e
SRifd) baran, fo baff fie bamit bebecft, ebenfo auf jebe Omelette einen
©Söffet boß ijSuberguder, etfidje ©tüctctjen ©üjjbutter unb läfjt biefeg
auf bem geuer gu einer bieten, fjeßgefben ©auce einfachen.

*
S3 o^neu m äff er eignet fid) fetjr gut gum ©ntfernen bon gteefeu

aßer 2lrt aug Stoffen, ofjne bem ©emebe ober ber garbe gu fepaben.
SRan todjt getroetneie meifje 53ohnen, ohne Saig, in SBaffer meid),
fdjüttet fie auf einen ®urd)fd)lag unb fammeft bie SSrüfye, meiere man
erîalten täfgt. ®ie befdjäbigten ©toffe, begm. bie ffectigen ®eile ber=

fefben meidet man barin ein unb mäfdjt fie oljne ©eife bamit aug,
Pîoimeinffêcfen, gett unb fogar Sinte berfdjminben aug farbigen unb
meifjen Stoffen bei biefer SMjanblung, menn bie glecte rttdjt gu alt finb unb
bie ®inte nidjt ätsenb mar. Söoßene, farbige, baummoßene, fdpoarge,
fogar feibene ©toffe merben mie neu, menn man fie in lauem Stöhnen*
maffer mäfc^t. Sfuf 500 ®r. S3oIjnen nehme man bier Siter meidjeg
SBaffer, am beften 0îegenmaffer. |>at man bie ©toffe barin gut burdp
gemafdjen, fo fpüle man fie gmeimaf in laitmarmem, meidjem SBaffer
unb Ejänge fie nad) leidjtem Stugbrücten gum SCroctnen auf ober nod)
beffer, man fdßage fie in troefene Sucher ein unb bügle fie bann l)atb=
feudjt auf ber innent Seite. Stadler merben fie faft mie neu augfehen.

*
Starmor gu reinigen. ÜJtan nelpne ©ffig unb ©atg unb

reibe mit letzterem, menn gehörig geträntt, ben Sfarmor rein.

iRctmttirm uni) SBerlag : grau ffiltfe $ 0 tt e g sj e t itt @t. ®aHcn.

-
Kessel oder die Schale, in der das Eiweiß geschlagen wird, ebenso dre
Schneebesen darf allein mir für diesen Zweck benutzt werden. Haftet
durch den Gebrauch für andre Speisen auch nur die kleinste Spur von
der dem Eiweiß schädlichen Substanz daran, wie z. B. Fett, welches
der größe Feind des Eiweißes ist, so wird der Schnee schmierig. Beim
Schlagen muß man den Schnee möglichst auf einem Platz im Kessel
halten; um dies zu ermöglichen, stellt man den Kessel schief. Es würde
nämlich sonst unmöglich sein, das ganze Eiweiß beim Schlagen in
Bewegung zu halten, was dringend notwendig ist, wenn das Eiweiß sich

über die ganze Innenfläche des Kessels ausbreiten würde. Und dieses

„in steter Bewegung halten" der ganzen Masse ist das Geheimnis des

Erfolges. Schlägt man nur einen Teil des Eiweißes, während der
andre ruht und gar nicht vom Schneebesen erreicht wird, dann wird
die Masse ungleich und risselig, der Schnee unfertig und unkräftig.

Aufgekochte Omelettes. Man backe etliche Omelettes, je
nach Bedarf — bestreicht eine Auflaufform mit süßer Butter und gibt
die aufgerollten Omelettes nebeneinander in die Form; gießt frische
Milch daran, so daß sie damit bedeckt, ebenso auf jede Omelette einen
Eßlöffel voll Puderzucker, etliche Stückchen Süßbutter und läßt dieses
auf dem Feuer zu einer dicken, hellgelben Sauce einkochen.

Bohneuwasser eignet sich sehr gut zum Entfernen von Flecken
aller Art aus Stoffen, ohne dem Gewebe oder der Farbe zu schaden.
Man kocht getrocknete weiße Bohnen, ohne Salz, in Wasser weich,
schüttet sie auf einen Durchschlag und sammelt die Brühe, welche man
erkalten läßt. Die beschädigten Stoffe, bezw. die fleckigen Teile
derselben weicht man darin ein und wäscht sie ohne Seife damit aus,
Rotweinflecken, Fett und sogar Tinte verschwinden aus farbigen und
weißen Stoffen bei dieser Behandlung, wenn die Flecke nicht zu alt sind und
die Tinte nicht ätzend war. Wollene, farbige, baumwollene, schwarze,
sogar seidene Stoffe werden wie neu, wenn man sie in lauem Bohnenwasser

wäscht. Auf S00 Gr. Bohnen nehme man vier Liter weiches
Wasser, am besten Regenwasser. Hat man die Stoffe darin gut
durchgewaschen, so spüle man sie zweimal in lauwarmem, weichem Wasser
und hänge sie nach leichtem Ausdrücken zum Trocknen auf oder noch
besser, mau schlage sie in trockene Tücher ein und bügle sie dann
halbfeucht auf der innern Seite. Nachher werden sie fast wie neu aussehen.

Marmor zu reinigen. Man nehme Essig und Salz und
reibe mit letzterem, wenn gehörig getränkt, den Marmor rein.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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